
Hermann Daniel Hermes,
der Gün tling öllners.

Mit dem Beginn der Regierungszeit Friedrichs Gr brau t,
einer Urmflu gleich, immer tärker an chwellend, die Aufklärung
hinein ins deut che Land Ihre ogen gehen hinweg 43  ber die
fe tgezimmerten Lehrgebäude der Orthodoxie wie über die  tillen
Paradiesgärtlein des Pietismus. Nur die ernunft, die autonome,
 oll orthin ent cheiden, was etwa noch lauben  ei und was
nicht. An allem, was bisher als uner chütterlich gegolten, en
gierig die en des eife und der Kritik Schmutziger
frivolen Spottes be udelt das Heilig te Auch Männer, die das
Recht der Aufklärung vertreten, wollen ni von einer reihei
wi  en, die zur Zügello igkeit wird 2 ö‚VXr;  M DV N g7 chreibt Nicolai,
den Herausgeber der Allg deut ch. Bibliothek: „Sagen Sie mir 10
ni von hrer Berlini chen reiheit, zu denken und zu  chreiben;
 ie reduziert  ich einzig und allein auf die reiheit, die eligion
 oviel otti en zu ar zu tragen, als man will“ In Berlin

beklagt Rat Sack 1788 die Art und ei e, wie  eit
ver chiedenen Jahren die wichtig ten und heilig ten Angelegenheiten
behandelt worden  ind Nicht allein die Beförderung des wahren
Chri tentums i t dadurch gehindert, ondern auch alle Grund ätze
der eligion überhaupt  ind für viele unbefe tigte Gemüter wankend
und ungewiß gemacht worden nglaube, Zweifel ucht und re Ver —
pottung der eligion und der aben Unter dem gemißbrauchten
Namen von Aufklärung und Vorurteilslo igkeit nach und nach über 
hand en; die niedrig ten Stände aben das erderb 
liche Gift einge ogen.? acks Kollege Spalding hat in die en
Jahren den immer lebhafteren und beunruhigerenden Eindruck ge 

Ge  Werke, Bod 27, S
Zt ch hi t e 1839, Heft 1,
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wonnen, daß die Sprache des Unglaubens nun auch bei uns  o garaut wurde und  ich  o äufig hören ließ Der Ton der Freigei terei ard
3zUAum Teil  o ab prechend, zUum Teil  o illig  pottend, daß dadurch bei
denen, die nicht 3u prüfen Fähigkeit oder Lu t hatten, a t not 
wendig eine große Verderbung der rund ä und der Moralität  elb tbe orgt werden mußte.“) War noch möglich, einen Damm 3ubauen die  ich heranwälzenden Fluten Von den Univer itätennahmen die jungen Theologen den ei der Aufklärung mit ins
Amt, als a toren trugen  ie ihn hinein in die Gemeinden. umne
von er Frömmigkeit und eiligem Gewi  ensern t getrageneMahnung der höch ten gei tlichen Behörde oder des Königs  el ich wieder auf die Grund ätze der Reformation 3u be innen und
neue Lehren dem en lapis Lydius 3u prüfen, QMre  V ge
von au enden mit Freuden begrüßt und auch vbon den eologeneachtet worden. Aber die Männer, die Im Staate und HofeMacht 7. wollten wie weiland önig Xerxes das Meer
peit chen oder noch lieber In Ketten  chlagen. So erließ riedriWilhelm II bon Preußen Juli 1788 das Religionsedikt.Außerordentlich ge chickt beginnt e3 mit dem, was allen gefallenmu Die drei chri tlichen Hauptkonfe  ionen wobei eS aller 
ing  cheint, als I das von einer griechi ch katholi chenüberhaupt ni werden, als Im Staate zurechtbe tehend, hier
zUum er ten Male neben einander aufgeführt, anerkannt. aubens 
und Gewi  ensfreiheit wird nach CT preußi cher Tradition jedemzuge tanden, jeder Gewi  enszwang verpönt. Nur daß jeder  einebe ondere Meinung für  ich behalte,  ie nicht zu propagieren, nichtandere ami verwirren  uche Das r chien billigenswert en über wü ter Polemik und  chamlo er Pro elytenmacherei, mu aber
jedem ane einer Union wi chen Lutheri chen und Reformiertenhinderlich werden und jede offene Ringen der Gei ter In
ehrlicher Auseinander etzung,    leßli auch jede Aus prache ber
religiö e inge im eng ten Krei e aus Die em gehor am,ern Luther nie als Reformator auftreten können. Das will, daßin der lutheri chen und reformierten Ir die en Agenden bei 

Selb tbiographie, 1804, S 114 erg ünh 9 P N, der amdie Au Zt ch Ver Ge ch Altert Schle ., Bd (1893),
— ——



141

ehalten werden Anderungen  prachlicher Art In den liturgi chen
Formularen wie Ab chaffungen veralteter ebräuche ollen unter
behördlicher Genehmigung nur dann ge tattet  ein, enn der Lehr 
begriff der 1+ dadurch nicht alteriert wird öllig überra chend
ird die er Unterbe timmung eine Begründung zugefügt, die dann
un den folgenden Paragraphen zu Ge etzesbe timmungen au  0  7
die 3u dem Inhalt der er ten in unverkennbarem Wider pruche
 tehen an Gei tliche der prote tanti chen 1+ aben  ich
ganz ügello e Freiheiten In Ab icht des Lehrbegri ihrer Konfe  ion
erlaubt, we entliche Grundwahrheiten der prote tanti chen 1 und
der chri tlichen eligion überhaupt weggeleugnet und In ihrer Lehr 
art einen Modeton angenommen, der, dem Gei te des wahren
Chri tentums öllig zuwider, die Grund äulen des Chri tenglaubens

Ende wankend machen mu Elende, läng t widerlegte Irr
tümer der Sozinianer, Dei ten und Naturali ten wie anderer
Sekten werden wiederum und drei t undaufgewärmt
er chäm unter dem mi  rau  en amen der Aufklärung Uunter
das Volk ausgebreitet. Die ibel, das geoffenbarte Gotteswort,
die göttliche Urkunde der Wohlfahrt des Men chenge chlechts, ird
in ihrem An ehen herabgewürdigt, verfäl cht, erdre Der Glaube

die eheimni  e der geoffenbarten eligion überhaupt, vornehm 
lich das des Ver öhnungswerkes und der Genugtuung des Welt  —
erlö er ird den Leuten verdächtig gemacht, als überflü  ig dar 

ge tellt und  o dem Chri tentum auf dem ganzen TIdboden Hohn
eboten. Als chri tlicher Regent will aher der önig die chri tliche
eligion In  einen Landen alle Verfäl  ung und die arme

Volksmenge bor den Vor piegelungen der Modelehrer  chützen Als
Landesherr und alleiniger Ge etzgeber befiehlt er, daß kein
prote tanti cher rediger und Schullehrer  ich  olcher rrtümer
 chuldig mache und  ie amtlich oder außeramtlich verbreite. So
wenig das bürgerliche e e angeta tet werden, der einzelne Richter
aran andern darf,  o wenig und noch weniger darf ein Gei tlicher
die Grundwahrheiten des Chri tentums willkürlich wegwerfen, an telle
der Glaubensartikel eigene Grillen ine allgemeine Richt 
 chnur, Norma und ege muß unwandelbar fe t tehen An den
einmal e timm fe tgelegten Lehrbegriff der eigenen Religionspartei
i t jeder Lehrer des Chri tentums In  einer ehre gebunden. Qib
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behandelt hierbei das die ver chiedenen Lehrbegriffe der Kon —
fe  ionen  o, als ob jeder in  einer Dar tellung vom er ten bis zum
letzten Punkte die wahre chri tliche E  re um chlö  e eder Lehrer,
 o wird weiter ausgeführt, der von dem für ihn normativen Lehr 
begriffe  einer Konfe  ion divergiert, i t chon nach bürgerlichem Ge 
 etze  traffällig Nun  oll zwar die Gewi  ensfreiheit auch der Gei t—

und deren geachtet ihrer inneren Überzeugung nicht
minde te ang angetan werden. ein nach ihrem ewi  en
müßten  ie aufhören Lehrer der 1+ 3u  ein. en en
Lehrer, die bekanntermaßen von den Lehren ereits mehr
oder minder ange teckt  ind, in ihrem mte ela  en werden,
 ie in ihrem Unterricht der Gemeinden  ich  trikt nach dem Lehr 
begriffe richten Auf vor ätzlichem Ungehor am  teht, wie  chon
vorher angedroht war, Ka  ation und nach Befinden noch härtere
Ahndung. Das Gei tliche Departemen ird mit der Ausführung
des Edikts beauftragt und  oll in wirken, daß Pfarr tellen,
Univer itätskatheder und Schulämter nur mit olchen Subjekten be 
 etzt werden, deren innere Überzeugung von dem, was  ie lehren
ollen, nicht zweifelha i t

Das Edikt,“) In einem eines Ge etzgebers wenig würdigen,
polternden Tone gehalten, verkennt In folgen chwerer Wei e den
Charakter der Aufklärung, das e en der evangeli chen 1+  E,
wie die Stellung des Lande  errn 3u die er. Nicht leder 
aufwärmung läng t widerlegter,  ektiereri cher Irrtümer andelte *
ich, ondern eine weithin  ich greifende Gei tes trömung,
deren Auftreten die notwendige olge einer gei tigen Entwickelung
war, wozu die ver chieden ten aktoren mitwirkten, 10 die mit ge 
wi  em e  E als Kon equenz des reformatori chen rinzi gelten
kann,  ich über die Wahrheit des eigenen QAuben  elb tändig
Rechen chaft zu geben ne gei tige ewegung, die, wie
das  e zugibt,  ich 33  ber den ganzen oden ausbreitet,
zwingt nicht das Polizeige etz eines einzelnen Landes nieder. Hier
können nur überlegene gei tige 0  en den Feind aus  einen Ver 
 chanzungen vertreiben. Das   kein Ver tändni afür,
daß die I nach ihrem idealen, evangeli chen Begriffe vor allem

Vgl Mir Ein Religionsedikt vor undert Jahren, Chr elt
1888, Nr U.
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Gemein cha des Heilsvertrauens und der lebe i t el i t  ie
dann auch eine ule, die ihre chri tliche Weltan chauung in Lehr 

a  ägt Sie darf nicht nur ein rech aa  ein, in dem
jeder  eine beliebige religiö e Überzeugung zum Ausdruck bringt.
Schon riedri Wilhelm II hat darauf hingewie en, daß ein
evangeli cher Gei tlicher, der 3u katholi  en An chauungen gelangte,
doch nicht in der evangeli chen IV Lehrer leiben önnte
muß ‘es da be timmte Grenzen geben Aber alle nden
nach prote tanti chem rund a ihr fortdauerndes Kriterium der
ibel, eren riften allerdings wieder gegeneinander abge tufte
Vor tellungskrei e bieten, aus eren  orgfältiger Vergleichung die
genaue chri tliche ahrhei zu ermitteln i t Aber hieraus ergibt
 ich auch, daß der Lehrbegriff der oli  e u  er niemals einen
juri ti ch bindenden Charakter aben kann. Das Religionsedikt

die Gei tlichen zum ehor am den Lehrbegriff ihrer
1 nach der nalogie des bürgerlichen Ge etzbuches. Aber
war nicht blos ein Polizeige etz, wofür der önig e8 dann erklärte,
eS orderte von den Gei tlichen, die im Gei te der Aufklärung EeTL ·

. daß  ie mit einem Schlage ihre Überzeugung ändern
 ollten, eS  tellte die e innere Überzeugung Uunter ontrolle Indem
*. neologi ch Gerichtete im Amte ließ, ihnen aber umutete, im
Wider pruche mit ihrer Überzeugung zu lehren, vergewaltigte es,
wie auch ein Tholuck  agt, In empörender ei e ihre Gewi  ens 
freiheit oder  ie zur euchelei Daß der önig, als Landes 
herr das jus irea übend, Lehraus chreitungen und Sitten 
lo igkeit der Gei tlichen  trafte, wäre dem jener Tage nicht
befremdend gewe en. Wohl aber erregte P8 eftigen Wider pruch,
daß der Landesherr ein  olches ohne nach bisheriger
die 1+  en Oberbehörden, die theologi chen Profe  ore der Uni —
ver itäten hören, als ab oluti ti che Kabinettsordre rgehen ließ,
und das im Staate Friedrichs Gr., in der Metropole der Auf
klärung Noch  chärferen Wider pruch als das  e erfuhr
die Art  einer Ausführung. Hatten die, die zunäch t avon bedroht
7  ich in der näch ten Zeit in dem Glauben gewiegt, es würde
nur auf dem Papiere  tehen bleiben,  o  ollten  ie bald eines
deren belehrt werden. mi ter von öllner, der Chef des ei t 
lichen Departements,  ich a  ende, gef Werkzeuge zur
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Durchführung der Verordnungen, die in  einem 0 ent prungen
In e ien fand den Mann, der alle Eigen chaften

3u be itzen  chien,  eine re Hand werden.

Er tes Kapitel
In den Niederungen des Lebens

Hermann Daniel Hermes Urde —. September
17311 als weiter Sohn des Pa tors eorg Vivienz Hermes und
 einer Ehefrau Maria Ukretia, geb ecker, Petznick bei bli
in Pommern geboren. Ihm folgten noch vier Brüder und zwei
Schwe tern, 0 Im ganzen acht Oelzweige den pfarrhäuslichen
Ti ch umkränzten. Der ohne vierter war Johann Timotheus
(1738—-1821), der dann vielgefeierte Roman chrift teller, der durch
„Sophiens Rei e von eme nach Sach en“ im Urteile der Zeitge 
no  en ange Zeit einen Goethe über trahlte. elde Brüder hat ihr
Ge chick nach Breslau eführt, und von den 49 Jahren, die Johann
Timotheus hier bis 3u  einem Tode gewirkt, hat 21 mit dem älteren
Bruder zu ammen verlebt, wobei reimal de  en Nachfolger in
den von ihm bekleideten Amtern wurde Das der Hermes,
de  en Stammbaum bis zum Anfang des 17 Jahrhunderts nach
weisbar i t, hat Pommern, der Altmark, riegni und ETmar
zahlreiche rediger egeben. Auch der Großvater der Brüder, de  en
Namen Daniel ererbt atte, war Pa tor in Trebenow (Uckermark)
gewe en (geb 1674, ge t 1716). Der ater eorg Vivienz, ein
in Halle Hausgeno  e der berühmten Gelehrten Ludwig und undling,
war ein  ehr achtungswürdiger Mannn, ein Orientali t, tarker

Döring, die en Kanzelredner, nenn trrtümlich den
1734/ rhar Presbyterologie, erwähnt, daß in den NoV. act.

hist., eccl. tom. 2, Th 87, 978, der als Geburtstag genannt  ei
Er und enina, La Prusse littéraire, aben die richtige Ad  ahreszahl 1731
Meu el, Gelehrt Teut chland, Bodb 3, gibt den 1731 d verbe  ert
dies aber uin einer Anm nach dem „Neue ten gelehrten Berlin“ in das
ichtige das ich chon früher aus den  etznicker Kirchenbüchern
habe fe t tellen la  en und das natürlich auch ermes' inzwi chen aufgefundene
Vita enthält; vgl nreine Schrift „Joh Thimoth Hermes“, 1911, G 7
Anm.  —.— 55 42, Anm Zum Hermes chen Stammbaum vgl ebendort
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Literator und Wolfii cher Philo oph,“ de  en vernünftige und chri tliche
Erziehung, wie von ihm gerühmt wird, ihn  elb t chöne Früchte
ehen ieß und ihm den ank der Welt verdiente, für die  eine
Kinder erzog.?) Von der vortrefflichen Utter ekennt auch Johann
Timotheus, daß das e te, was  ich in  einen riften *  ber
„das eih“ Ndet, aus ihrem innern und äußeren éeben ent 
nommen Li.) So i t der ei  VL der In dem Petznicker Pa torhau e
waltete, zweifellos ein wi  en chaftlich I  iger,  ittlich renger ge 
we en; daß auch zugleich ern orthodox pieti ti cher gewe en, hat
Daniel  elb t In der bei  einem Weggange von Breslau gehaltenen
Ab chiedspredigt ezeugt: „Die Wahrheiten von e u Chri ti ewiger
0  eit, von  einer Ver öhnung Am reuz, von der Wiedergeburt
des In Sünden Men chen durch die Freude der Vergebung
der Sünden, die der Glaube  o ganz hinnimmt, wie  ie ganz und
ewig Iim Ute des Te taments dargeboten wird, von der
nulr auf le e Art möglichen Heiligung des Herzens und Lebens,
von der Freude Iim eiligen ei und der ohen Seligkeit des
Gnaden tandes In der allerinnig ten, alle Erkenntnis übertreffenden
Vereinigung mit Je u, von der Seligkeit des ebrau der Gnaden 
mittel, des letzten Augenblicks derer, die im Herrn  terben, und
des letzten der Tage die er vergänglichen Welt, des Anbruchs der
 o ehnlich erwarteten wigkeit, die e Wahrheiten habe ich ewig
ank  age ich meinen zur Seligkeit vollendeten Eltern und den
treuen Lehrern meiner Jugend!),  oba ich anfing erkennen
3u lernen, gehört und nach und nach immer nöher Tkannt und,
 oviel ich konnte, geprüft Sie  ind ganz bibli ch.“ In  einer
1t  chreibt 5„U1 quidem (et mater praecipue) jam d—
modum Puerum eloquiis Bibliorum Sacrorum ita
enutriverunt, Ut primis Vitae annis fontem habuerim,

—9u STa quaevis haurire t sSancta adsueverim. Sie
1 aedibus Datriis Optime iInstitutus t ab Omni lascivorum
hominum GOnsortio sanctissime ustoditus 40 So be 

Schummel, Bres Almanach für  3 den Anfang 19.
1801, — 41 Jördens, Lex deut cher Dichter und Pro ai ten, Bod 2,1807, 395 — 403, vgl offmann, H Tim H., 11

2 Trinins, Journal rediger, Bd 8, 17°0, St. 2, 160
Schummel, a. —.5 vgl Hoffmann, V  H Tim H. 11.

—0 Pedint Aam Pfing ttage 1791
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 tätigt  ich die Vermutung von Rob Prutz), daß in die em Eltern —
hau  wohl auch ein gewi  er morali ch dogmati cher Schematismu
die  elb tändige Entwicklung der jungen lo  en niedergehalten habe
Aber nicht minder ließ in die em au e pommer che Untertanen 
reue die Herzen er  chlagen bei jeder un von den Waffen 
erfolgen des großen Preußenkönigs, die damals die Welt In Er 
 taunen 3u etzen begannen. Zweifellos In die Zeit des er ten
Schle i chen Krieges Eel uns das Wort aus einer Königsgeburts 
tagspredigt un ers Daniel vom re 1779 „Als leiner nabe be 
wunderte ich In weiter Entfernung meinen önig, und mein ganzes
Herz ward  ein. pries das olE glücklich, das ihn kommen
 ah und ehen und  iegen.“

Wie e3 die ländliche Abge chiedenheit und wohl auch die nicht
glänzende pekuniäre Lage des Pfarrhau es bei der großen Zahl der
Kinder mit  ich brachte, lag der Unterricht des Knaben bis zur
Konfirmation In der Hand des Vaters?). 5  ohann Timotheus

auch von Hauslehrern 3u erzählen 1746 kam Daniel aufdie Ule in Wernigerode. Für die e Wahl i t wohl die nötige
Rück icht auf verwandt chaftliche Unter tützung, da ein Bruder des
Petznicker Pfarrherrn, Joachim Leonardt Hermes 1713—86 hier
Pa tor war,“ nicht minder maßgebend ewe en als der gute Ruf
der „Schola Wernigerodana, tune quidem pietate 6 docen-
tium t discentium DPrae multis aliis insignis“ Hier an
ihm auch der Zutritt zu der Gräflich Stollberg chen Bibliothek, wie

ebenf a IN  einer 1ta erwähnt, offen. Der achtzehnjährige435  Q  üngling ezog dann, auch hierin des Vaters Spuren olgend,O tern 1750 die Univer ität Halle Hier ird  ich das er and
wi chen ihm und dem Manne geknüpft aben, de  en nUuL allzuwilliger Handlanger dann werden ollte. Denn Im leichen Jahre
Urde auch der kaum onate jüngere Döberitzer Pa tors ohnJohann ri to Wöllner als Studio us der Theologie unter
die akademi chen Bürger aufgenommen. In der philo ophi chenaru an der erühmte Sohn reslaus, Chri tian Wolff, 3u

Rob Prutz, o  h Tim Hermes, m Literar. Ta chenbuch, 1848,wiedecholt in „Men chen und Bücher“, 1862 Sub V, vgl
30 Streit, K., Alphabeti ches Verzeichnis u w

Vgl offmann, V  h Im Hermes, 2—8.982—.—2—.....
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de  en &  chon Daniels ater ge e  en hatte, damals In der
letzten Spanne  eine Wirkens (7 In der theologi chenwirkten Chri tian enedi Michaelis, der gelehrte Mitarbeiter
 eine ereits ver torbenen Oheims Johann Heinrich, 0  1 Augu tFrancke, des frommen Vaters frömmelnder Sohn, der  eit 1746
auch dem Nieder chle ier Io von Bogatzky eine Wohnung Im
Wai enhau e angewie en atte, Io Geo napp, Joh Friedr.Callenberg, vor allem aber noch iegm Ja Baum 
garten, der,0 philo ophi che Methode auf die Theologiewendend, die atlu aus dem Pietismus zu einem gefühlswarmen,pelagiani ierenden Rationalismus überzuführen begann. Wohl hat
ETL wie der Pietismus die Theologie auch als Wi  en chaft auf dieprakti che Ausübung thre Jñ  nhalts abzwecken la  en Aber wie
elb t  ie auf bibli chem Fundament der Orthodoxie ma 3unüchterner Dar tellung bringt, hat Oratio, meditatio, ntatl0o
nicht wie Aug Herm. Francke als Hilfsmittel 3u ihrer Erlernung, ondern zur Gewinnung einer lebendigen, heil amen Gotteserkenntnis
gefordert, wobei dann reilich nicht einzu ehen i t, wie die Theologieihren Zweck In der  eligen Vereinigung mit ott  chon von  ichaus erreichen  oll In der genauen Unter cheidung und gleichge wichtigen Gruppierung der theologi chen Erkenntni  e verrät eELr denPietismus, In dem Be treben, möglich t vieles 3u erklären, auchder Othodoxie  einer Zeit gegenüber Wo   che Schulung Und indem

ETL  chließlich der geoffenbarten Theologie den Vorzug vor dernatürlichen einräumt, eil jene für den unfähigen Men chen be 
qguemer  ei, — hat ami rationali ti ch den Inhalt beider identi chge etzt Mag jener auch das Plus gut chreiben, daß  ie außer dem von der Ver öhnung des Men chen mit Ott handle,  o kanndie e quantitative Beme  ung des Unter chiedes beider nach demVorangehenden nur den Sinn aben, daß die natürliche eligiondurch die chri tliche 3u allgemeiner Geltung elaagt.  t al oBaumgartens Theologie für Wöllner und Hermes maßgebend ge worden,  o en eide auch den darin enthaltenen NVE NSH ¼H    der Aufklärung in  ich aufgenommen. Wir werden afur beiHermes noch Proben nden

Nun emerkt Hermes  e in  einer Iita wie auch Ehr
Vgl zum obigen A. Rit chl Ge ch Piet II, , —

10*
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hardts Presbyterologie, daß  ich auf der Univer itä fleißig privaten
Studien hingegeben habe „Sed jJam Wernigerodae (Cum Ibros
omnis generis legere 1ceret optimos) V       adsuetus
b, SCU. VIT 8SuumUS Baumgarten jam tune adversa Vale 
tudine 0O  — 181 rarius cholas aperiret, quibus jam
antena itineribus d GC&IHDUI eruditionis CUrSUI dirigere
OCSCCOSpPeram, iisdem progredi perrexi“. Das läßt ermuten,
daß  ich mehr als dem öffentlichen Unterricht den pieti ti ch
Studentenkrei en zugewendet aben wird, in enen die rbauung
 ich die bibli che xege e u chloß, lellei auch den  tudenti chen
Anhängern Zinzendorfs, die  ich ge nicht zur Freude der allen er
hier zu ammengefunden und  chon 1743 dem Studenten Semler zu 
emutet hatten,  ich des Studierens enthalten rade das
Jahr 1750, in welchem Baumgarten Schrift „Kurzer nbegriff
der theologi chen Streitigkeiten zUum akademi chen Gebrauch“ er chien,
 tanden und Bogatzky in charfem egen atze dem Grafen.
Zu die er  tudenti chen Gruppe 0  en aber von 1743 auch zwei
Söhne des Pa tors der Berliner Gertraudenkirche, Gabriel
Ula Woltersdorff gehört.. Da alle ohne die es
hau es, die  ich der Theologie efli  en, Iin Halle  tudiert aben,
dürfte die Freund chaft, die Hermes mit die er Familie verband,
 chon hier ihren Anfang haben.?) Daß der Brüder 
gemeine wohlge inn geblieben, bewei t eilne Anmerkung im weiten elle
 einer „Lehre von der Schri 1776, 127, worin Im
An chluß die Mahnung,  ich als gottesfürchtig bekennen, eS
bedauert, daß „von den Zeiten, da man viel bon Pieti ten  prach,
und von den er ten und mittleren Zeiten der mähri che Brüder 
gemeine eine gewi  e * auf uns gekommen  ei, E alles
Bezeichnende Iin der Gott eligkeit bermeide ami man uns nicht
in die el der Pieti ten und Herrnhuter möge!“

Nach Ab olvierung des damals üblichen theologi chen Bienniums
kehrte Hermes 1752 nach Hau e zurü und wurde als Lehrer

die von dem rediger der Dreifaltigkeitskirche, Kon . Rat
Bgl. Semlers Lebensbe chreibung I, ff. Rit chl, d.

O., S 569
Ein Woltersdor war be timmt noch 1752 in Halle, ögl eml EL,

O., 193
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Jo  h Jul ER in der Berliner Friedrichs tadt begründete
eal chule berufen, E dem Kla  izismus auf dem Gebiete des
Schulwe ens Konkurrenz machen ollte. Da auch E  eL ein Schüler
des Halle chen Pietismus war, ird  ich die geeignete 1 von

dorther ver chrieben aben Über  eine Tätigkeit err Hermes
 elb t (Vita) „Hie zuvenes e multos 8089ue 1Iùhu primis

gente nobihore Per quadriennium et quod xcurrebat
institui, frequentissimos 1 templis Urbis regiae
habui t benevola virorum, 9us eruditio Vitae

. ..i‚.  . ..i‚.
sanctitas eximebat, 8uS8S consuetudine 8Sum  4 In der Ule
hat die Übungen im Handzeichnen als ganz be onders vorteilha
0  en elernt. Er ah, wie junge Leute, die Kupfertafeln in
der Anatomie gar ni elernt hatten, durch eigenhändige Zeichnungen
erwün chte Förderung erfuhren. Das hat In ih die Überzeugung
ver tärkt, daß In die er Fertigkeit die E nregung für jede
wi  en chaftliche Studium liege.“ Aus  einem weiteren Lebensgange
ird er ichtlich, daß zu dem eben erwähnten Verkehrskrei e auch
die Familie Woltersdor gehörte, mit der innig verbunden war
Daneben ird allerdings gerade In der Haupt tadt auch den
immer  tärkeren Wellen chlag der Aufklärung er pur aben

1756 1755, wie die ita trotz der I  igen Angabe
33  ber die Dauer de3 Berliner Aufentha be agt) wurde Pa tor
in ierberg in der. Ruppin einer Gemeinde, die
 elb t als 559er impie neglectus 6t I2l g4u urenda Hlix
nasceretur“, bezeichnet. Doch habe oOtt  eine öffentliche Unter 
wei ung wie  eine  pezielle eel orge mit olchem ege begleitet,
daß ihm der Ab chied von die em orfe hart angekommen —  wäre,
enn nicht die andauernde, einzigartige Krankheit  einer on t bor 

trefflichen Gattin  ein Hauswe en In dem Maße zugrunde gerichte
ätte, daß ihm, dem von Schulden bedrückten,  eine erufung nach
Zo  en im ahr ten Sinne des ortes einen us  bot Da 
nach muß die Gefährtin  eine Lebens, Helene Sabine, geb Hering,

 o eht  ie im aufbuche von Maria Magdalena In Breslau
EL dem 1785 als atin verzeichnet  chon als Pa tor
von ierberg geehelicht aben Über ihre unft war Näheres

Vgl Ver uch ber die richtige Be timmung, ymn.  Prog.,
Br 1767

——  *  ———  2  ——  *
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nicht ermitteln.“ Daß ihre Krankheit Iin einem Augenleidenbe tand, das 3u frühzeitiger, völliger Erblindung führte, wi  en wir
aus der Traurede, die Hermes 1782  einer Tochter le

1760 iedelte als Archidiakonus nach Zo  en über Aber
nur ittere Klagen  ind es, In denen  ich die 1ta über  einenortigen Aufenthalt ergeht Neun Dörfer habe ver orgengehabt Das hätten ihm die Kollatoren beim Angebot der arreverheimlicht. So großer Arbeit  ei ELu, der noch dazu von häus en Sorgen zerrüttete, nicht gewach en gewe en. Schließlich  eiauch noch durch + Hoffnung getäu cht worden zwei Nachbar  tädte hätten ihn vbon riedri 3zUum Pa tor erbeten, und der
önig habe „   ogar dem Kon i torium efohlen, enn nicht bei die er, o doch bei der näch ten gün tigen Gelegenheit Hermes Intere  ewahrzunehmen, m on Übrigens hat hier In Zo  en eine Er tlings chrift „Send chreiben eines Men chenfr de 3 bekümmerte Per onen, die über  44 den Verlu t de  en,was ihnen das Lieb te war, In der weinen,“ Bln 1762veröffentlicht. Denina, La Prusse Ütteéraire, bezeugt 57066 peti
OuVrage ut gran Sueceés“. ne folgte eine zweiteAuflage, und noch nach vier Jahren hat Bruder Johann Timotheusdas Schriftchen ins Franzö i che über etzt „Lettre RAU Personnesaffligées qui pleurent Secret qu'elles avolent de plusCher“, Bln 1766

„Wunderbar erfri cht  ch Daniel, als die Berufung
zum „Profe  or Breslauer Magdalenengymna ium und Adjunktendes Gei tlichen Mini teriums“ empfing ein,  obald In Breslau
eingetroffen  ei, 09  eine 1ta weiter habe 3u  einemallerhöch ten Er taunen erfahren mü  en, daß  ich mit  einer Be 
rufung ganz anders erhielt, als angenommen EL
en und 1 Wider pruch des Magi trats d der Staats 
mini ter von Schlabrendorf ihn dazu e timmt, das Gymna iumnach dem Mu ter der Berliner eal chule Umzuge talten. In die emPunkte hätten die Stadtväter der höheren Gewalt weichen mü  en.

Eine Bitte Uum u  un das Dierberger Pfarramtohne Antwort
Eine Bitte un üher  11 Hermes' Tätigkeit in Zo  en andas dortige arram ohne Antwort

'q.m
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Aber das ättten  ie verweigert: ihm zugleich ein kirchliches Amt 3u
übertragen, weil In Breslau iemals ein Lehrer einer Ule
eine Kanzel be tiegen hätte. So  ei von einem Amte fernge 
halten worden, das  chon zehn re lang ver ehen und das ihm
immer bei weitem das lieb te gewe en  ei Mit Hiob (19,9) habe

 ein Schick al bejammern mü  en „Er hat meine Ehre mir aus 
gezogen und die Krone von meinem Haupte enommen,“ bis nach
einer vierjährigen Unterrichtstätigkeit Prop t Bernhardin
geworden  e

Richtig die er Dar tellung i t, daß Hermes 1766 zum
zweiten Profe  or und In pektor das Magdalenäum berufen
worden i t, das Im  elben ahre auf Befehl Schlabrendorfs IN ein
Realgymna ium das er in hle ien verwandelt worden
war, wobei man zugleich ein Pen ionärhaus für ohne  äch i cher
und polni cher Edelleute aufzutun be chlo  en 0 Die Umwandlung
war nicht Hermes, ondern  chon vorher dem Kon . Rat Steinhardt
aus Züllichau übertragen worden atürli forderte das Unter —
nehmen neue Männer als Leiter, zuma der Profe  or Nürnberger
ogar die Lehr tunden dazu benützte,  einem Grimme tein 
ar Luft chaffen, und auch der Rektor eu chner den nellR — 111—* herantretenden ufgaben nicht 3u genügen vermochte. Die eL ·
handlungen mit Hermes wurden durch den Berliner Pa tor Wolters 
dorff jedenfalls Theodor Karl George der Georgenkirche
eführt Daß Hermes iellei den Un ch gehabt aben mag, zu 
glei die eines Gei tlichen Adjunkten einer Breslauerere,rt,“. 41 zu bekleiden, mag  ein. Daß aber eine bei den Vor 
verhandlungen mit dem Magi trat, der  ie als Patron der  tädti chen
evangeli chen Kirchen doch zu vergeben gehabt ätte, in rage ge 
kommen wäre, arüber be agen die vorhandenen Magi tratsakten nicht
ein Wort ielmehr hat Hermes Uunter dem 25 1766 Woltersdor
mitgeteilt, daß eneigt  ei, die Stellung agdalenäum mitI  N  Tcc 404 Tlor Gehalt und freier Wohnung 3u übernehmen, wobei ihm die
Auf icht über  * die eigentlichen Real chulkla  en zu tehen 0  E Im Inter 
e  e  chleuniger Be etzung der er pra ihm der Magi trat
(13 für  eine Rei e freies or pann auf bier Pferde,  o
wie 100 Tlr ei egeld. Hermes war nzwi chen nach Berlin geeilt,

die Genehmigung des Oberkon i toriums zur Übernahme des
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mite. erwirken Von hier aus erklärkte die Annahme
der Wahl ver prach, noch Oktober Breslau einzutreffen, und
außerdem alles Ute zur Rechtfertigung des ihn ge etzten 4
rauens (27 1766 ana  chei doch  ehr befriedigt ge 
we en 3u  ein, die agdalenäum überhaupt erhalten
3u aben

Leider ließ man weder Berlin noch der Mark den Vor 
des Breslauer Magi trats gelten Der Erntezeit

nur mit Mühe und C(CV erhöhten Ko ten Pferde 3u be 
 chaffen Er t November konnte Hermes wie auch der zum
er ten Profe  or und In pektor annte Pa tor nger der
Wirkens tätte eintreffen Jener eri  E den Magi trat daß

eben ransport chwierigkeiten viel von  einer er
Einrichtung habe zurückla  en mü  en, oda ihm Breslau  ofor
Usgaben für Neuan chaffungen erwuch en, und bittet deren Er 
attung (20 ein auch die em reiben nde
 ich kein Wort über enttäu chte Erwartungen ezügli
Adjunkten telle

Hermes und nger entwarfen nun mit Rektor Leu chner den
Lektionsplan In Averti  ement? vom 27 1767 teilte der
Magi trat den Stadtbewohnern mit daß für das Realgymna ium
zwei Männer die  chon anderwärts ähnlichen An 
 talten mit Ruhm gearbeitet hätten, und forderte 3u zahlreicher Be 
chickung der Ule auf Freilich ging es für die beiden
In pektoren nicht ohne Differenzen mit eu chner ab chon

1767 be chwerte  ich die er beim Magi trat daß elde
während der Seme terbeginne altüblichen  olennen orle ung
der leges scholasticae  pazieren  eien  ich auch des ge 
mein amen Abendmahlsganges mit  ämtlichen ledern des Gym 
na iums geweigert hätten be onders Hermes aber habe ihm rklärt
daß gar nicht unter dem Rektor ehe Elde ent chuldigen ihr
Fernbleiben er ten Falle mit Unwi  enheit, weiten mit zu
 päter Benachrichtigung von der Feier odaß  ie  ich nicht hätten

Vgl. 3 allem Vorangehenden MagAkt 33, 8, 2, Vol. 45
Dieck, Ge taltung der Breslauer Mädchen chulen, Bir 1882; Hoff

mann, Hermes, 29 fH
Gymna ialprogr. von Magd 1767 a  l
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vorbereiten önnen. ezügli des ritten Punktes kon tatier der
Magi tratsbe cheid vom 3 1767, daß Hermes vokationsmäßig
dem Rektor nicht  ubordinier  ei Die wenigen Konferenz Proto 
kolle der beiden er ten vermerken manchen Fall von Disziplin 
lo igkeit Uunter den „Studenten“, be onders unter den Schülern der
ober ten Ordnung Einer von ihnen, Ver äumnis des nter 
ri angeklagt, erklärt, „daß bei In pektor Hermes bisher keine
Nutzung gehabt und nicht drei Stunden ver enden wolle“ (30

1767).
Schon bei Inangriffnahme der Umge taltung des Gymna iums

0 man die Verpfli  tung gefühlt, auch den ädchen einen Weg
3u höherer Bildung eröffnen. Noch im Jahre 1766 309 man per 
önliche Erkundigungen über  ** die Berliner „Erziehungsan talt fürIIR

2*99§.§+ 27.— —9—— 92.
en“ ein, fragte er Rat und beauftragte legli
wieder Steinhardt mit der Einrichtung, odaß die „Jungfern chule“

Juni 1767 eröffnet werden konnte Bei der Neuheit der
Einrichtung, der Unklarheit ihrer iele wurde  ie von der Bürger 

mit großem Mißtrauen betrachtet. Auf Anordnung des
Magi trats  ollten ein Profe  or, zugleich als In pektor, und einige
Lehrer des Magdalenäum ne anderen, auch weiblichen il

mne Gouver kräften, in den zwei a  en?) den Unterricht erteilen.
nante, Frau Kanzler Jannigke, im Franzö i chparlieren geü
erhielt ihre ohnung im Schulhau e, Altbüßer tr. und ollte
auch noch ein Mädchenpen ionat unter ihre nehmen. Auch
die es In pektorat Urde Hermes übertragen. Der von Steinhardt
vorgezeichnete ehrplan Urde wohl uim ganzen und großen von ih
innegehalten, aber doch nicht voll tändig zur Dur  ührung gebracht.
Mit dem Magi trat gab eS Reibungen, die ablehnende Haltung der
Bürger chaft e. ie elbe. So zählte die Ule, als  ie nach
wenigen Jahren verließ, etwa nur 40—60 Kinder

Seine rift telleri che Tätigkeit zeig  ich Iin die er Zeit be 
onders in den Programmen des Magdalenäums. Sie alle aben0DöCNö

*

Vgl. zum Vorangehenden Mag  Akt 33, 8, 2, Vol 5 Dieck,
O. offmann, Hermes, 29 — 36

In der Unteren, der eu  en Buch tabier und Le ekla  e  aßen
auch kleine Knaben, die auf das Gymna ium vorbereite wurden  V. von
1802—04 auch der nachmalige General oge von eiö
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den Zweck, das Vertrauen 3u der neueingerichteten An talt 3uwecken, auf ihre Lehrmethode, ihre lele hinzuwei en, die Vorteile
realgymna ialer Bildung ins rechte Licht 3u  tellen, den Schülernden rechten Weg 3u wei en und über ereits erreichte Erfolge Unde

verbreiten. Das „gute Vertrauen“ einer Ulemuß wach en, enn man das Ute erkennt, das  ie er trebt, enn
man die Verbe  erungen, die  ie bietet, mit den chlimmen Er —
fahrungen der eigenen Jugendzeit vergleicht, enn die Lehrer  ichals tüchtig erwei en und die öffentlichen Prüfungen die gemachtenFort chritte bezeugen.

Den „künftigen Lebensberuf der Jugend“werden die Eltern richtig 3u be timmen vermögen, enn  ie dieKinder zum ehor am ott und die Men chen und anderedaraus folgende Sitten gewöhnen, enn  ie die Fähigkeiten und
Neigungen, die die atur zeigt, beobachten, enn  ie le eimmerhin noch ungewi  en erkmale In Schulen,  onderlich olchen, das Genie auf mehr als eine ei e geprüft und geüwird, zur Gewißheit bringen la  en, enn  ie vorhandene Talente
richtig und  orgfältig im Auge behalten und die möglichen Berufs aAarten vorurteilslos prüfen. Die Real chule, E nicht blos fürden Gelehrtenberuf,  ondern für alle Berufe Kenntni  e bietet Manu faktur., ani che, ökonomi che, kaufmänni che, Fortifikations Kla  e,Handzeichnen) i t zur icheren Ausbildung der Fähigkeiten ganz be
onders geeignet. Und wieweit zeig  ich Hermes in die en Aus 
führungen noch vom Gei te des Wöllner chen Ediktes entfernt!Während die es riedri Gr mit Still chweigen übergeht, ird

hier als „Kenner der Gelehr amkeit“ geprie en, „der  e In
Ab icht der Gelehr amkeit inge möglich gemacht hat, die  ehr + ---- II eeeee.  —9—9 9—— —99*auflösliche Probleme  ein  chienen, und der  ein großes ReichzUum Vaterlande der Gelehr amkeit gemacht 17

Während das Religionsedikt für die religiö e Belehrung den
 treng ten An chluß die  ymboli chen Bücher fordert, Tte
Hermes von der Real chule Förderung der theologi chen Studien,wenn die theologi chen Wi  en chaften In ihrer natürlichen Verbindung,ohne den ang, der aus unklen Zeiten noch übrig i t, vorgetragenwerden. Das den dem Gei te des CEhri tentums ölligzuwiderlaufenden Modeton, den  oviele Gei tliche In ihrer Lehrart
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annehmen; Hermes will, daß die Art, höhere Wahrheiten öffentli
3u lehren, den jungen Gemütern unvermerkt ekannt gemacht erde
In einer wahren und nach den  chönen Grund ätzen, die Iin Deut ch
and den Ge chmack bilden, eingerichteten Beredt amkeit Der philo 
 ophi che Vortrag aber  oll  ich freihalten von unnützen Kleinig 
keiten und dem Zwange gewi  er ethoden Das ent pricht fa t
wörtlich einem der Königsberger Univer ität  ieben re  päter
durch den ini ter Freiherrn von Zedlitz übermittelten Spezialbefehl
des großen Königs (2  12 1775). Jad, Hermes ver teigt  ich zu
dem Satze: „Die atur i t das 1  E im en chen, un und
Unterricht  ind das Men chliche“, womit die  päter von ihm  o ar
etonte Erb ündenlehre wohl kaum In inklang 3u bringen  ein
dürfte. Und ganz in Baumgartens Sinne rkennt e8 als
der Lehrer, durch Gottes nade auf die nwendung und
Übung der eil amen E  re 3u ehen Noch mehr,  eine Urze
„Einladung einem Fe ta  u 17 aus nla einer In Bres 
lau in Gegenwart des Königs abgehaltenen für tlichen Hochzeit aus
dem gleichen Jahre wird, wie 3u einem begei terten Panegyrikus
auf die von Friedrich Gor garantierte Gewi  ens  und Lehrfreiheit,rt:
 o zu einem vernichtenden Urteile *  ber  eine eigene pätere Tätig 
keit „Wir aben Unter ih den Frieden der ir. Er hat den
Gewi  enszwang, den unbillig ten ang für Men chen, die zur
reihei e chaffen  ind, verbannt. In  einem ande ird die
Wahrheit in deutlichem und unge törtem Unterricht dem offenen
Auge des Kenners zu freier Wahl vorgelegt. Er darf keinem andern
als ott und  ich  e von  einer Wahl Rechen chaft geben Man
ordert nUuL von ih und was kann nach den Regeln der Politik
billiger und größer ein? daß die ahrhei  einer eligion
In einem eben ewei en  oll,‚ welches der Welt nützlich i t Man
chützt ihn hei allen Übungen des Gottesdien tes, die  eine Erkenntnis
und  ein ewi  en fordert Und ni wird bei uns mehr In
 trengem Zwange gehalten als der niederträchtige und grau ame
Verfolgungsgei t“. Hermes' „A 3 füh von
dem jetzigen U tande des agdalenäi chen Realgymna iumsBreslau“ in dem Programm von 1769 i t für die Ge chichte des
Real chulwe ens noch eute von oher Bedeutung. In der „Ein 
lad U n9 8 üft zum Riemberg chen Aktus“ vom  elben XI  &  ahre
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führte In Anlehnung Luk +, . aus, daß auch un re be ten
erte nicht un er Verdien t  ind, ondern im Gegenteil noch nter 
la  ungs ünden aufwei en. Um des vollkommenen ehor am Chri ti
willen gefällt ott das wenige Gute, das der Chri t in lebe und
Treue ihn tut Auch der ugend ollen wir uns nicht
der Nachwelt willen, ondern der 0  ugend  elber willen annehmen.
le e aber wird, wie das 19 vo darlegt, ihre
Schuljahre vorteilhafte ten anwenden, enn  ie  ich Erkenntnis,
edle itte, gute Lebensart, wahre Ge chicklichkeit aneignet. Für den
Studenten aber Omm noch be onders der richtige Begriff von dem
3 wählenden Lebensberufe, gewi  enhafte Zeiteinteilung, ern ter
ei das Be treben, von jedem 3u lernen, und eine an tändige
Wei e,  ich 3u vergnügen, in Betracht. Hierfür werden Reiten,
Glas chleifen, Holz  und Me  ingarbeiten, Zeichnen und Malerei
be onders empfohlen. Sein letztes Programm von 1771 be 
handelt einige OTtetle in der Lehrart in deutlicher Anlehnung
Steinhardt che und Felbiger che Lehrvor chriften. Von den drei
riften aus die em Zeitraum, die nicht durch  eine Lehrtätigkeit
veranlaßt 7  ind *2  1e 2 nwendung der end 
 t unden des en chlichen Lebens“, 1768, die noch zwei
uflagen erlebte, und „die große Le vo E  1  en, in 
 ofern  ie die Ge etze der eligion und des Staates verbindet“,
nicht aufzu püren gewe en. Aus der weiten hat manche Aus 
züge in  einer „Lehre von der Schrift“ zUum Abdruck gebracht.
Sie reichen nicht aus, um ein icheres Urteil über das anze zu
gewinnen. Herzlich Unbedeuten  ind die drei Auf ätze un der er ten
ammlung „Kleine chriften“ vom  elben I  ahre 1769
er ten „Wer i  t mein äch ter?“ hat Hermes übrigens richtig ETL 

annt, daß e u In dem Gleichni  e bom barmherzigen Samariter mit
der Schlußfrage „Welcher dünket dich u w 1. die Frage des Schrift
gelehrten umgekehrt hat, odaß ihm als Näch ter nicht das Objekt
der Hilfelei tung, ondern ihr Subjekt In Betracht Oomm Der
zweite Auf atz „Beiträge einer Theodizee“ erklärt, daß
die Wahrheiten der Philo ophie nuL allgemeine  ind und 0  er die
auptpunkte der Theodizee nicht in die Grenzen jener hineingehören.
Nur der nglaube mache eine Theodizee notwendig,  ie al o
die Betrachtungen enthalten, die der  ie abgeneigte und Un 
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wi  ende ei nicht habe an tellen wollen Es olg dann eine
araphra e von Römer 8,28 — 11,36. Der e Auf atz über
Simon von Cyrene mahn erbaulich,  ich nicht wie die er des reuz 
ragens er t zu weigern und 8 auch dann nuL gezwungen 3u tun

Anfang des Jahres 771 kam die er Pfarr telle der
ritten aupt  Uund Stadtpfarrkirche 3u Bernhardin, mit der
der Ite eines r Gei te ! auch eute noch verbunden
i t, zur Neube etzung. Es muß Hermes gelungen  ein, in dem da 
maligen imni ter für Schle ien, Grafen Hoym einen hilfsbereiten
Gönner 3u nden In einem reiben den Magi trat mpfahl

die Wahl Hermes zum Prop t unter ela  ung In  einer Stellung
Magdalenäum au wärm te. Ein ge chickter Mann, habe

 einen fer bei dem Gymna ium wie bei der Jungfern chule, deren
Förderung ihm, dem ini ter, Herzen iege, ewie en Die
Vereinigung zweier mter in einer Per on  ei auch bei andern
Real chulen er In Berlin ) u  1 beinahe Das Prop t
amt fordere wenig Arbeit;  o könne Hermes  ich auch ferner dem
Gymna ium widmen. Die Wahl werde Er, Hoym, als eine ih
 e erzeigte Gefälligkei an ehen; erde eS au Proben
 einer Achtung den Magi trat nicht fehlen a  en (31
Der ini ter, der  ich ganz den Intentionen  eine aufgeklärten Königs
an chmiegte, wohl eine gleiche Ge innung bei  einem Schützling
voraus Am folgenden Tage wurde die er Uunter Zu icherung eines
Gehalts von 587 Talern zUum Pa tor ernhardin
gewählt. In  einer 1ta emerkt E daß In den vier Jahren die
griesgrämigen Stadtväter ge torben  eien, die ihn ein hatten von

nter dem 15 1771 ertlarteder Kanzel fernhalten wollen
die Annahme der btration Der Be tallungsurkunde gemã

ver  1  ete ich, Gottes Wort vermöge der propheti chen und
li chen riften und inhalts der Augsburgi chen Konfe  ion
 einen Zuhörern und anvertrauten Gemeinde treulich vorzutragen,
alle gefährlichen disputationes, quaestiones, modos loquendi
und ortgezänke tlicher von unruhigen Leuten kontrovertierter
Artikul,  o zur Seligkeit nicht nötig, auch on ten bei der Kirchen
Gottes nicht bauen, vielmehr den gemeinen, einfältigen Mann
ärgern und irre machen, zu meiden und  e in der Kirchen auf

Die exi tiert  chon  eit 1597 nicht mehr.
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der Kanzel nicht 3u bringen, ondern allein simpliciter doctrina 
112 t necessaria alutis 6 Hdei ohne allen AHectus und
männiglichen Verletzung 3u reiben und fortzupflanzen“, auch mit
 einen Kollegen In intra eben und  ich in Ceremoniis jederVeränderung ohne Vorwi  en  einer Vorge etzten zu enthaltenami rat Hermes zugleich als ritter gei tlicher U In das
Stadtkon i torium, dem damals auch die Prüfung der Breslauer
Kandidaten oblag, ein.“)

Zweites Kapitel.
Auf der Vorhöhe des Primariats.

Am Sonntage Reminiscere 1771 erfolgte  eine EinführungIi das Prop tamt. In  einer noch erhaltenen A t 8 *  P gtüber 0 11  7 25—30 behandelt die hohe Verpflichtung eines
evangeli chen Lehrers, den Glauben Je us als den einzigen Weg3u wahrer Seelenruhe redigen. Den er ten Beweis die eren Verpflichtung will aus der atur der Wahrheit vomGlauben Je um hernehmen, den zweiten Beweis  oll die im
Text gemeldete Freude und Freundlichkeit Je u die Hand geben„Der Herr der Chri tenheit“  o beginnt E „befiehlt mir
durch die Qter un ETrer 0 die er als euer ordentlicherLehrer aufzutreten. habe die en en Auftrag geprüft, ob
göttlich Er gedenkt vieler zufälliger Be chwerlichkeiten, die eit  einem Eintritt In das gei tliche Amt erfahren. Aber als  ie 3uer wurden, habe ihn die 9 Hand nach Breslau geführtDann,  einem Thema  ich zuwendend, Uunter gehäuftenBibelzitaten aus, wie der Chri nicht durch eigene Be  erung,ondern nur durch die  ündenvergebende nade In dem Ute Chri tiden Frieden mit ott finde ögen die Modetheologen, die die eWahrheit zurück etzen, noch  o großen Beifall finden, Eein evangeli cherGei tlicher Urfe keinen andern Weg zur Seligkeit zeigen 003 dendurch Buße und Glauben une Rei ege ell chaft einen Be leiter haben, der Ortskenntnis be itzt  ei ein  olcher Führer,In der Gottes bekannt durch den Glauben Er erde vondem bezeichneten Wege nicht abgehen. Nach dem, was wir bisher

30 erg zum Vorangehenden Mag. Akt. 2 3, 3, Vol.
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von ihm vernommen, überra cht die e Predigt durch ihr renges
Bekenntnis zur Orthodoxie, zur ehre von der 0  E Chri ti und
der Dreieinigkeit. hr hochfahrender Ton ird aus dem
gehobenen Primariatsbewußt ein ver tändli die beiden Diakone,
mit enen fortan 3u arbeiten hat, nden keine Erwähnung
ihre Re erve die übernommene Gemeinde aus der uns
von dem nachmaligen Kirchenin pektor Dav Gottfr. erha 1d
berichteten Tat ache, daß die e anfangs Hermes eingenommen
war Eben o erfahren wir durch Gerhard, daß die er zunäch t
für das a tora von Bernhardin in Aus icht war, aber
den ihm orläufig gemachten Antrag abgelehnt Er eri  E
inde  en auch von Hermes, daß die er das lück geno  en habe, die
Bernhardingemeinde nicht nur zu gewinnen, ondern ihr auch durch
 eine ungemeine abe der Dar tellung einen großen Beifall abzu 
ringen, den auch, blange In Breslau E  7 nicht verloren habe

Hermes zunäch t auf Wun ch Grafen oyhm und
mit Zu timmung des Magi trats  eine mter Magdalenäum und
Jungfern chule beibehalten,  o bat doch  chon Iim Herb t Ent 
a  ung aus den elben, da der Weg von der „Neu tadt“, in der
 eine lag, bis 3zUm Gymna ium weit  ei éeS  ind
nicht 10 inuten und das wichtige Amt der Auf icht über die
beiden Ho pitäler zu Bernhardin und zum ei ihn Ar
Iin An pruch nehme.? So mußte der Magi trat  ich nach L a
ehen Nach vergeblichen Verhandlungen mit Garve in Leipzig und
Schubart in ir   erg Urde Daniels Bruder 2•  ohann Timotheus,
damals Hofprediger in Pleß,  einem Nachfolger In allen Schul 
ämtern, er wieder auf  tarke Empfehlung des Grafen Hoym, be 
rufen und Juni 1772 in talliert Daß Daniel elb t dazu
mitgewirkt, ieg auf der Hand 7) alla Breslau attirs DPar
80  — frère“, emerkt Denina. Daniel Le zwar noch Mitarbeiter

Magdalenäum, erteilte au der Jungfern chule noch wöchent 
lich Religions tunden. Mit dem J  ahre 1774 aber inde  ein
Name aus dem Lektionsplan des Gymna iums.s

17 Sein eben von ihm  elb t be chrieben, nach Tode hsg., Bor
1812,

Mag  Akt 3, 3, 8, 2, Vol.
offmann, Hermes,
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Das Verhältnis der beiden Brüder war bis ahin ein inniges
gewe en 1766 + Timotheus die Er tlings chri Daniels ins
nzö i che über etzt durch ihn + er auch  eine Lebens 
gefährtin Chri tiane Bräuer Breslau kennen elernt In
Briefe  ie, die September 1770 Breslau weilte, erbitte

Daniels ild noch be  er de  en aldigen Be uch Das feine
Pa tellbild das die Magdalenenkirche von ihm be itzt und das  ich

der großen Sakri tei uin oben über  35 der 3zUm  üdlichen Seiten —
chiffe führenden Tür efindet i t nach der auf der Rück eite  tehenden
eigenhändigen Widmung des die er 1  E getauften Enkels un eres
Daniel Augu t Oswald vom ahre 1852, ein Werk des be 
rühmten alers Bardow aus dem elben Jahre 1770 Das ri 
arbige Ge icht macht nicht un ympathi chen freundlichen,
gutmütigen Eindruck Aus  einer Tätigkeit Bernhardin i t
ni Bemerkenswertes 3u künden Auffallen könnte, daß 1773
nachdem ereits dreiwöchentlichen Urlaub Ge 
birgsrei e bom Magi trat mit dem Wun che be ten Effektes erhalten
hatte, Oktober noch einmal  olchen von 0  en
erbitte nicht nur, die  einer Auf icht anvertrauten von Ke  el
chen V  ne uftrage des Pupillarkollegiums nach Berlin und
Potsdam bringen, ondern auch eil eilgene Angelegenheiten die 
Rei e erforderten egte größere Pläne? u 3u die em
E Berlin  ich  ein allen er Studiengeno  e öllner
nun  chon  eit 1770 als prinzlicher Kammerrat befand die
Familie Woltersdor ä  ig war, Beziehungen anzuknüpfen oder
erneuern? De  **  98*  —vate Zweck  einer ei e leibt 1 Dunklen Aber
die unnötige, geheimnistueri che Erwähnung es elben Urlaubs 
ge uche 2E Verdacht.

A Pa tor  einer 1  E er, während den zwei la 
konen nur die Nebengottesdien te zufielen, jeden Sonn — und Fe t
tag die Amtspredigt über das Evangelium 3u halten Den we ent 
en Inhalt die er Predigten bei Bernhardin wie dann bei Maria
Magdalena hat allwöchentlich zur Beförderung des häuslichen
Gottesdien tes ruck gegeben und das vier eitige
näch ten Sonntag den Kirchtüren verkaufen a  en Am u  e

Ooffmann Hermes, 21
Mag Akt 4, 3, 3, 7, Vol
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des Jahres er chienen dann die Blätter in einem Bande vereinigt.w  TTTT
So  ind IN den 21 Jahren  einer Wirk amkeit beiden Kirchen
eben oviel ammlu ent tanden, von enen aber nicht eine
einzige entdecken war Vñ  hrer vier aben ogar eine zweite Auf
lage gefunden. Der er   ei der Predigtblätter al o ET·

olgrei gewe en  ein, während  ein Bruder Timotheus,
beiden Kirchen ihm auch hierin nachfolgend,  tändig über mangelnden
Ab atz zu klagen 0 und mit der Aufbringung der Druckko ten
in endlo er Verlegenheit  ich e an inzelne Predigten Daniels
er chienen auch vollinhaltlich Uund wurden umteil In einer
ammlung 1779 nochmals ediert Die Fort etzung erwartete

Aber wienach 4  ar das Ublikum mit großem Verlangen.
die e ammlung i t auch die einzige Predigt aus  einer mtszeit

Bernhardin, die neben  einer noch erhaltenen Antrittspredigt
voll tändig r chien und danin In die er Sammlung reproduziert
wurde, er chollen (Der Chri t auf dem Krankenbette,
über Io  h 47 — 54, Bor

Im Herb t 1775 Urde Hermes In das a tora der weiten
aupt  und Pfarrkirche von Maria Magdalena berufen. Die er
uf tieg von einem A tora der drei Hau  irchen zum andern
war damals der übliche Beförderungsgang tüchtiger Gei tlicher.
I~  ohann Timotheus Urde nunmehr Prop t von Bernhardin. Das

Gehalt bei Magdalena war das gleiche wie jener
Aber die reiche Gemeinde bot dem Pa tor, be onders durch die ihm
allein zu tehenden Trauungen er ter Kla    erhebli größere eben 
einnahmen, auch eine ungleich chönere 1 ynung.?) Noch widmet
 ich Daniel in  einen Muße tunden in den er ten Jahren vorwiegend
 chrift telleri cher Tätigkeit. Von 1775—1779ffthienen die er ten
drei elle  einer +  ehre der Schri Bereits in der
Vorrede 3zUum Teil, der die Glaubenslehre enthält, beklagt EL,
daß, während In England ein Gelehrter, Nation und önig die
Buch taben und Punkte der be  ammeln, In Deut chland
er der Schrift verworfen werden. Ihn habe die Lektüre
der die E  re der Vorfahren ge chriebenen CTLle nur  o
gewi  er gemacht An die der Verleugner werde ott andere

erg offmann, Hermes, 219
offmann, Hermes,

11
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herbeibringen von orgen und en ndem  ein Buch ogar als
Le ebuch für Dorf chulen verwendet ehen will, hat das gei tige
Niveau de  elben zutreffend e timmt. Weil ott nicht allein  ein
will, chafft die Welt, die den Schöpfer offenbart. Aber der
Men ch ündigt. Darum läßt ott ein Buch für ihn  chreiben,
das alles enthält, was zur Seligkeit wi  en muß Mo e fing
ami 0 Alle Völker, die e3 annehmen,  tehen auf der höch ten
Stufe der Glück eligkeit. Das Buch ehr außerdem noch, daß ott
dreieinig i t Der Leib der Voreltern war wahr cheinli mit einem
 ehr  chönen Glanze bekleidet, der aber mit dem Sündenfalle auch
wegfiel, lellei eil die geno  ene +* ein  o tarkes Gift war
Nun  ind alle Men chen von atur Kinder des orn ott muß
die Uunde ewig  trafen, aber will  ich doch gern erbarmen.
So omm zur Erlö ung durch den ottmen chen, der die Straf 
 atisfaktion lei tet, de  en en und Werk  chon alle Propheten
vorausgewußt. Hieran chließt  ich die Dreiämterlehre. Der Heils 
weg erläu in Buße, Erkenntnis der Sündenvergebung, Verlangen
nach der Seligkeit, lebendigem Vertrauen, worauf di Mitteilungen
des Gei tes folgen. ebet, gute Erte und Gebrauch der
Gnadenmittel werden C erfordert. Die ehre von den letzten
Dingen  chließt den an

Der zweite eil  etzt chärfer mit der Polemik die Auf
klärung ein. Der Beweis für den Satz, daß zur Be  erung des Men chen
nur die Erkenntnis  einer nötig  ei, ird iemals geliefert
erden können. Darum darf man nicht, wie  o viele tun, die Or
der be für eligion annehmen. ielmehr  ind die in der aubens 
ehre behandelten Dogmen durchaus notwendig. Gottes ei  el
0 auch In der be ni Unnützes Offenbart. Von Akko 
modation Ie   u oder der ibli chen Schrift teller Sprachgebrau
und Vorurteil ihrer Nation 3u reden (Semler!), i t unehrbietig

Gottes Wort Durchweg  ind M der die  ittlichen
Vor chriften mit den Glaubenslehren verbunden. e  rag über   33
all nach dem Glauben;  o dürfen wir die ehre von der Genug 
tuung Uund der durch den Glauben daran erlangten Sündenver 
gebung nicht aus cheiden, enn wir die Men chen be  ern 0  en

— Unbedeutende Be prechung in der „Bunzlauer Monats chrift zumNutzen nd Vergnügen“, 177 , 191
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Auch den Heiden aben die Apo tel keine andere Glaubenslehre
gepredigt (Akt 10 16) Gewi  e neuere theologi che Schrift
 teller  ollten endlich aufhören, bald die e bald jene ehre als be 
denklich, nicht recht ver tanden, nie recht unter ucht oder al
verdächtigen, mit allerlei Spitzfindigkeiten und läng t erledigten Ein 
würfen anzufechten und mit Spöttereien verdrehen und zu ent 
kräften. Der überhandnehmenden Irreligio ität, Vergnügungs ucht

I  —— .

und La terhaftigkeit könne nur durch die Predigt des Evangeliums
von der Rechtfertigung des er chrockenen und leidtragenden Sünders

der Genugtuung Je   u willen ge teuert werden. Der der geoffen 
barten ehre ent prechende Religionsunterricht  ei auch das einzige
ittel die Verwilderung der ugend Dann Urfe man aber
nicht den r prung des o en nur IN der „Verwöhnung“ uchen und
nicht die Gewalt des Satans leugnen, indem man die en bö en ei
nu einem Gedicht mache. Eben owenig Urfe man von I~  e u
Per on und Leiden nur glauben, was man olle Die Welt erde
nicht gerettet, die Jugend nicht gebe  ert werden, enn man die
Tugendlehre mit Witz, Scharf inn, Wohlredenheit oder In anmutig
fließender Schreibart ar telle oder wie Mode 3u werden  cheine,
bald enthu ia ti ch, bardenmäßig, bald romanartig, komi ch oder gar
Andeln ies i t ein deutlicher Hieb die Tugendromane
 eines Bruders Timotheus. Endlich Urfe man das unablä  ige,
dringliche ebe nade und Gemein chaft Ie   u und die
Wirkungen des Gei tes nicht als pieti ti ch,    ärmeri ch und
ndi ch ver potten. ndem Hermes die Heiligung als den Zweck
der Rechtfertigung erkennt, glaubt ede Mißdeutung ge chützt
3u  ein, enn die Sittenlehre nicht die einzelnen aubens 
lehren o  en, ondern in ge onderten Teilen zur Dar tellung
gebracht habe Buche wied In breiter, langweiliger, jeder
Originalität entbehrender Ausführung von der Verpflichtung des
en  en, von dem U tande, in welchem der Men ch  ein muß,
enn  eine erfüllen  oll, von der Erkenntnis Gottes als
der er ten gegen Gott, von innerem und äußerem Gottes 
dien te gehandelt.“ Hierbei nden  ich auch etliche Auszüge aus
 einer „großen Le bo Gewi  en“, den Eid be 

Zum elle vgl „Bresl. Nachrichten Schriften und Schrift
 tellern“, 178°, 105—9

11*
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treffend. Auch Erfahren wir daraus, daß die eele, wie  ie  chon
beim unde und Tiere einen phy i chen In tinkt zeige,  ich vor
Schädlichem üten,  o im Men chen au einen morali chen In
 tinkt dem ittlich Unent chuldbaren gegenüber erkennen Wie
jener phy i che In tinkt durch Erfahrung und Kenntnis der
kali chen Ge etze zur üugheit und mechani chen un werde,  o der
morali che durch die enntni der ihm von allen Seiten einleuch 
tenden Ge etze 3zUum ewi  en.

Das Jahr 1778 brachte Hermes eine re Enttäu chung.
Das Pa torat der er ten aupt  und Stadpfarrkirche von Eli beth
Uund ami das  tädti che Kirchenin pektorat Urde durch den Tod
des bisherigen nhaber vakant Nach der bisherigen Geflogenheit
+ der Pa tor bon Magdalena die näch te Anwart chaft darauf
gehabt Auf einmütige der Kaufmann chaft und Bürger chaftaber wählte der Magi trat  chon acht Tage  päter mit allen
zwei Stimmen den lakonu Gerhard von i abe uin das er
arram der Stadt.“ Unzweifelhaft edeute le e Wahl für
Hermes ein Mißtrauensvotum Dem  tarren Vertreter I rtho 
oxie wurde der mi Rationali t vorgezogen. Von zwei, auch 3u 
 ammengebunden er chienenen Predigten aus der näch tfolgenden
Zeit „Schle iens Bekenntnis Erntefe te 17787 und
537 —  e ien Bekenntnis Geburtstage des Königs,17797 i t die letztere noch vorhanden. riedri Gr.,
der 1778 den ahri chen Erbfolgekrieg gegen O terreich eröffnetatte, befand  ich zum er ten und einzigen Male N  einem iegen e te In Breslau 1¹ Winterquartier. Der Magi trat veran taltete
aus die em nla einen Dankgottesdien t mit vorge chriebenem Predigt  ——————  ——(P alm 18,50 1, der Iin den drei Hauptkirchen be onders fe tlich ge taltet wurde Hermes läßt Schle iens Bekenntnis die eme ttage ausklingen In demütiger Dank agung Ott für die
ihm bisher erwie enen Wohltaten und Iin hoffnungsvoller Fürbitte
für den Monarchen — Ab icht auf  eine noch übrigen Lebensjahre.eit 30 5 Jahren i t kein Land durch die außerordentlichen aten
eines Monarchen  o bekannt, E oft genannt, auf der ATte  o oftge u wie Schle ien. Die es an ihm heute Nicht Men chenAben ihn für Schle ien gewählt, nicht Men chen hätten ihm e ien

erhar eben,  —      0enr
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entreißen können. Von Gottes Gottes and nahm e ien ihn
als önig Und er 7 riedri ard nicht alt In den Armen
der Weichlichkeit und In den ollü ten lebendig bter Das eben
der Tätigen in  einem ande hat  ich In  einem eben vereinigt.
Ei der Sonne ging aus  einem Schlafgemach, wenn eine
Re idenzien noch  chliefen Könnten die erge reden, die  o oft
er tieg, die Felder, die durchflog, die Silberbäche, aus denen
 o oft getrunken, von +  en, Fa ten, Hitze und Siegen att bis

den Tod, oder die 1  en, Uunter denen ru  E, bis ihr Schatten
über  ein au hinweggerückt war, N  . e ien, E  E Erzählungen
der Tbeiten und Uhen deines Königs würde t du hören! Und
nun noch eine Glück eligkeit: da glänzt neben ihm  ein rinz, der
Erbe  eine ei und  teigt ihm nach und ieg ih nach auf
rauher, ehrenvoller ahn und ewinnt dem Namen riedri weiter
die Herzen, die einmal beherr chen  oll Und der önig ieht's
und freuet  ich königlich.“) e ien aber ete Herr, der Du
des Königs war t,  ei  ein großer ohn! Sein rinz
gleiche ihm täglich mehr, und  eine Armee  ei wie der Sturmwind,
der etter und Feuer, age und Regengü  e aus den Lüften wir
ami den Strahlen der Sonne, den goldenen rahlen des Lieden
Platz gemacht werde e ien bleibe in der  chönen ehre, die
riedri ihm reigab, und  eine Kinder und Kindeskinder danken
Gott, daß riedri gelebt hat, ange gelebt hat und ange önig
gewe en i t ne hochrhetori che, inhaltlich nicht allzutiefe, im
ganzen nicht üble Predigt aber von dem, was Hermes 10 ahre

(gl. oben 155) riedri 3u rühmen wu  L, enthält  ie
ni mehr. Auffallend richtet  ie den chon ar auf den
künftigen Herrn. Durch en elben Feldzug  ind noch die
Predigt über den rieg und die na dem Frieden vo
Te chen Pfing ttage 1779 veranlaßt. elde  ind eben o
ver chwunden wie die „Sammlung einiger Predigten“ aus
dem gleichen 5  ahre, In die Hermes  ie eingefügt, und die Ge
dächtnispredigt auf die Prinze  in Lui e Amalie von
Preußen, die utter riedri elm II., 1780 Von
den  ieben ammlungen der zwi chen 1780 und 1787 9e 

riedri Gu hatte ihn im Herb t 1778 der Leitungeine Heerhaufen beim Rückzuge aus Böhmen en belobt
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altenen II 2*.. — di bewahrt die Breslauer tadt 
bibliothek noch die bon 1783 Sie  ind durchgehends Iim er ten
eile ar lehrhaft, Im weiten erweckli gehalten, indem  ie er t
die Bedeutung der einzelnen Pa  ionserzählungen für die damaligen
Zeitgeno  en, dann für die Gegenwart arlegen. Effektha chend i t
die Karfreitagpredigt über 5V  e us in der Leichenkleidung“.

Die beigegebene Predigt über  33 die Heiligkeit des Hoch
zeitstages un des Ehe tandes vom Epiphanias onntage
1783 ei uns wie von  elb t auf Hermes Familienverhältni  e,
denn  ie bietet edanken, die Hermes kaum zwei onate in
der „Rede b ei der Vertrauung  einer einzigen Tochter
mit Herrn Heinrich Sigismund Os wa  V 18 Nov 1782
vorgetragen Da aut Traubuch von Magdalena SpoOnsus31 Jahr, SpoOnsd 21 Jahr alt war und da SpoOnsus das Jahr

Demoi elle eanette Ui e Hermes ein  chaurig  chönes, Kirch hofsgrauen nde Gedicht zUum Geburtstage 18 November
gewidme hat (Br Stadtbibliothek), die Trauung al o Aam Ge
burtstage der rau  tattfand, i t u ha 83
Hermes  o gibt das Traubuch ihre Namen 18 Nov
1761 zu Zo  en eboren. Ergreifend I die Bemerkung der
„Vertrauungsrede“, daß, weil die Utter  chon frühzeitig völligerblindete, eanette von 8  ugend auf mehr als tau end andere
Töchter der Ver orgung ihre Vaters anvertraut war und die
Uutter al o auch fe tlichen Tage weder Tochter noch wieger  ohn erblicken konnte Daß Jeanette nicht blos die einzige Tochter,ondern auch das einzige Kind des Hau es war, bezeugt gleichfallsdie Traurede, die  ie einer als  olches anredet!) und keines
Bruders Erwähnung tut, ferner das Taufbuch von Magdalena,das von 1766 keine Vermehrung der Familie 3u melden weiß,und endlich eine otiz des Bruders re Vaters, rn riedriin Königsberg vom ahre 1808, daß auf dem von ihm müh eligangefertigten Stammbaume nicht einmal für die 16 Kinder des
Timotheus, ge chweige denn für die Großkinder des eligen Kieler — —  *.

ö
Bruders das i t un er Daniel, der In Kiel arb, Platz ge we en Li.2 Nur Großkinder, nicht eine Mehrzahl von Kindern

„O ein geliebtes, einziges Kind!“ könnte noch uim Uber  wangväterlicher Gefühle ge prochen  ein.offmann, Hermes,

——r?:rr
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wären  — al o bei ihm in Betracht gekommen. ei ihrem Bräutigam
hat  ich auch eanette auf dem Gebiete der Dichtkun t bewegt.
mne kleine Gedicht ammlung „Laterna magica “ hat die Breslauer
Stadtbibliothek In Verwahrung.

In  einer Traurede der Hochzeitsvater er mit
 einen hebräi chen Sprachkenntni  en länzen. So enügte ihm für
den rautext Mo e 17,1 die etannte Lutheri che Über etzung nicht
Er weiß, daß die unen den Gottesnamen I schaddaj im
Sinne von 61 8sche daj Tklärt aben, Uund kündigt emgema an:
I bin der allgenug ame Gott, wandle“ u w Er ruhm den
Bräutigam, de  en Reichtum zart angedeutet ird und der ihm  eine
Herzensgüte in langer Bekannt chaft ezeigt habe, geheimnisvo als
einen Mann, der über  33; Erkenntnis Gottes, Erfahrungen der eele,
die  ich ehnt aus ewigen Quellen zu trinken, und Übung In allerlei
egen, nur ott ihn leiten onnte, Be cheid ott  ei für
ihn der allgenug ame. Aber Fromm ein vbor ott  ei nicht die
weiche Empfind amkeit un erer oft  o anmutig  pielenden Morali ten,
ondern ern ter in der Heiligung, enn die cele gewa chen
i t durch den Namen des Herrn e   u Chri ti. Mündlich und
 chriftli habe in ni verhehlender Freundestreue dem Schwieger 
ohne vorge tellt, daß für ihn bei die er Verbindung keine zeitlichen
Orteile heraus pringen würden. Manches andre Haus ihm
offen ge tanden; habe en  eine Schritie dem Hermes chen zugelenkt,
 o verbinde  ich mit die em in dem unwiderruflichen Gelübde,
das Chri tentum ganz zur Haupt ache 3u machen. Nur durch Frömmig keit könne auch die Tochter das lück des annes werden, wie
Eva, als  ie in Un chuld, in den Sonnen trahlen der iebe, nicht
aus der Erde, wie die Gattinnen der Tiere, ondern vom Manne
enommen, vor dam and, als der „Monarch der Erde“ erwachte.
nter den Trauzeugen befand  ich auch Prop t Timotheus Ziemlich
kühl ird auch er, „der Bruder, der einzige aus un erem zahlreichenau e, I de  en ugen die e Braut von Jugend aufgewach en
i t und der bei ihrer Vertrauung gegnwärtig  ein kann“,  einebe für die Vermählten gebeten. Übergangen konnte nicht
gut werden. Die freundliche An pielung der ede auf „un ere o anmutig  pielenden Morali ten“ dürfte dem Roman chrift  teller die wahre Ge innung des amtierenden Bruders genügen
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bezeugt aben Die Beziehungen wi chen beiden  ind er
immer ockerer geworden. Außerlich le man  ie aufrecht.
elde Brüder tanden im gleichen Amte, nahmen den itzungen
und Prüfungen des Stadtkon i toriums eil Uund hatten zUum eil
auch den gleichen Bekannten  und Freundeskreis, der  ich bei
Timotheus allerdings durch  eine  chöngei tigen Neigungen noch ET 
weiterte. So hat Frau Kaufmann Kopi  owo bei de  en
Kindern als auch Hi der Familie Oswald Pate ge tanden. Für
das Verhältnis der Brüder zu einander aber i t 2 bezeichnend,
daß Daniel bom 1  en Bruder nulr ein einziges Mal, ganz

Anfange thre gemein amen Breslauer Aufenthalts, 1773 zu
die em renam herangezogen worden i t, obwohl bei den noch
folgenden 13 Kindern  ich noch manche Gelegenheit dazu gefunden
ätte, wie man denn bei der Verlegenheit immer neue aten
Freunde des Hau es wiederholt afür In An pruch nahm; und wieder
hat Timotheus niemals,  eine Frau nur bei dem er ten Oswald chen
unde dazu eine Aufforderung erhalten. Der Briefwech el Timotheus'
bietet,  owei erhalten i t, kein okumen für einen  päteren
 chriftlichen Verkehr der Brüder Noch 1815 tadelt er“) die durchaus
eigenmächtige Handlungswei e Daniels, der  cherzend, im Grunde
aber nur allzu ern thaft 3u agen pflegte V Ich brauche ni
weniger als at“ Allerdings hat die er  ich noch In  einem
letzten Lebensjahre 1807 in Siel des ar verbummelten, chulden halber von der Univer ität Königsberg geflüchteten Bruders ohnes
eter angenommen, iellei gerade weil die er Sohn mit  einem
ater ollig zerfallen war. Timotheus erfuhr auch hiervon nulr durch einen Bruder In riedri in Königsberg.s In der Tat gab

äußere und innere Gründe genug, um die Brüder 3u entfremden.
Daniel atte, wie wir noch hören werden, bei  einen Predigten in
Magdalena großen Zu pruch, während Timotheus bei Bernhardin
drei I  ahre vor leeren Bänken redigte und nur allmähli einen

größeren Zuhörerkreis  ich  ammelte.“ Jener, der
Schüler alles, entwickelte  ich immer mehr zUum grimmen Feindealler Neologie. ie er, der Schüler an und aufgeklärter Königs berger Theologen, obwohl jedem Radikalismus abhold, war der

ann, . Hermes, 46 —48 Da el 130
45 offmann, 45 Hermes, a e 91

4
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„Aufhellung“ Ugetan und gerierte  ich als „galanter Pa tor“ Ge 
treu der Mahnung  eine Lehrers Arnold, daß man In einer Zeit,

man als rediger den Men chen wenig nahe beikommen werde,
das Wahre und one erde In ein gefälliges Gewand leiden
mü  en )), egte In zahlreichen Romanen  eine morali che Weis 
heit nieder, während dem chrof orthodoxen Daniel, der dazu einen
ar pieti ti chen Ein chlag zeigt, die „neue ode“  o verhaßt als
möglich war Und dazu fielen die Lorbeeren des Ruhmes in
glei größerer Fülle die em Timotheus 3u

Wer aber war der Mann, dem eanette Lui e Hermes ihre Hand
gereicht? Heinrich Siegismund ODSwald an Juni 1751
als nachgeborener zweiter Sohn des Bürgers und Gutsbe itzers Joh
Hrch Oswald, der früher Amtmann auf dem Burg chlo  e Nimmer —
 a bei Bolkenhain gewe en war, In Schmiedeberg im Rie engebirge
das Licht der elt Tblickt Später kam nach Breslau und
le  ich hier  ieben JIũ  ahre bei  einem Bruder, der ekretär, dann
Proviantmei ter und Oberproviantmei ter war und  chließlich den
ite Kriegsrat erhielt,“ auf 1773 wurde Sek beim Landrat
von Li  1 In Glatz und ging 1775 3zUum Kaufmanns tande 3  ber.
Als 5  nhaber eines Handelsge chäftes heiratete er, ma aber bald
in  ehr unrühmlicher el e Bankerott.“ Der Reichtum, auf den
die Traurede hindeutete, cheint al o nicht  ehr fe t kon olidiert ge 

9 H o  mann, Hermes, 289
Daß Oswald  elb t in Nimmer att geboren, mit dem Vater nachSchmiedeberg überge iedelt  ei und in Breslau bei dem „älte ten“ von

mehreren Brüdern ewohnt habe, wie der ekrolog un den Schle  Prov. 1835, März, Se 289, angibt, i t nach den einwandsfreien Us agendes raubu von Magdalena 1782)
Komhbiniert aus Prov  Bl Und den Paten an gaben des von Magdalena 1787 1790.
Das Taufbuch von Magdalena bezeichnet ihn noch bei der Qufe eines er ten Kindes Johann Wilh elm, geb ge1845 ögl ekrolog uin den Prov. Bl. 1846, , 619), als Kauf

mann, als „Buchhalter in der Schreiber chen andlung allhier“ bei der
aufe des zweiten, igis mun aniel Augu t, geb 1785
die er Sohn hat der Magdalenenkirche das Pa tellbild  eines Großvatersge tiftet) als Kaufmann und Handelsmann bei der Qufe des dritten,Henriette, Lui e, hri tiane, geb 27 1787, wieder nur
als Kaufmann bei der aQaufe des vierten, Paul IN Gottlob,geb 1790
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we en V  ein. Ihre geheimnisvollen An pielungen auf wunder 
bare Gotteserkenntni  e, die ih aufgegangen, la   darauf  chließen,
daß  chon ama dem „chri tlichen Gold  und Ro en 
kreuzerorden“ in Beziehungen ge tanden hat, einer jener my ti ch
theo ophi chen Vereinigungen, die in der weiten Hälfte des 18 I  ahr 
under zu großer Ausbreitung gelangten. In ver chiedenen Graden
ieg man zur Erlernung immer unglaublicherer Kün te m
Mit der himmli chen Gei terwe an man Iin na ter Fühlung
Sie er chloß den Adepten, die unter den efehlen un ichtbarer
Ordensoberen  tanden, die ief ten My terien der atur wie thre
eigenen Reiches, wieder wie Adam vor  einem Falle Monarchen
der Erde zu werden. Die em Iden war 1775 auch der Kammerrat
Wöllner beigetreten,?) nachdem  chon jahrelang den Freimaurern
zugehört atte, die ihm aber le länger le mehr der Aufklärung zu 
eneigt er chienen. Nun gründete In Berlin eine Loge, deren
Leiter und Zirkeldirektor wurde und für die in den vornehm ten
Krei en Mitglieder gewann. Den Graden des Ordens en  rechend
führte die Namen Heliconus, Ophiron, Chrysophiron.
Wahr cheinlich durch Rudolf von i choffwerder (1741—-18038),
einen thüringi chen elmann, i t mit den Dresdener Ro en 
kreuzern ekannt geworden. Bi choffwerder, unter dem Ordensnamen
Farferus ihr eifriger nhänger, war Iim bayri chen Erbfolgekriege
1778, eine Jägerabteilung befehligte, dem Kronprinzen näher

und dann, in das königliche Gefolge aufgenommen, de  en
intim ter Freund geworden. Durch ihn lernte der Kronprinz

1780 öllner kennen, und beiden gelang eS den religiö
9  .  einer  innlichen Leiden  0 wehrlos unterworfenen und
my ti ch theurgi chen Neigungen huldigenden rben des Hohenzollern 
hrones Augu t 1781 unter dem Namen Ormesus zUum frater
TOSSAE et AureaSe Crucis machen. Oswald  chon vor  einem
ge chäftlichen Ruin dem TIden zugehört,  o bot  ich ihm hier auch die

Grünhag der am die Aufklärung u w., w——

Iq F )  ————  **99 —9—9*9—— —  —*—*—³0 9—9—9—+—- fì—.......—  2***  I.  *—   “I.—  ä—j———.
des Vereins Ge ch Alt. Schle ., Bod 27 (1893), 10, äßt Oswald
er t nach  einem ge chäftlichen Zu ammenbruch ein Heil bei den o en
kreuzern

Zu den Ro enkreuzern ogl in Herzogs E., 1, Bd 6,
554 5 ran lh, Ge ch prot. eb III, Uund Philip  on,

Ge ch reu Staates, , Hier auch weitere Literatur
———

—. ——.——  ö
W.. — x 2— ——— — — —————
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Gelegenheit, das verlorene lück auf dem Gebiete der vierten Dimen ionwieder 3u gewinnen. Er entfaltete nun eine mit den Jahren  eines
 päteren Ruhe tandes immer ge teigerte  chrift telleri che Tätigkeit,! be 
onders als Dichter und Komponi t. Unqualifizierbar iderli i t  eine1786 herausgegebene „Analogie der leiblichen und gei tlichenGeburt“ Alle Pha en der leiblichen Geburt von der Empfängnis bis
zum Er cheinen des Kindes werden hier 3u dem Prozeß der chri tlichen
Wiedergeburt in Parallele ge etzt Nur einige Proben „Als ott
den Mann  chuf, le e beiden Kräfte Feuer und Wa  er) in
ihm vereinigt, und da  ie in ihm in der vollkommen ten Liebes 
einigung tanden,  o aher auch das Vermögen, aus  ich

3u zeugen. Nachdem aber durch die Macht der hölli chenagie verworfener Gei ter  ich betören ließ,  o  ichIn Adam dadurch das Centrum  eines Feuerprinzipiums auf und
gewann die Oberherr chaft über die Grundkraft der Wa  ertinktur“.

„Um noch größerer Zerrüttung Im men chlichen e en vorzu beugen, be chloß die ewige iebe, aus der Wa  ertinktur am ern Weib
zu  chaffen, und auf le e Art die Grundkräfte Feuers und Wa  ers
zu verteilen. Der Mann behielt das Feuer zUum Hauptagenten eine We ens, und das Weib etam das Wa  erprinzipium. Daß
nun durch die e Trennung dem Verderben des men chlichenGrundwe en wirklich Einhalt ge chehen, davon können wir uns

Lieder beim Klavier mit oblig Violine, Br. 178283; 27)nalogie der leiblichen und gei tlichen Geburt, Br 1782; 3) Wahrheiten,im der Offenbarung der Natur erkannt, Teil, Bir 1787
Sing tücke, Lieder Uund Choräle mit lavierbegleitung, Bi 1790;57) Auf ätze in den Stunden des Um angs mit Gott, 17905 Bln

1791 oder Gedichte und Lieder fürs Herz, Blun 17935 77)Liften in Briefen zur Beförderung der chri tlichen Erkenntnis, des
Auben und der wahren Gott eligkeit, Bln 17957 8 1) Vermi chte Gete, Bln 1800; Ge änge Klavier, Bln 1801/ 107) Unterhaltungenfür ei ende nach der himmli chen Heimat über Sentenzen und auserle eneStellen aus ver chiedenen Schriften  es kommt be onders Jung Stillingin Betracht/, Br 1802/ 117) Gedichte und Lieder morali chen, analogi chen,allegori chen und  atyri chen V  nhalts, Bor 1804, 127 Gedichte morali chen,allegori chen, ern ten und heiteren Inhalts, Br 18055, 137) Gedichte religiö en, morali chen und allgemeinen Inhalts, Br 1808, Unter  2  2haltungen In Gedichten für Freunde des Wahren und Guten, Bir 1809 —1157 Die Breslauer Bürger und Einwohner ihren geliebten Monarchenbei  einer Rückkunft nach Breslau, Br 1 1809, 167) Patrioti che
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hy i ch  innlich überzeugen, enn wir Feuer und Wa  er zu ammen 
bringen, eine ra die andere ogleich überwältigt und ver 
nichtet. abge onderten U tande aber kann eine jede für  ich
e tehen bis zu deren Wiedervereinigung, die ein in der ieder 
vereinigung der öpfung erfolgen wird“, elte 2 In den
wenigen Ahen nden  ich nicht weniger als drei Ketzereien:
ehre vbon einem Sündenfall am vor der Er chaffung des eibes,
ehre von de  en Er chaffung nicht aus der ams, ondern
aus dem Wa  erfluidum und ehre von der Wiederbringung aller
inge Und zu die em un innigen erke, das zuer t anonym ETL 
 chien,  chrie der Schwiegervater die empfehlende Vorrede Die
herzerfreuende Andacht, mit der den Verfa  er oft die er
Schrift arbeiten ah, habe ihn überzeugt, daß jener unter nrufung
des heiligen Namens Gottes 3u eigener rbauung und andern
Wahrheits uchern 3zUum V  en  chreiben Dann folgen aQaute
Klagen über die Ver tümmelung des ortes Gottes durch die
Akkomodationstheorie und die aus die er olgende eugnung der
tellvertretenden Genugtuung Chri ti, ein Wehe *  ber die, E  e
jenen Aufklärern folgen, e  E in unerträglicher ei e die ETL·
treter des wahren Qauben 3u Schwärmern empeln wollen,
während die er Name denen gebührt, die gerade wie jene Auf
klärer mit ihren  o unendli ver chiedenen Vor tellungen von r  u
keinen klaren und wahren Zweck kennen. Und dann erhebt  ich der

Aufmunterung 8 Mut, Glaube und Vertrauen hei dem Feldzuge 1813/
Wahrheiten in allgemeinen morali chen en Fabeln, Er

zählungen, Rät eln, Dialogen zur ge ell chaftlichen Unterhaltung, Br
1817 18* Heilige Wahrheiten in asceti chen Gedichten zur Beförderung
der chri tlichen Erkenntnis und des aubens, Bir. 1820, 19*
die  taunenden Er  ewohner, Bor 1824/ Die drei Immortellen.
Ein gei tliches Blumenbouquet für et ende nach der himmli chen eimat, *

E  e
—

Bi Die vier charakteri ierten Hau  erioden des men chlichen
Lehens und Pilgerganges durch das Gebiet der Zeit, Br 18255 Die
letzten (Y Mitteilungen meiner der ahr  E und Religion geweihten
u e Ein Vermächtnis fü meine gläubigen Zeitverwandten, Bir 1826
23* Schwanenge ang 43 meiner der Wahrheit und elt geweihten
U e als Schluß Nachtrag, Br 18275 Auswahl morali cher Lieder
für das Herz Aus den rüher erausg Werken gezogen ber 

Hillmer), Bir. 1828 Die in der Bir Univ. Bibl befindlichen
Schriften ind mit die n der Br. adtbibliothek befindlichen mit
bezeichnet.
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Verfa  er der Vorrede propheti chem ru „Wer, was ich
jetzt chreibe, nicht lauben will, der arte noch eine Urze Zeit
Die periodi che Torheit der unbefugten Religionsverbe  erung ird
bald vorüber  ein wie mehrere Iin un erm eitlen Jahr
hundert  chon vorüber  ind Alsdann werden diejenigen,
die jetzt noch  o aut  chreien, ohne ihren Zweck rreicht zu aben,
 chweigen. 0 nur nicht mancher von ihnen hernach die
Larve des eu  er nehmen“, XVI In die en orten
aben Ern t Friedrich Hermes In Königsberg und Johann Timotheus
In Breslau  päterhin eine Wei  agung auf die 1807 eingetroffene
Heim uchung des Vaterlande Tblickt Freilich meint jener,  ie
würde noch auffallender  ein, enn Daniel nicht fa t alles auf die
Züchtigung der ih  o verhaßten „Neologie“ 3u deuten ver ucht
0 Und ami hat zweifellos zUum Ver tändni jene
„Vaticiniums“ den rechten Weg angedeutet. Sehr richtig be 
merkt chon FIr olai In der Vorrede zur Neuen allg. deut chen
Bibl., Bod 68, 1801), St 2, XIIIXXII, daß Hermes auf
die Unterdrückung der Gegner durch den weltlichen Arm hingedeute
habe Denn woher + on t voraus agen können, daß  ie In
kurzer Zeit  chweigen würden, ohne ihre Ab icht erreicht
zu en Und daß eben eine Unterdrückung durch
äußere Gewalt gedacht habe, bewei e noch deutlicher die von ih
ausge prochene Be orgnis, die Aufklärer möchten dann „die Larve
der Heuchler nehmen. 46 Überlege man ich, daß bon Anfang 1786

der nahe Tod Friedrichs Gr  chon allgemein für noer 

meidlich ange ehen wurde, auf den die nhänger der i ch
ro enkreuzeri chen Schwärmerei  o große Hoffnungen auten,  o
zeige Hermes Außerung, wie gewi  ie  chon ihrer Sache 3u  ein
glaubten. In den Krei en, die öllner Qam näch ten  tanden, hat
man EeL davon gewußt,?) nach welcher Richtung hin öllner  eit
1784 in  einen Privatvorle ungen vor dem Prinzen  einen Ein 
fluß auf den demnäch tigen Träger der Krone übte In jenem de 
kannten, un violetten Amm gebundenen Buche „Abhandlungen von
der eligion“, das EL ihm übergab, acht riedri den Gr

Vgl Hoffman N, J Hermes, 83, Anm
Vgl. Nicolai un der Vorrede 3 allg Bibl., Bod 56,

1
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Ur die furchtbare Irreligio ität und Sittenlo igkeit im an ver 
antwortlich und fleht den Kronprinzen a  ich erein Gottes
willen erbarmen und dem Vaterlande die eligion Je u
wiederzu chenken. Dann werden die ittel genannt,
Re tauration vollbringen.) ES  ind ie elben, die dann im
Religionsedikt und den daran an chließenden Verordnungen zum
öffentlichen Ausdruck kamen. Wie aber kam die unde von  olchen
Plänen 3u gewalt amer Maßregelung der Aufklärer dem Breslauer
Pa tor und  einem Schwieger ohne zu? Hier ehl uns eln Mittels 
mann Wir werden ihm noch egegnen.

Oswald hat  ein zunäch t  ehr geheim gehalten;) aber
In den Krei en der Ro enkreuzer Urde eS ver chlungen, und den
Weg öllner hat C3 gefunden. In der erwähnten Vorrede
charakteri iert 2 Nicolai als eine ammlung der  elt am ten Aus ru des fin ter ten M  icismus, der bis 3zUum Lächerlichen geht,
und doch mit ern ter ro enkreuzeri cher Salbung vorgetragen.“Von  einem Verfa  er erde allgemein ge agt, rühme  ich, daß
Je u ri  u ih auf  einen Spaziergängen öfters er cheine und
 ich vertraulich mit ihm Unterrede Andeutungen dafür fänden  ich
auch In  einer Schrift S 60) behaupte, daß zwar un ere
Unreinigkeit uns noch dem lück hindere, mit den un ichtbaren
gei tigen Kräften und We en von ver chiedener Gradation, rd
und Stärke und Erkenntnis, die uns ur eben begleiten, in
nähere G  in cha zu treten, daß eS inde immer Men chen ge-
geben habe und noch gebe, die durch  trenge Heiligung im näheren
Umgange mit ihren Schutzgei tern  tehen und durch  ie ähig werden,
höhere Werkzeuge In der and des Herrn 3u werden Schließlich
kon tatier Nicolai, daß Oswalds „Analogie“, enn auch von einem

Vgl Preuß, Zur Beurteilung des Staatsmini ters
von Wöllner, reu Ge ch U. dskde., 1865, hg., 602

Ein Auszug in der Allg Bibl., Anhg + Bd 53—-86,Abt. V 117—128
Nicolai, Q. O., S. XIV., erwei auf Neue allg ibl.

Bod 56, Vorre de, XII‚ aber hier in der Anm nur Allgemeines.9 Das „Unparteii che Verhör der Lichtenau“ vom „Mannmit der roten Mütze“, Pyrmont 1798, 92, bezeichnet das Buch als
„ein wahres Un inniges We en, eine Tollhausgeburt, orinnen die er W  diote
ganz —ö.—  chwärmt“
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ganz anderen Punkte ausgehend, mit manchen Philo ophemen Fichtes
und ellings auffallende Ahnlichkeit zeige Adam, der nach Dswald
das Vermögen atte, aus  ich zu zeugen,  ei ni nderes
als Fichtes Ich, das  ich elb t  etzt Wenn ferner Oswald kein
größere Eigentumsrecht kenne als das des annes über das
Weib,  o  preche Fichtes Naturrecht dem Manne das gleiche Recht
3u Und mit er elben Behendigkeit, mit der die
Außenwelt aus der ur prünglichen andlung des reinen chs aus
 ich  elb kon truiere, kon truiere Oswald  eine gei tliche Geburt
aus der leiblichen. Mit Schelling eine ihn die Drei tigkeit, alles
ohne Beweis zu wi  en, aber auch die Vor tellung von der Organi 
 ation, we nach Schelling die in ihrem aufe gehemmte, glei  am
er tarrte Sukze  ion, aber zugleich auch das verkleinerte ild des
Univer ums i t Die vorzüglich unterrichtete „Biographie der
Frau von ichtenau“ von Baranius (P eudonym), I
und Lindau (7) 1800, 46 ., mit fingierten Ortsnamen
operiert, eri  Ee 3  ber Oswald, „den Ro enkreuzer und Betbruder
„Er war ein Kaufmann in Lohr lies: reslau), allierte und
 chrieb dann kurz nach  einem Falli  ement die nalogie der gei t 
lichen und leiblichen Geburt Unver chämter wie die er hat wohl
nie ein Schwärmer die Verfin terungs ucht getrieben. Seine beiden
Kinder agen ein auf den Tod darnieder. Oswald ging früh

Uhr 2 ern leines 0  en auf dem Rheindamm bei Lohr lies:
Oderdamin bei reslau). Hier betete  o inbrün tig, daß ihn die
Schließglocke  pät abends aus  einen gei tlichen Verzückungen er t
auf chreckte. Er ward aber auch herrlich belohnt für  eine Inbrun t.
Am Ende des +  en oder ain er chien ih eine Ge talt In
einem Purpurmantel, und die Dornenkrone auf  einem au
war der Herr I  u Die er ver icherte ihn, daß der älte te
nabe früh morgens Uhr  terben, der üngere aber gene en
würde, und eS e chahe, wie ihm war ge agt worden Die e abe
ard einer Zeit, da manche Per onen in Lohr  o ar mani 
pulierten und die Klärvoyanten handhabten, bon die en Per onen Iim
vollen in geglaubt. Dufour 1E damals ordentliche geheime
Vorle ungen über den ieri chen Magnetismus In Lohr und ließ  ich
afür Friedrichsdor Honorar bezahlen. es i t für einen Dufour
zwar wenig, die ganzen Vorle ungen dauerten aber auch nur 144
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Von Oswalds Chri tuser cheinungen berichtet auch Man o in
 einer „Ge chichte des Staates“ A., Bod 1835),

202 Er, der 1790 als Prorektor das Magdalenäum kam,
hat die Breslauer Verhältni  e und Per önlichkeiten aus näch ter
Nähe kennen gelernt, und * ahlert, „Schle iens Anteil eu  er
Poe ie“, ., hat ihm genaue te enntni der at achen
bezeugt Er weiß auch zu eri  en, daß Oswald meinte, Wirkungen
in die Ferne ausüben zu können. „Wie öfters Im ge elligen
eben  ich zUum Belu tiger erniedrigte,  o kinderte und Andelte
unwürdig elb t mit dem Höch ten Seine Einbildungskraft, Umnebe

 ich und durch keinen gelehrten Unterricht gereinigt, pielte ganz
eigentlich mit der ibel, gefie  ich in wunderlichen Vergleichungen
des Leiblichen mit dem Gei tigen und gebar die  elt am ten Miß
ge talten“. Hermes aber  childer als einen Mann, in de  en
Gemüt  ich frömmelnde Schwärmerei und gei tlicher Hochmut parten.
„Der letztere verleitete ihn zur Über chätzung  eines eigenen ertes,
die er tere ma ihm alle freieren Nii  en denkender Gottes 
gelehrten verdächtig. So begnügte  ich mit den dürftigen ennt 
ni  en, die In  einer Jugend erlangt und wies jede be  ere
Vor tellung zurü Sprachen und irkliche Gelehr amkeit galten
ihm, außer In ihrer Beziehung auf die ibel, wenig, und die Ver 
nun  L die  ich herausnahm, die us prüche der letztern zu beleuchten,
war ihm Torheit Uund Argernis. Wie die mei ten Schwärmer,!)er enkte  ich gern In die Betrachtung des Über innlichen, eutete
In die Schrift verborgene el  ei hinein, verketzerte,  elb t über
Verfolgung  chreiend, die  og Aufklärer und hing geheimen Ge 
 ell chaften.“ 2) Mag auch manches in die er Charakteri ierung vbom
Standpunkte des gelehrten Philologen und des Freundes der Auf

In der Vorrede Oswalds Buche deutet ETL daß an auch eine Liften chon als Produkt der Schwärmerei beurteilt habe
Daß ETL in der Vorrede zu Oswalds Buche auch behauptet habe,das Reich Gottes werde näch tens wiederkehren,  o an o i tzutreffend Zur Frage nach Hermes' Ro enkreuzer chaft ogl Neue allgBibl., Bod 100, 5.5 —8——— 8, Ge ch ark Brandenburg, Bod VI,2, 511 Das „Unparteii che Berhör der ra Lichtenau“ vom „Mannmit der Mütze“, Pyrmont 1798, 94, ihn, wie den  pätererwähnenden Hillmer: Schwärmer, Ob kuranten, Klärvoyanten, o en kreuzer und Gei ter eher.
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klärung chärfer geurteilt  ein, Im we entlichen dürfte  ie zutreffen.
Da Hermes hier ausdrücklich als nhänger geheimer Ge ell chaften
bezeichnet wird,  o ird auch wohl wie  ein Schwieger ohn Mit 
glie des Ro enkreuzerordens geworden  ein Die Verhältni  e,
in die eintreten 0  E, dürften das bedingt oder gefordert aben
In anderen, be onders auswärtigen Krei en an Hermes in 

Triniusolge  einer literari chen Betätigung Iim An ehen.
„Journal für Prediger“, Bd. 8, 1777), 2, 160, TLede
bon ih und  einem Bruder als den „berühmten Herren Hermes
In Breslau 74 Die „Bemerkungen eines Rei enden durch
die Kgl reu taaten“ Teil, 1779 489), gedenken der
beiden Hermes als gelehrter und recht chaffener Männer und Er 
wähnen Daniels „LVehre vom Gewi  en“. Ehrhardts Pres 
byterologie ing in vollen Tönen  ein Lob Er 30 ihn Uunter
die jetzt Ebenden großen Gelehrten Leslau (vgl oben 144)
hm uliebe ird eine übrigens auch von Timotheus genehmigte
Bemerkung beigefügt, daß Daniel  eit 1770 dem er ten Er 
cheinen von „Sophiens Rei e“! fa t un allen gelehrten Zeitungen
mit  einem Bruder, dem Prop t Hermes, verwech elt worden  ei
ies möge wohl anderen zufälligen Ur achen iellei er
ent tanden  ein, daß elde Brüder ihre er ten beträchtlichen riften
in dem gleichen Verlage er cheinen ließen und der üngere dem
lteren in  einen Amtsverrichtungen Magdalenäum und
Bernhardin nachgefolgt  ei Auch  eien elde anfänglich Anonymi
ewe en, und  o habe der Le er ihre riften immer dem beigelegt,
der ihm der bekanntere war Eben o i t rhar bemüht,  einen
ent chiedenen iebling eine Verwech elung mit de  en Vetter
Joh Aug Hermes chützen, den früheren rediger In Wahren
Hi Mecklenburg, der, rrlehre von  einen orthodoxen Amts 
brüdern verfolgt, damals in Preußen einen Zufluchtsort gefunden
hatte und und Oberprediger 3u Quedlinburg war Abbé
Denina, La Prusse littéraire II, 1790, 134, ne ihn
zwar noch und dazu irrtümlich 5„PréEVb de I'eglise du 8½
Esprit de 1  möme ville“, bezeichnet aber  eine ehre vom
Gewi  en als 5un discours profondément pensé“ (vgl oben

144) Von  einen Predigten ruhma daß  ie
 ich  owo in treffender Wahl der  ätze auszeichnen, die mei



178

die Förderung der prakti chen eligion 3Uum Endzweck aben, als
In der Lehrmethode, die durch Fragen und Antworten fortarbeitet.
Er nde eS unverantwortlich, daß Im „Kirchen  und Ketzer Alma 
nach 7 aufs ahr 1781 78), nur ge agt werde, daß  ie von
keinem Belang  eien. Wenn Grünhagen aber, d. „S 1  .
 agt, Hermes habe bis ahin und recht  eine mte. ge 
waltet, ohne eigentlich den C der Breslauer Gei tlich 
keit herr chenden Nii  en in Gegen atz zu reten,  ei als feuriger
Kanzelredner ekannt und eliebt gewe en, aber  eine Predigten
hätten doch er t dann, als die Sonne Friedrichs Gi Iim Sinken
war, einen charfen Ton die herr chende freiere ichtung 0
ge timmt,  o i t das nach un eren bisherigen Ermittelungen nicht
zutreffend. Grünhagen hat das  chiefe Urteil wohl aus Schimmel 
fennig, Allg deut ch. iogr., Bod 12  7 übhernommen: „Niemand
ahnte damals in ihm den unver öhnlichen ein der eologie, als
welcher  ich  päter Uunter öllner entpuppte.“ Philipp on,
Ge ch reu Staa  e ens, ,. 321, 2 Im Gegenteil darauf
hin, daß Hermes  chon nter riedri III 3u den eifrig ten CT·
 achern des 1780 von den Oberkon i torialräten Diterich und eLR
herausgegebenen rationali ti chen „Ge angbuches zum gottesdien tlichen
ebrauche In den Kgl reu Landen“ gehört habe, wie in Berlin
 eine Freunde Wo  er  orf und eL und vor allem der
einzige orthodoxe Oberkon i torialrat Silber chlag
den Wider tand das Buch V be onderen u M Flug -
 chriften und re  en organi ierten.

Der große önig ar Bei der allgemeinen TV auerfeier
10 September 1786 redigte auch Hermes über den vor 

ge chriebenen Text ron 18,8 „Heilige en Tlabe
Friedrichs“ war  ein ema Wir en 1) erkennen, was oOtt

ihm hat, 2)  einen Wert  chätzen, 3)  orgfältig unter 
V  en, ob wir  eine Regierung nach Gottes Ab icht benützt aben
Hochpatheti ch i t der Eingang. Aber der befohlene Text gibt ihm
 ofor Gelegenheit, denen entgegenzutreten, die den Inhalt und be 
 onders die Verheißungen bibli cher Stellen nUr innerhalb ihrer
ge chichtlichen Sphäre gelten la  en wollen Lrade riedri und
 eine 1  ale  eien eln ganz außerordentliches ei pie der be 
 onderen und allernäch ten or ehung Gottes ott ließ alles  o
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zu ammentreffen, daß Friedrichs Name groß werden mußte So
en wir ankbar Ott den Wert die es demütigen, milden,
großmütigen, gerechten, ordnungsliebenden, mutigen, 0  en
Königs  chätzen Und doch hatte nuLr einen Namen, wie ihn
die Großen auf En aben Es3 gibt einen Namen, der über
alle Namen i t Am rabe Friedrichs  tehen wir vor dem Throne
Je   u und fragen uns, wie aben wir e ier, deren 113 ein
 o wenig Kirchen hatten, die vom Könige be tätigte Religionsfrei 
heit benützt. Überall  ind Kirchen und Schulen gebaut Wo i t
die Frömmigkeit und bei en und Jungen? Bedenkt, was
aus euch geworden wäre, enn man euch  o erzogen ätte, wie ihr
Eeure Kinder verwildern laßt riedri unverbrüchlich die
Gewi  ensfreiheit. eden ntertan überlie  einer Erkenntnis
und  einem ewi  en. Keine Religionspartei durfte die andere
Uunterdrücken Keine freie cele dem gezwungen werden,
was außerhalb der Macht der Könige ieg Aber wie unrecht
wurde des Königs tolerante Ge innung ver tanden, wie rant 
wortlich mißbraucht! Man ging vbon den Lehren un erer 11 ab
Lehrer der lutheri chen 1+ leugneten die 0  el Chri ti, chteten
* für gleichgültig, ob  ein Leiden und Sterben tellvertretende
Genugtuung und Strafexempel oder Be tätigung  einer anti jüdi chen
Morallehre Qre. Die Leicht innigen elen der verführeri chen

Le 3u Vom Chri tentum e blos der Name. hr
Breslauer, wie 8 mit euch? Haltet ihr an dem, der eEüure

Ver öhnung i t? eid ihr den Staatseinrichtungen gehor am Je
größer die Zahl der Ungehor amen wird, mehr werden durch
die Anordnungen Staates auch die Gehor amen bedrückt, denn

 o rakelt eine Anmerkung  ehr geheimnisvo In Beziehung auf
das kommende eS mü  en immer neue, ein chränkendere
gemacht werden. Vor die em in Trauerdecken gehüllten Heiligtum,!
das auch riedri  chützte, bitte ich euch, edenkt eure Pflichten,
ante ich denen, die für den König anhaltend gebetet aben Auch
riedrich egte zwei Tage bor  einem Ende  eine eder hin, Orte
auf  einen großen Namen unter chreiben, war nun von allem
los, befahl nun alle Men chen abzuwei en niemand  eine

Gemeint i t die bei Landestrauer mit rze Behängen voll 
tändig erhüllte Kanzel.

12*
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etende Cele  tören! Die Predigt chließt mit einem Dankgebet für
einen  o  E önig und einem Bittgebet für den Monarchen

In en elben agen läßt Hermes einen Auf atz
„über die Huldigung“ er cheinen. Er nimmt edanken wieder
auf, die  chon in der Einladungs chrift einem Gymna ial 

aus nla einer prinzlichen Hochzeit oben 155)
deutet und die auch in der eben be prochenen Trauerpredigt
anklingen. I t keine Obrigkeit ohne von Gott,  o muß  ich das
Volk ihr unterwerfen. Aber die e Unterwerfung muß dem ohen
Wert und der en reihei des Men chen gemã  ein. In jedem
einzelnen Falle durch Bedrohung, ärte, Gewalt, die Untertanen
zur Vollziehung der Befehle bringen 3u wollen, das würde, enn
2  ich auch denken ieße, für den Für ten eine unaus prechlich
quälende Sklaverei  ein und würde doch tau endmal  einen Zweck
verfehlen. Hier hat Hermes allerdings die Wirkung der zahllo en,
nun bald er cheinenden Re kripte vorahnend richtig ge childert. Die
Untertanen,  o ordert er, en al o die Anordnungen des Königs
freiwillig anerkennen, und das muß ihnen dem ange tammten Kron —
erben gegenüber  o eichter werden Und der önig muß
die er Ge innung  eines Volkes er  ein. Daß die Untertanen
durch Selb t ucht nicht die aufs gehenden Anordnungen des
Monarchen  tören wollen, a ur bietet allein ihre eligion icher 

Derheit. aher erlang der Huldigungstag ihren reu   ur
önig rechnet C darauf, daß alle die Millionen, die ihn
ei ten, eligion aben Der Huldigungseid  oll al o in Gottesfur
gehalten und auch nicht im Geheimen gebrochen werden. Der
ntertan  oll auch für den önig eten, der, an tatt Ruhe und
Vergnügen zu aben, ein unermeßliches Arbeitspen um 3u ei ten
hat, und Litten Uunter ihm ein ruhiges und  tilles en führen,
dem aber die gegenwärtige ei der änze wenig förderlich
i t Aus der 1  ei aber en die Sittenlo igkeit. e
Aufgabe hätte für die religiös- ittliche Erziehung des Volkes gerade
der gei tliche Stand! Aber iellei nie die Lehrer der
1+.  E  o tief in Schande verfallen. Wie wenig ahrhei wird In
mancher I  e gepredigt! Aber nach der langen Nacht ird die
Morgenröte anbrechen. Wohl dem Könige, in de  en ande le e
 elige Veränderung orgehen wird Am Schlu  e olg ein chwung ö

ö  ö
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voller Willkommensgruß den önig ri  u möge *
ihm gelingen la  en, daß  eine Regierung viel eitrage zur allge 
meinen nbetung  einer ewigen eit, zur Ausbreitung der

von  einem Kreuzestode und zur Beförderung wahrer
Gott eligkeit. Jedenfalls ollte der Auf atz für willige Annahme
der Anordnungen des Regimes immung machen.

7  —  chon das näch te ahr brachte Hermes eine allgemein über 
ra  ende Beförderung. In Breslau be tand  eit 1768 ein Schul 
halter Seminar, dem auch unterrichtete. Der Prä ident der
Breslauer Oberamtsregierung von Seidlitz, orthodox pieti ti ch und
jeder eologie aufs äußer te eind, mit Hermes innig befreundet,)
unterbreitet jetzt aus eigenem ntriebe, aber wohl von Hermes be 
raten, dem önig den Plan zu einer Reform des Seminars, wobei
der Religionsunterricht die alles andere beherr chende Stellung ETL·

halten und die angehenden Lehrer zu fe ter Anhänglichkeit den
reinen Lehrbegriff erzogen werden  ollten. Zugleich 0 vor,
das  chle i che Schulwe en nicht mehr der General chulenkommi  ion,
ondern ihm  e 3u unter tellen. Der önig billigte den
ehrplan, den die drei  chle i chen Oberkon i torien zur Durchführung
bringen  ollten, ohne Vorwi  en des Ju tizmini ters von Zed litz,
dem die allgemeine Leitung des Unterrichtswe ens unter tand, und
dann auch de  en Vor tellungen den Antrag (26 1787).
Seibdlitz wurde Chef Prä ident des Breslauer Oberkon i toriums, und
Hermes Urde 3zUm außerordentlichen Oberkon i torialrat rnannt

In  einer 1ita erzählt Er, daß Seidlitz ihm die e Urde  chon
vorher weimal vergeblich angeboten habe Daß ami 3zUum Leiter
des Seminars gemacht wurde, 51H0nge molestissimum fuit Ad-
ministro Berolinensi, libero Baroni Ved-
Uitz, neologorum VSOVOVI     , quique nihil inexpertum
reliquit, Ut 1 ISAILI acceusaret regique suspectam redderet.
Rex autem;, qui jam ante 2 aliquot scripta I
legerat, tantum abfuit, Ut adversario praebuerit,
Ut potius seminarium ILIESUILII reditibus annuis auxerit
1N. COnsistoriumI ascendere jusserit“.

Für  eine Bemühungen Seminar Ur ogar mit
Gehalt bedacht, während der Kirchenin pektor, O. -K. R Gerhard

Phil  p on, Ge ch reu Staatswe ens, 1, 199
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leer ausging und Hermes ogar die Hälfte  einer Kreis chul 
in pektion abtreten mußte, die er t nach de  en Abzuge von Breslau
wiedererhielt Wie Hermes  eine neue Macht tellung auszunützen
ge onnen war, erhellt deutlich ten daraus daß noch  elben
ahre der inzwi chen zUum Geh Oberfinanzrat ernannte öllner
beim Könige beantragt die Reform der Liegnitzer Ritterakademie
dem bankerotten Kaufmann Dswald 3u übertragen Noch war

Zedlitz Eren Kurator geblieben Energi ch und erfolgreich
mit  einem rote te dagegen Eein nter dem Okt 1787

chreibt den rettor von die Gährung des
 chle i chen Schulwe ens und die Ungewißheit ob die Ritterakademie
mit dem Verfa  er der „Analogie gei tlicher und leiblicher ebur

Verbindung kommen Urde habe ihn ange  chweigen la  en;
aber nun Urfe mit Freuden berichten, daß ernne Kabinettsordre
vom ge trigen Tage die es Unheil abgewendet habe Ihm  elb t
 ei aufs neue das Kuratorium übertragen worden elchen CL 
fall muß das Oswald che Buch bei öllner gefunden aben, und
wie mü  en die Beziehungen ihm ausgenützt worden  ein! Ge 
wiß hat auch Seidlitz QAbet  eine Hand mit Spiele gehabt

Am uli 1788 wurde Wöllner dirigierender uni ter und
erhielt aus be onderem Vertrauen das Zedlitz abgenommene gei iliche
Departeme übertragen Sechs Tage  päter er chien das Religions 
edi Auf dem Fuße folgten ihm die Gegeneingaben der Mit 
lieder des Berliner Oberkon i toriums die Flut bon Flug chriften
für und wider, das durch die letzteren veranlaßte, von Svarez noch
ild formulierte Zen urge etz (19 12 1788 das übrigen

e ien gar nicht publiziert wurde Das näch te Jahr und
die Hälfte des übernä  en i t der önig trotz  eine ern ten illens
das durchzuführen, durch die politi chen Verwickelungen ar

An pruch Aber kaum i t die Waffendemon tration
O terreich durch die Reichenbacher KHonvention 3Uum Still—

an gekommen, geht eS die Verwirklichung des Programms
Im März 1790 0  ich Eiln eil der preußi chen Heeres 

macht e ien zu ammengezogen Welch Erne andlung
Grünhagen, a O. 810,/ Gerhard, a O., 9
Vgl Grünhagen, Q. O., 10f. Blau, Ge ch itter  ·

akad., Jahresb. 1841,
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die er Zeit der Verkehrskreis des Oswald chen Hau es! Am I
Urde  ein iertes Kind Paul In Gottlob geboren, Mai
getauft Wohl 0 die em Hau e wie dem des
Oheims Timotheus die Gewohnheit be tanden, mögli viele und
wohlhabende aten gu wählen Aber nun auf einmal um die en
üng ten ro  en welch ein anz von Namen! Das Taufbuch
nenn Se Durchlaucht rinz uge von ürtemberg
el e, den Kgl Landjägermei ter vo edell Breslau, den
Freiherrn KR auf Dber Bielau den Kgl Premier 
eutnan Hohenlohe chen Regiments ay 3e ch, Frau Barone  e
Gräfin geb 1 Sandretzky, Schmolz, Frau Hof
rati Hillmer, geb von Holtzendorff, Oel  2— E3  ind die
Vertreter der vornehmen, ieti ti ch und my ti ch gerichteten Krei e
von denen etliche deutlich erkennbar durch die militäri che Expedition

9 ˙ w w-LET hier zu ammengekommen  ind Der hier genannte Herzog ugen von

Würtemberg, war der Zirkeldirektor der Breslauer Ro enkreuzer vgl
Nette Ge ch freimaur Sy teme 1879 537) Der Land 
jägermei ter von ede Breslau war dem TIden nicht minder
Ugetan Mit aller Wahr cheinlichkeit mein der amalige Ober 
bergrichter und nachmalige mi ter des Innern Frhr vo

Schuckmann Briefe vom 26 September 1790 ihn mit
dem „Frommen, de  en heilige ub tanz  ich aus Tobias Hündleins
Schwanzbewegung her chreibt“ 35 Der bekannte rn von Kott 
witz (1757—1841), ein den Freimaurern zugehörend 0
et aale der Brüdergemeine 3u Gnadenfrei  einen nneren Frieden
gefunden Wo aber die atin Frau ofrätin Hillmer weilte, dürfte
auch ihr nicht fern gewe en  ein Und eben mit  einer Per 
aben wir uns ehe wir den Gang der reigni  e weiter verfolgen,

be chäftigen. Freilich  ind die Nachrichten, die wir über ihn
be itzen, nicht vollbefriedigend.

Gottlob riedri Hillmer i t 21 Februar 1756, wie
Oswald, Schmiedeberg geboren. Obwohl fa t ahre jünger
als die er i t dürfte ihre Bekannt chaft  ehr wohl auf ihre gemein 

Taufbuch von Magdalena 1790 Kottwitz i t chon 1785 als
Pate aufgeführt

Vgl C 1 e termann    ahrb der Illu tr deut ch Monats  —
hefte, Bod (1864/65),
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 ame Heimats tadt zurückgehen Dann rhielt  eine Erziehung
Niesky Daß eS bis zAum cand Jur gebracht hat  chon

ieck 14 aus dem Breslauer  Magi tratsakten fe t
e tellt ami i t die Nachricht Berners, Schle i che Landes 
kinder“ 1891 120 daß und Breslau Theologie
Udier habe fal ch An der Breslauer Je uiten Univer ität éeban 
geli che Theologie  tudieren, war zudem unmögli Allerdings
hat  ich Hillmer als entor Halle aufgehalten ob zugleich als
Student, i t ungewiß Nach  einer eigenen Angabe VHI8.— hat
Frankfurt + udier ob C zugleich entor war, i t
gewi Hier hat 1781 auch  eine „Oden und Lieder morali chen
Inhalts U t e e  cheinen la  en Wie ahre
1783 weiterhin  e eri als entor Junger Edel
eute (Grafen alié oder Qlié 2 mehrjährigen Aufenthalt

Genf, Lau anne und ari hinter  ich Auf  einen Rei en habe
 ich Wien, Dresden, ünchen, Ka  el Ver ailles theoreti che

Kenntni  e U i und Malerei ge ammelt Er will als Student
ä theti che Wi  en chaften getrieben aben, auch Griechi ch und
Latein be chlagen  ein und neue franzö i che, t che und italieni che
Dichter gele en aben Er erbietet ich, auch über Jurisprudenz
orträge halten Sowohl Halle als auf den  chweizeri chen
Akademien wie auf Rei en habe  ich  o ar auf die prakti chen
Clle der Mathematik geworfen, daß man ihm ari enne
Offizier telle franzö i chen Ingenieurkorps angeboten habe Er
habe  ie jedo nicht angenommen afür i t dort itglie

my ti chen Loge geworden Seitdem erga au  ich
abenteuerlichen Gei ter eherei und Urde itglie des Ro enkreuzer 
ordens Nach Man os Angabe aben Umgang und fremder
Einfluß vernichtet, was ge under Beurteilung noch aus ari
mitgebracht Und die er Mann Urde 16 Juli 1783 als
ritter Profe  or und n pektor Breslauer agdalenäum und
an der Jungfern chule ange tellt, m m anderem auf
run  einer  chon ari  o hoch elobten mathemati ch prak 
ti chen Kenntni  e auch zivile und militäri  E aukun 3u lehren.
Sein Engagement war durch ini ter Hoym und elde Brüder

Vgl ierzu zum Folgenden Mag „Akt 12, 289, Vol
eue allg deut che Bihl Bod 100,
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Hermes aufs wärm te empfohlen worden. Daß auch 230  ohann
Timotheus für ihn eintrat, darf uns nicht wundern Sein Faible
für alles aus dem Uslande Stammende oder Im Uslande berühmt
Gewordene i t uns genug am ekannt Jedenfalls die maß
gebenden Stellen von der Akqui ition die es Univer algenies entzückt.
Dieck, Q. 27 14, nde eS zwar unbegreiflich, daß der Ober 
Urator Plümike die e An tellung zugela  en habe, die der hnehin
ge unkenen Jungfern chule einen Stich ins Herz ver etzen mu
Aber auch war mit den Gebrüdern Hermes eng befreundet, wie— — ——

**r  —..
 ich denn  ein Name auch Iin den Patenregi tern das Hermes 
 chen wie des Oswald chen Hau es verzeichnet nde Hillmer ollte
zwar vor  einer An tellung noch ein Tentamen ablegen; aber
ini ter Hoym 0  ich glei afur ausge prochen, daß eS ami
nicht zu  treng werden  olle Als im rühjahr 1783
die Verhandlungen mit Hillmer angeknüpft wurden, befand  ich
in  einer Vater tadt Schmiedeberg. Er erklarte unter dem 21 März
die Breslauer Stellung er t  päter antreten zu wollen, denn  eine
er  eien C in der Schweiz, C In Berlin zer treut. Dann,
3u früherem Antritt gedrängt, C unter dem 29 Mai mit,
daß + Michaeli, wie zuer t beab ichtigt, chon Johanni In
Breslau eintreffen werde, doch Er, der ein ahr und achtzehn
0  en ran gewe en, er t eine Baderei e nach eLr unter 
nehmen und auch noch Verwandte be uchen Die otiz über  ũ*x3 den
erblei  einer er verrät uns, daß  ich au In Berlin auf
gehalten hat Schon hier ird wohl mit Herzog ugen bo  =———2

Würtemberg ekannt geworden  ein, der, wie wir hörten, dann
uUunter dem Namen Frater Vietrinus Zirkeldirektor der

Breslauer Ro enkreuzer war und der ihn e timm auch dem Kron 
rinzen zugeführt hat

„Was Hillmer In Breslau dann für die Ule getan“
I agt NI  päterer In pektor der Jungfern chule „i t nicht er icht

1) Vgl „Die reu Staaten vor  eit Nov 179%,
art (P) 1798, S „Der rinz von Würtemberg, Chef elne Hu aren
regiments, hob Herrn Hillmer, da  ein medizini cher Freund und Bruder
im en en war, zuer t empor“. 71 ird Hillmer hier  ogar als
Arzt un e ien, ohne Praxis, Uund als Freimaurer-Logenmei ter be 
eichnet Vgl. auch A Menzel, „ X   .  ahre Ge chichte“,
Bln 1849, 451, Anm.LL(T¶ .=-  d T PTT TT P 



186

Dagegen i t  ein inniger Verkehr mit der Familie  eines
Landsmanne Oswald und dadurch auch mit dem au Daniel
Hermes nachzuwei en. Beim näch tgeborenen unde Dswalds
i t als Pate eingetragen, dann noch einmal bei de  en drittem
inde Und als Hermes 1790  eine „Lieder mit
elodien“ herausgab, hat arunter auch ünf von Hillmer
aufgenommen. eben der Ro enkreuzer Verbrüderung hat al o auch
Dichtkun t und u t ein and die beiden ge chlungen. Die
lebe die en Kün ten i t auch trotz aller  on tigen Divergenzen
das gemein ame Merkmal der Hermesbrüder. Auch rn riedri
In Königsberg komponierte ein Tedeum

Bereits im Patenregi ter von 1785 Hillmer nicht blos
als Profe  or Magdalenäum, ondern auch als Hofrat verzeichnet.
Jedenfalls erdan die en te  einem önner, Herzog ugen
von Würtemberg, mit dem ihn die gleiche Neigung geheimen
Kün ten erband und de  en Ge ell chafter wohl  chon vorher,
jedenfalls bon da gewe en i t Auf den Umgang mit die em
Für ten bezieht  ich wohl an os oben erwähnte, ittere Bemerkung.
So wir denn  chon Im gleichen Jahre, wohl bald nach dem
Taufen im Oswald chen Hau e und nachdem noch in Breslau
 eine „Lieder für Herz und Empfindung, zum Singen Klavier
komponiert“ 1785) herausgegeben hatte,“  eine Breslauer Tätigkeit

ihrem Ende angelangt. Er nimmt Urlaub und geht wohl
mit dem Herzog nach ari nter dem 21 März 1786
(verg Dieck, Q. chreibt von dort, könne zum O ter 
ELamen nicht in Breslau  ein und  eine Entla  ung.

Vgl üb ihn Meu el, Bd 95 an ad, 2235
204 f., Grünhagen, O., 18 f. Die Nachricht Berners, Q.

O., daß Hillmer er t  einem Breslauer Aufenthalte Hofrat geworden
 ei, i t Auch die Br Mag. Akt 12, 289, Vol 2, bezeichnen ihn
während  einer Be  aubung nter dem chon als „jetzigen Hof.
ra Von Meu el außer den beiden angeführten Lieder
 ammlungen noch „Bemerkungen und Vor chläge zur Ber  igung der
teut chen Sprache Uund des teut chen Styles“, Bln 1793/ „Kurze Über 
icht der Kirchenge  ichte in Beziehung auf die Ausbreitung, Abnahme
und Wiederher tellung des evgl QAuben und Lebens in. en er   edenen
Epochen der chri tl Kirche“ von ohn Newton, Pred 3 ondon,
Engl Über e und mit einigen am beigefügten um begleitet,
Elberf 1794/ „Kurze, Ufricht aktengemäße Nachricht von der
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V 1786 i t aber wieder hier und erkundigt
 ich nach der Fortzahlung  eines Gehalts. ine olche ird QAm

25 Ii nochmals angeordnet. Dann ging nach Berlin
Noch Augu t war  eine unbe etzt Mag. Akt. O.
Vol Seine Über iedelung nach reußen Haupt tadt
folgte al o In den letzten Lebensmonaten des großen Königs
E i t der oben 174 vermißte Mittelsmann gewe en, der

 eine Breslauer Freunde über die für den bevor tehenden Regierungs 
wech el wohlvorbereiteten ane des Ro enkreuzer Krei es unter 

richtete. 1787 i t in  einer Eigen chaft als Pate bei dem ritten
inde der Oswalds Iim QAufbuche von Magdalena ohne jede Angabe
 eines ohnor als Hofrat bezeichnet. Bei der aufe des vierten
Kindes, 1790, bei dem  eine Frau aten an ird die e
eben o wie Herzog ugen als In E  E ohn aufgeführt
(vergl 0O. 183) In  einer „Kurzen u w Nachricht von der 1791
Berlin errichteten gei tlichen Immediat Examinatoins Kommi  ion“
(ogl vor S., Anm.) 2  E Hillmer elb t, daß nach den orver 
handlungen ImI des genannten Jahres mit Hermes nach e ien
zurückgerei t  ei Die Errichtungsordre des Königs TLede dann zwar
von Hermes in Breslau, gibt aber für Hillmer keinen Aufenthalts 
ort  cheint demnach, daß die er  ich zu jener Zeit wieder
in e ien, und zwar als Begleiter  eine Herzogs ver chiedenen
Tten aufgehalten

Nach der im Glanze  o hoher Patennamen verlaufenen
Qufe brachte das Jahr 1790 dem 0 Hermes Oswald neue

1791 8 Berlin errichteten Gei tl.    mmed. Exam Kommi  ion“ in „Neue te
el  Angel.“, Ihg 1 S  5. Ferner Auf ätze eL Inhalts in Ver en
U. Pro  inzeln in period Zt ch mei t anonym. Die relig Innig  —
keit  einer Ge änge erühmt bei H o  mann, „Schle iens Tonkün tler“,

211, Kahlert, „Schle iens Anteil“ u w., draninu  7
„Biographie der Frau Gräfin Lichtenau“, 47, charakteri iert ihn als einen
„gutmütigen Mann und wohl frei von allem Fal ch Er i t eln Schwärmer
aus individueller Überzeugung und dabei  o intolerant und verfo  ngs
 üchtig wie Schwärmer.“

Dies ird indire be tätigt durch die au für  1  eine Heirat ehr
intere  ante Notiz in „Die preußi chen taaten vor und  eit Nov
1797½5 71 „Seine Bethrüderei in . cwirtte die
Heirat mit der verwitw Frau von Schlabberndorf“ nach dem*2——— *  2 9

——1*
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Hochtage Augu t und September weilte nach Beendigung der
Oe terreich gerichteten Aktion riedri Wilhelm mit dem

Kronprinzen, von Bi choffwerder begleitet, In Breslau Das Berliner
Oberkon i torium war  chon nfolge  einer Zu ammen etzung, er t
recht durch  eine Eingabe das Religionsedikt ungeeignet, die
ane des Königs und  eines Mini ters durchzuführen. iellei
Wöllners eigene Erinnerungen den ehemaligen Studiengeno  en
von Halle, vielleicht auch fortge etzte Verbindungen mit ihm, jeden 
+ Seidlitz, rinz ugen, Hillmer, Woltersdor werden auf den
Mann Iin Breslau hingewie en aben, der dazu pa  end chien
Bruder Farferus, Bi choffwerder, war mit den Verha ndlungen
betraut; Hillmer, dem auch an o „Welt inn“ und uge Um icht
zuge teht, an ihm zur eite An drei von den  echs Sonntagen,
über  4* die  ich der Breslauer Aufenthalt des Königs er treckte, be 
uchte mit dem Kronprinzen Hermes Predigten In der Magdalenen -
V. (12 13 und 15 nach Trin., 2 Uund Augu t und 12
September).“) Durch Bi choffwerder wurden und  ein wieger 
 ohn dem Könige auch per önlich vorge tellt, der, wie wir wi  en
(vgl 181), auch  chon etliche Schriften des Breslauer Pa tors
gele en Die Ita eri  E 33  ber le e Ereigni  e: „Venit
nimirum TEX almus Frieder. Wilh Vratislaviam

von Magdalena eine geborene „einer
reichen und begüterten Dame Der  chle i che Adel konnte damals die e
Mißheirat gar nicht, die Herrnhuter aber onnten  ie gar wohl begreifen.
Der Mann  chmachtete laut anach, ma 3 dulden Chri ti willen
ma i t ihm au eichlich geworden, nur der Herr Chri tus, den die
Prote tanten in Frankreich jetzt ürger Li  u nennen,  o wie die
Katholiken die ungfr Maria die Lgerin XQC 850½, ird  ich
wahr cheinlich allen Anteil aran verbitten Die ar animo e Nachricht
verrät nichts de toweniger eine intime Kenntnis der Verhältni  e Sie
bezeugt auch, daß der Brüdergemeinde, in der erzogen ward, treu
geblieben i t Der ame Gnadenfrei erinnert uns —— den aron
von Kottwitz

Vgl Za trau, Kleine Maria-Magdalenäi che Kirchenchronik,
1801 Am Aug (11 war der nig bei Pred Wun ter in
der ref Kirche, Sept (14 ri bei Gerhard in Eli abeth, Qm

Sept (16 bei R., Hofpred Hering uin der ref Kirche
Vgl. Ztg., 1790, Nr 100. 103 106 109 112, ELYard,

Q. O.,
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Jul (fal ch!) DCCXO, statim ter iteratis Vieibus Ser -

N MSOS SaCTOS audivit. Miratus confluxum SEX mille- 
hominum, qui GUU attentione Visibilique

Cordis contritione Verbum Divinum audirent, quin 61 1DSe
Veritatis viribus ViCtus meSum de hace Anba collocutus
rSEX SSt jussitque, Ut de remediis TSE. hristianam 1u
narchia borussiea restituendi Serio cogitarem t. guae apt
mihi t salutaria 184 fuerint, expromerem“. Hier hat
Hermes den Mund eichlich voll Die 6000 Zuhörer
verteilen  ich natürli auf die drei on  0 mne olche Zahl
vermag die Magdalenenkirche auf einmal nicht fa   Daß  ie
nur Gottes Wort 3u hören, zu ammenge trömt  eien, i t bei
der Anwe enheit des Königs im Gottesdien te mehr als zweifelhaft,
und daß bei ihnen allen die Zerknir chung des Herzens dem Könige
ichtbar geworden  ei, nicht minder. U eLI unter
dem September ar ironi ch: „Un er vortrefflicher Hermes
bei der Ugzenden Maria Magdalena hat gar erbauli gepredigt und

hat nicht allein gei tige, ondern auch zeitliche Früchte afur9
Er hat eine Pen ion von vierhunder Talern bekommen. Er be 

durfte  ie  ehr, und  ie i t ihm al o gönnen“. Freilich  chon
aus den oben angeführten orten der ita läßt  ich xrraten:

nicht blos für die „gei tlo e Predigt, womit erbaute“  o
charakteri iert  ie Man o rhielt die Pen ion, von der bald

nach des Königs Abrei e auch die „Schle Provinzialblätter“ 2) melden
Der dem Könige ebenfalls vorge tellte Oswald“ hat, wie

an o jedenfalls auf run genauer enntni der at achen
gibt,  ich en un erworben, indem ihn hier zu einer Som 
ambule führte, die ihm wertvolle Offenbarungen ma Auch
Tholuck, der Sohn reslaus, der vbon 1799 an fa t die ganzen
er ten zwei Jahrzehnte  eines Lebens hier zugebracht hat und wohl von

dem wunder amen reigni vbernommen aben dürfte, hat In  einem
Artikel über Wöllner in Herzogs E., A., Bod 18, 229,
de  en Schlu  e allerdings au Man o unter  einen Quellen an 

führt, die otiz unbedenklich aufgenommen. Der  chon 0  er ET 

Vgl. Holtei,
1790, II, 232
Nicht Hillmer,  o irrig Grünhagen, O/
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wähnte Baranius eri  Ee in  einem „Ver uch einer Bio
graphie der Frau 1 von ichtenau“, indem auf die
Ro enkreuzeri che Beeinflu  ung des Königs prechen kommt
S 59  .), daß man ih in Getränken narkoti che Ingre 
dienzien beibrachte und  o  eine Nerven ab pannte und das
Sy tem  einer Einbildungskraft zerrüttete. „In Lohr Ie Breslau
 orgte Hermes () dann für Klärvoyanten und erhielt le e Ab 
 pannung. Der Betrug war al o ge fein eingefädelt und die
en e chickt eTtet Ugzerdem wurde alles auf die be 

und dem Ganzen der An trich des Religiö en egeben. Man
agte, das Ge heimnis des Ordens be tehe nulr darin, daß man *
durch Kehren  einer In das Innere und durch mu terhafte
Frömmigkeit ahin bringe, den geheimen Sinn der einzu 
 ehen, der nter dem ort inn verborgen liege“. Was der be 
trügeri che Oswald die Schlafrednerin dem Könige künden ließ, ird
 ich aber wohl auch auf die folgen chwere Wahl  einer Vertrauens —
männer bezogen aben, die in die en age Iin Breslau getroffen
Urde In unverkennbarer Beziehung 3u die em organge die
Außerung QHi dem Re kripte riedri 1  elm IIL vom März
1798, durch das Hermes und Hillmer aus ihren Amtern entla  en
wurden „Wenn  ie die ittel In rwägung zogen, die  ie angewandt
ätten, 3u ihren bisherigen Imtern 3u gelangen
 o müßten  ie  ich überzeugen, daß der önig keine Ver

auf  ich habe,  ie für den Verlu t ihrer Stellung
ent chädigen“ u w.) Auch hiernach mü   doch  ehr üble Machi 
nationen ins Werk  etzt worden  ein, Hermes Ormesus
agnus empfehlen. Und der Erbe der Krone, der damals mit
dem ater n Breslau weilte, dürfte  ie wohl gekannt    en Schon
Im Oktober 1790 Urde Oswald zUum Hofrate rnannt und nach
einer in ohem uftrage ausgeführten Rei e nach Berlin berufen
Anfang 1791 wurde orle er des Königs mit einem Jahresge 
halt bon 1000 Talern Der önig chenkte ihm auch noch ein
Haus In Potsdam und beförderte ihn zum Geheimen ate.?)

Vgl. hilipp on, 21 Anm 2
 e  E N/ d. 19, erwei ezügli des

auf einen Rotulus der Kabinettsordre im re Staatsarchiv, VI, 3575
ogl allus, ark Brandenburg, VI, II, 312
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Hören wir die Iita  o hat Hermes auf die Aufforderung
des Königs, ih geeignete und heil ame ittel zur Wiederher 
tellung des Chri tentums der preußi chen Monarchie  chriftlich
namhaft zu machen, zuer t ausweichend geantwor  eit 1783 elde

 ehr hartnäckigen Augenkrankheit itten, daß
ih wenig tens ein Zeitraum von etlichen Monaten gewährt werde
Das habe rlangt Aber kaum  ei der oni nach Potsdam
zurückgekehrt, habe ihn durch drei Hand chreiben emahnt, die

hochwichtige Sache ohne Verzug Angriff 3u nehmen. Das  ei
Anfang —ihm, dem fa t blinden, ab olut unmögli gewe en.

1791 al o  echs onate nach des Königs Abrei eel habe
dann ringen elne dreimonatliche Muße nachge ucht ob 2 ihm
iellei glücken möchte, Ge undheit und Gebrauch  einer ugen
wiederzuerhalten Bereits  ei ih die e Erlaubnis unter dem 16

Tteilt ewe en, da  ei durch elne vom 19 nach
Potsdam efohlen worden öllner nämlich dem Könige
angezeigt, daß der Kon . Rat Zöllner ihn der Zen  der
von dem att am bekannten Riem veröffentlichten Schrift An 
klagezu tand ver etzt habe und daß Er, der ini ter, mithin der

gedachten Angelegenheit ni ausrichten könne Hieraus ergebe
 ich deutlich ahr Hermes fort daß  elb t während eine

ganzen Jahres nUur darauf bedacht gewe en  ei,  ich dem Könige
3u entziehen, und ni dazu habe, aus abbe 
rufen werden, der unverboten Gottes ache reiben konnte
Und dem An chein nach dre au nicht abberufen worden, enn

eben nicht Zöllner  eine Sache der Ent cheidung des Richters 3  ber 
geben hätte.

Die ita verlangt ene glei ontrolle ezügli de  en,
was  ie aus agt wie bezügli de  en, was  ie mit Still chweigen
bedeckt Daß Hermes Augenkrankheit die ihn zeitwei e
mehr oder minder behinderte gelitten aben mag,  oll nicht be 
ritten werden In der Tat hat auch  eit 1783 nach  einer
Angabe die es Leiden begann, von und Gelegenheits 
predigten  owie von dem Auf atze „über die Huldigung“ abge ehen,
riften größeren Umfangs nicht herausgegeben Aber daß
beinahe öllig erblindet gewe en ware, davon wi  en wir ni
avon errate au die Proben  einer Hand chrift nichts die
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den Breslauer Magi tratsakten vorliegen Es i t zude öllig undenk 
bar, daß ein  einer E  ra fa t öllig Beraubter das gelei tet 0  en
kE6 nnte, was Hermes dann Berlin gelei tet hat Ferner i t 2 Tat ache
daß  ich keineswegs  o ange Zeit eS kämen auch nulr  ieben onate

Betracht dem Könige entzogen, ondern  ich bald nach de  en
rei e die vbon ihm gewün chten Tbeiten gemacht hat Aller 
ings lag e3 Hermes Intere  e der übinger aru  0 egen 
über, der  eine ita einreichte, von  einem er ten abora das
noch I  ahre 1790 das Licht der Welt er  1  E, V  chweigen
E3 war kein eruditionis, mit dem 0 runken
können Zum lück trug e3 von Geburt den Schleier der
Anonymität Ein weites aborat, eln Plan zur Verbe  erung
des Kirchen  Schulen  und Akademiewe ens i t von ihm März
1791 eingereicht und auf Wöllners Empfehlung vom Könige Uunter
dem April) mit em Lobe bedacht worden Philipp on ver 

wohl mit Recht daß Hermes infolge die er Ausarbeitung noch
gleichen onate geheimen Konferenz nach Potsdam berufen
worden i t Hat gezaudert definitiven Rufe zu folgen,
 o hat lellei  ein Ehrgeiz etliche Zeit mit der Befürchtung ge 
rungen,  ich erne Situation hineinzubegeben, der Ende
doch nicht gewach en  ein könnte Daß die aus chlaggebende Veran 
la  ung, en Rufe nachzukommen, ene Anklage Zöllners

öllner +  en des reformierten Predigers Wai en
And Riem gewe en  ei, i t entweder ein Irrtum oder eine

bewußte Unwahrheit Riem 0  e  chon 1788 Herausgabe
des von Le  ing nicht veröffentlichten Re tes der Wolffenbüttler Frag—
mente Verweis erhalten Als Zen or war C1 garnicht
Zöllner, ondern der Kriegsrat und Archivar Schlüter verantwortlich
gemacht worden Jedenfalls hat Hermes die Riem che Sache mit
der des Predigers Gebhards) Berlin und  eine Verlegers
nger verwech elt die den er ten vier onaten des Jahres 1791
Wöllner viel Unangenehmes, — 0 elne öffentliche Blamage eintrug.
Der reformierte rediger hatte bei nger gen einne von dem
Züllichauer rediger erzlie  tammende Verteidigung der allge 

Val Phi   on 342 reu taats Archiv, Repof 47, Nr
Menzel Zwanzig W  ahre reu Ge ch 442
Das nach Philipp on, I, 340
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meinen Einführung einer  chon von Friedrich II 1763 neben an 

dern Lehrbüchern genehmigten „Chri tlichen e  Le Im Zu ammen 
hange“ eine Gegen chri „Prüfung der Gründe“ u w 1790) ETL ·

cheinen a  en, eren Drucklegung von Zöllner genehmigt orden
war Qaum war das Buch herausgekommen, wurde esS von öllner
verboten. Der erleger forderte nun von ihm S
öllner aber verwies ihn Zöllner, der noch dazu einen derben
Verweis erhielt, den die er mit dem Erfolge reklamierte,
daß der Verweis aufs bündig te wiederholt Urde mit einer Straf 
androhung für den Fall, daß Zöllner noch einmal eine ähnliche
Schrift zula  e. Tat ächlich klagte nun nger im Einver tändnis
mit Gebhard und Zöllner letzteren, wobei für den Fall, daß
er elbe freige prochen werden ollte, die denuneiatio Ilitis  ich auf
öllner er trecken ollte, eil die er den Kläger ezügli des Schaden 
er atzes Zöllner gewie en 0 Die vom Kriminalra Amelang
als Anwalt er aßte Klage chrift war ni nderes als ein beißendes
Pasquill auf den ini ter. Das Kammergericht 1 Mai
1791 den Zen or frei, ies aber die Klageanmeldung öllner
zurück, eil die Verpflichtung zur Ent chädigung nicht aus der eTL·
wei ung den Zen or, ondern aus dem Verkaufsverbote emaniere.
Da die es durch einen Spezialbefehl des Königs erfolgt  ei,  ich
die age den Monarchen richten mü  en In  einen Ent 
 cheidungsgründen zollt das Gericht der Objektivität des Gebhard 
 chen ohe Lob und ädier zugleich In glänzender ei e
für die Preßfreiheit. Daß die er Vorfall den ini ter  o deprimiert
a  en ollte, daß  ich wie die 1ta angibt außer tande
ühlte, als Angeklagter für die  traffe Durchführung des Re
igionsediktes noch tun, und Hermes nun V die er
Situation als etter itiert worden wäre, i t durch den Charakter
Wöllners wie durch  eine folgenden Qaten einfach ausge chlo  en.

In den Unterredungen, die Hermes mit dem Könige atte,
hat die en dovon 3u überzeugen vermocht, daß, die Welt von
der 1d der eologie befreien, bei dem heranwach enden
Theologenge chlechte einge etzt werden mu Es gelte für die Prüfungen
der Kandidaten die Normen fe tzu tellen, enen die Examinatoren
deren tadello e Orthodoxie erproben hätten. Hier war Hermes
In  einem Element Als or des Stadtkon i toriums war
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nun  eit 15 Jahren an der Abhaltung der Examina beteiligt.“
Als itglie einer vom Magi trate beauftragten Kommi  ion

eben er t 1789 der Ausarbeitung  chärferer Be timmungen
33  ber die Vorbildung der Breslauer General ub tituten adtvikare)
mitgewirkt. ogar  ein Bruder Timotheus +  E Abet den noch
weitergehenden Antrag ge tellt, daß inzwi chen  chon in Breslauer
Stellen eingedrungene careinomata keine Beförderung erhalten
ollten.?) In des Königs uftrage ent tan nun Iim Schatten der
Türme von Maria Magdalena, In dem En Pa torhau e Altbüßer 
 traße 8, das Schema EHxaminis candidatorum Ministerii
rite instibtuendi.“) hne Druckort und Jahreszahl nennen,
Tat die es Produkt Hermes cher theologi cher Gelehr amkeit in olio 
format in Stär  Le von ogen ans Tageslicht. mnme Kgl CTL·
ordnung bom ezember 1790  befahl allen Kon i torien aus 
drücklich bei dem Examen  ich nach dem Inhalt des ema
zu richten, keine anderen als die darin befindlichen Sätze be 
rühren, die übrigen theologi chen Wi  en chaften aber In dem vor 

Nach be tandenem Examenangehenden Tentamen vorzunehmen.
der älte te Examinator In Gegenwart des ver ammelten Kon

 i toriums den Kandidaten fragen, ob nach die er Erkenntnis UHi
 einem Amte die chri tliche eligion 3 lehren ver preche, und  ich
darauf von dem Kandidaten den .  ag geben a  en Das
emo, das, ohne das Berliner Oberkon i torium auch nur zu be 
nachrichtigen, ge chweige denn einer Begutachtung heranzuziehen,
3ur Prüfungsordnung erhoben worden war, rief den lauten Prote t
der Näch tbeteiligten hervor. eller, das auf dem Wege
der Aufklärung weite ten fortge chrittene itglie des Oberkon 
 i toriums, von den Examina befreit  ein, eil  ein Gewi  en
ih den Gebrauch des Schemas verböte. Auf eine Kollektivein—
gabe der fünf Oberkon i torialräte alding, Bü ching, Diterich,
eller, Zöllner mit einem von alding verfaßten uta  en
(7 91.) olg ein von öllner im Namen des Königs erla  enes

Prüfungsprotokolle von ihm uin Mag.-Akt. 12, Vo
Mag. Akt 12, 7/ Vol
Abgedruckt bei ack, „Zur Ge ch gei tl Mini teriums öllner“,

Zt  hi t. eo 1862, II, 430
Bei ack, O., 429
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L  11 den Hals tarrigen die  ich bisher jeder Sache
ider e aAben, mit Remotion gedroht Ird enn  ie nicht nach
dem ema éraminieren Sie wenden  ich mit Immediatein 
gabe den önig (17 91.) Sie prote tleren die
erhörte, wegwerfende Behandlung durch den ini ter  ie fürchten
nicht die emotion, aber  ie verlangen die Rettung ihrer Ehre

Frömmelnd riechenDer önig ordert von öllner Bericht
dann wieder drei t mit er  ichenen efehlen  ich deckend li tig von
der Haupt ache ablenkend  ich elb t als den Beleidigten und

ber chuldig Angeklagten au  ielend, er tattet den elben
olle den Gegnern  anftmütig egegnen, enn  ie nur Be  erung
ver prächen (28 91.) Die fünf erhalten erne von öllner zwar
entworfene, aber nicht gezeichnete Kabinettsordre (31 91¹), die
Suaviter modo, fortiter ihnen zwar keine Genugtuung
gibt aber erhofft daß  ie  ich nicht wieder  o weit verge  en werden
J.ede  en hatte Spaldings Begründung der er ten Eingabe  ich
doch als  o wirk am erwie en, daß öllner  ich  chon 27

März allerdings als Königlicher Spezialbefehl be 
zeichneten aber von ihm allein unterzeichneten Re kript!) alle
Kon i torien genötigt das  ich als eine  tarke Ermäßigung des er ten
bei der Einführung des ema die e ehörden ergangenen aus 

wei Ver  iedene beim er ten ruck mit untergelaufene Druck 
fehler erheblicher Art hätten Neudruck bequemerer Ausgabe
veranlaßt der mun anbei 0lg (2 Bin Kgl Buchdruckerei, 1791

ogen av) Die Ab icht  othaner Verfügung  ei inzwi chen
nul ahin gerichte den Examinatoren Fingerzeig zu geben
ihnen die Grun  mnien für die Prüfung zu gleichmäßiger Hand 
habung des Examens vorzuzeichnen der Examinator das
ema bon Anfang bis Ende durchfragen,  o würde ein

 ehr arm eliges Ge chick verraten, und der  tupide te Andida der
nur ein Gedächtnis be äße, könnte  ich dann jederzeit durch
helfen Es3 er tehe  ich zwar von  elb t daß jeder Examinator
völlige reihei habe,  einen Ideengang und die Einrichtung  einer
Fragen zu ordnen, aber man habe * gnädig für gut efunden,
darauf hiermit aufmerk am zu machen.

Das ge amte Ateria 3u dem Vorangehenden wortgetreu bei
Sack 438 45 ögl Philipp on, 323 331

13*
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ein alding 0 nicht nuL darauf hingewie en, daß das
jedem zugängliche ema für die KHandidaten die bequem te E els 
xru  ein würde, da die Antworten auf die Fragen und die Be 
wei e  chon größtenteils darin mit abgedruckt  eien, +  1 auch
gefordert, daß der andida gerade Iim Hauptexamen noch eine ganz
andere theologi che Rü tung zeigen mü  e, in onderheit den
Ungläubigen und den Verächtern entgegentreten können, gründ 
liche Schriftauslegung, richtige Unter cheidung wi chen eligion und
Theologie, vernunftgemäße Anwendung der Religionslehren auf gott 
gefällige Ge innung und Lebensführung. udem enthalte das ema
auch Un ymboli ches, unrichtige Schrifterklärungen, die dann als
ewei e verwendet würden, und trotz  einer tabellari chen Form
zerrüttete Ordnung In der Tat ies die er  E Auflage des ema
nicht nur zahlreiche Druckfehler, ondern auch grobe lateini che

EinSprachfe  + auf, die dann In der weiten berichtigt wurden.
ezen en beider usgaben in Icotat Allg Bibl., Bod 100
, 134 ff., hat eine erkleckliche Anzahl zu ammenge tellt.
Noch mehr, die zweite Ausgabe brachte auch Veränderungen und

Das unverkennbar in großer Eile flüchtig ausgearbeitete
ema räg eutlich den Stempel der Orthodoxie des  päteren
Halli chen Pietismus, was be onders Iin der re von der unde
und der Bekehrung hervortritt. Es handelt von Chri ti Per on
und Werk, von der Uunde und von der Anwendung de  en, was
der Erlö er gelei tet hat, in Buße, Glaube und Heiligung. Dagegen
 ind die Lehr tücke von der 11  E, der Schrift, der Rechtfertigung
durch den Glauben, den Sakramenten, be onders vom Abendmahl
hiervon nur in der eine ganz Urze Erwähnung) völlig aus 
ge chaltet. Bei dem Erte Chri ti omm eS natürli vor allem
auf die Genugtuung + auf die genaue enntni aller  einer Leiden
und Martern und Cxren altte tamentliche en, bei der unde
auf die Exi tenz des Satans, der  ich des Leibes der Schlange
ediente, Eva überreden, auf die ab olute Ge chichtlichkeit
vom Mo e 1—3 ni carmina hymnis (9 antiquissimis
decerpta), auf den Sündenfall der reltern und  eine verderblichen
Folgen für ihr ganzes Ge chlecht, bei dem Heilswege auf lebendige
Erkenntnis der unde und der  tellvertretenden Uhne Chri ti, auf
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das Verlangen nach Sündenvergebung, auf die Heiligung, eren

Ziel eS i t, der göttlichen atur teilhaftig 3u werden. eradezu
einem Gewi  ensexamen mu die Prüfung nach dem Ema

werden, enn der Examinand, wie ver chiedenen Stellen aus 
drücklich vorge ehen, auch inquiriert Uurde, ob von der ahrhei
die er Sätze auch innerlich überzeugt  e Der Examinand zumal,
der das ema und die darin vorge chriebenen Antworten kannte,
mußte dadurch zur Unwahrhaftigkeit und euchelei verführ werden.
Und was ollte eln Examinator, der  ich nach Vor chrift  trikte
das ema le wohl mit der rage anfangen: ob der von dem
lenden U tande  einer eele überzeugte Men ch  ich jene Traurigkeit,
die bon der Sündenliebe abziehe und zUum Verlangen nach der
nade aufrufe,  elb t  chaffen könne, was gänzlich verneinen  ei
oder ob durch die Wirkung des Gei tes 3u der elben
gebracht werde, enn  ich das en der unde wie
be tändig orhalte und  ich wie Paulus durch ni von  olchen
Betrachtungen abhalten oder wie Petrus voll Zerknir chung
weine. Wie flugs und röhlich dagegen konnte candidatus antworten,
daß die er rage  elb tver tändlich gänzlich zu verneinen  ei und
daß ezügli der zweiten  ich mit 0 Petrus und Paulus
in vollkommener Überein timmung E  nde Der  chon erwähnte
Titiker in der Allg deut ch. ibl geht aber auch mit er angeb 
en Orthodoxie des ema gründli ins Gericht Der primitive
und einzige Unter chied wi chen der men chlichen atur Chri ti und
der un eren  ei nicht, wie Hermes ehre, die vollkommen te Heiligkeit
jener, ondern nach orthodoxer re ihre Un elb tändigkeit (&vVv-
v°         und ihre ufnahme in die göttliche atur E
SVVTOGC+H   SVOS) Aus die er olge dann er t die vollkommen te

Wunderbar und Uunmittelbar von ottHeiligkeit (         .
E gebildet was Hermes allein für L als Bedingung
 einer vollkommen ten Heiligkeit V An pruch nehme  ei au
Adam gewe en und doch nicht impecœcabilis. Der Rezen ent i t
entrü tet, daß Hermes über die Giltigkeit abgedro chener, läng t
ausgepfiffener ul ätze, wie mter Chri ti, ürbitte Chri ti,
en und Antitypen, enbi Gottes, Sündenfall und Erb 
ünde tripode die En  eidung gebe. Der aus 0 19,

rünhagen, dQ. O., f., auch Menzel, a. O.,
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* für die Ge   it von Mo e 1—8 geführte Beweis
würde natürli einen eru alem, Döderlein, +  L, Heider u w
im Examen urchfallen la  en Dazu er Tititu ern rüfungs 
ge präch zwi chen Hermes und einem Kandidaten, das Iim kö tlich
per ifflierten ema Latein beginnt, dann deut ch fortgeführt
wird und worin andida dem Examinator bewei t, daß trotz

19,5 ott  elb t das ort Mo e 2,24 gar nicht
ge prochen habe Hoffentlich nun Hermes den KHandidaten
nicht zur Strafe „Diblia VOlvere“, wie eS Schlu  e des ema

ezügli die es Produktes  olle man  ich viel.angedroht erde
mehr mit Cor 7,31 rö ten + GXVEO TO0 N      -  H ³7et.

Trotz der Anonymität des züchlein war  ein Verfa   und der

orthodoxe Berliner Silber chlag als Überarbeiter der
bald bekannt,  o auch dem eben erwähnten Rezen enten.

Auch Meu el Uhr das ema ohne weiteres nte Hermes
riften auf Und an o erwähnt, daß niemand gezweifelt habe,
daß der Entwurf aus Breslau 0  n öllig mit Unrecht
hat Sack, O., 438, trotz der klaren Angabe in Gie elers
Kirchenge chichte, Tl 4, 236, die Verfa  erfrage 1N
gela  en, während Philipp on, O., 322 f. auf zwei neben 
ei nander tehenden Seiten  ich  e wider pricht. Auf der er ten
 agt Er, daß Hermes, der neue Vertraute Wöllners, das ema
ausgearbeitet habe, auf der äch ten  pri von einigen unbekannten
und unwi  enden Men chen, die das  chwächliche Machwerk entworfen
hätten. Nach dem, was wir von Hermes theologi chen An chauungen
kennen gelernt, räg * bis ins einzelne das Gepräge  eines Gei tes.
Im   elben Monat März 1791, In dem der Arfe Briefwech e
zwi chen öllner und den Berliner Oberkon i torialräten zum Ab 
chluß gelangte, 0 Hermes einen Reformplan für das Kirchen ,
Schulen  und Akademiewe en eingereicht. Auf Wöllners Empfehlung
 pendete der önig ihm Lob.“) Daß mit jenen annern
die urchführung des Religionsediktes nicht vorwärts chreiten würde,
davon 0  ich der ini ter wohl zur Genüge überzeugt. Der
einzige Ausweg, der übrig blieb, wenn man nicht alle fünf ab etzen
und damit eine ungeheure rregung provozieren wollte, war neue
lut In das alte, oder vielmehr in das neologi ch angekränkelte

Vgl. 192
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Oberkon i torium. Im ril wurde Hermes nach Berlin berufen,
über die einzu chlagenden Wege eraten und ent cheiden 3u

helfen Daß die e erufung eine dauernde  ein würde, war nach
der auffallenden Bevorzugung, die Hermes bei und  eit dem Be uche

Aberdes Königs In Breslau geno  en atte, un chwer 3u rate

welchen Vertrauenspo ten  ich handle, wurde  treng geheim
gehalten. Noch 15 Mai chreibt Schuckmann einen

Freund: „Daß H., der halbköpfige, nach Berlin berufen worden i t,‚
wei du wohl chon Es hieß allgemein,  olle Bi chof werden,
doch jetzt hör ich, daß Tellers gekommen und Ama 
nuen is des gei tlichen Mini ters geworden. Er nahm ein aus

Zahlen ge chriebenes Buch mit, ver ichert, daß die Zukunft
auf vierzehn 0  re hinaus bis auf minutissima darin  tehe,
aber Der u  ei der Anfangkeine inute länger.
einer Schlacht mit den Türken bei rieg; eil aber die Schlacht
mehrere Stunden dauern werde,  o  ei der Ausgang der elben noch
Geheimnis. Es i t klar, daß die e immer größer und

mächtiger ird und un ereins  .  erli aufkommt.“ Am  elben
Tage, dem onntage Jubilate, e Hermes In der Stadtkirche
Potsdam vor dem Könige eine Art Prä entationspredigt
über das Sonntags Evangelium: „Wir wollen die Worte e u „u  ber
ein Kleines“ auf un eren Zu tand In die em eben anwenden, auf
die Freuden de  elben, 2) auf die Leiden, von welcher Art  ie  ein
mögen.“ So wenig wie die Einteilung hinterläßt die Predigt
den Eindruck einer gei tvollen ei tung ES i t, als wär  .  2  einem
Pathos,  o  ehr eS auch  ich emporzu chwingen er ucht, die Flügel
gelähmt. Die  üßlich  entimentale, erweckliche Sprache des Pietis 
mus durchzieht das anz un Anführung zahllo er Bibel tellen,
auch anderswoher genommener Zitate. An Usfällen die ver 

heerende Wirkung der eologie ehl *2  elb tver tändlich nicht
Zum Schlu  e ird ott gedankt, daß über das Land einen

önig ge etzt hat, der  einem Gottes amen gepredigt wi  en
will, und die Erwartung der aldigen Er cheinung e u emphati ch
zum Ausdruck gebracht Die 24 Seiten umfa  ende Predigt, zum
Be ten der Armen In den ruck gegeben, fand bald eine Seiten

*  * beiange anonyme Kritik „Schreiben errn
Gelegenheit  einer 3 gehaltenen erbaulichen Predigt“
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200  A... . d. 28. 5. 1791.5  Das  ehr verworrene Elaborat i t  eine einzige Ironie. Verfa  er bedauert, nicht des Glückes gewürdigt  worden zu  ein, die Predigt  elb t zu hören.  Der lebendige Vor   trag im Tone der Wahrheit, Überzeugung und Empfindung würde  noch reicheren Gewinn an Erbauung und Seligkeitsgenuß gebracht  haben, be onders die  chöne Stelle am Schlu  e, wenn die Braut   pricht: Komm!, mit liebeatmendem Ausdrucke und  chmachtendem  Blicke deklamiert (S. 3 f.), die den anwe enden Jünglingen gewiß  be onders behagt haben werde (S. 32).  Der ganze Ton der Pre   digt  ei bezaubernd, alles  o eindringlich. Da  ei nichts, worüber  man nachdenken dürfe, nichts von der kalten Vernunft und trockenen  Alltagsmoral der gemeinen Prediger, die den Men chen von Plichten  reden, ihnen Vorwürfe über ihre Jehler und Vergehen machen.  Die Imagination hüpfe von Bild zu Bild, als  tünde man vor  einem Zauber piegel, der durch niedliche Miniaturen den Be chauer  vom verdrießlichen Denken  pielend abziehe (S. 5— 7).  Nicht  als ob die e gott elige Rede mit den üppigen Werken einer ver   führeri chen Kun t in Vergleich ge tellt werden  ollte, aber Hermes  wi  e ja  elb t, daß die körperlichen, irdi chen Dinge mit den gei tigen,  himmli chen eine gewi  e Uberein timmung haben (Oswalds „Analogie!“).  Dann wird die Phra eologie der Predigt zerpflückt, wobei der Kritiker  zumteil große Unkenntnis der bibli chen Sprache verrät.  Daß  Hermes die größten Kenntni  e, die bewundert ten Taten als unnütze  Kleinigkeiten bezeichne, an denen Gott keinen Gefallen habe, habe dem  Rezen enten  ehr wohl getan, denn auch er möge nicht gern arbeiten,  noch weniger denken.  Die Wahrheit  olle  o  chwer zu finden  ein,  das Denken  o  ehr den Kopf angreifen, und die be chwerliche Tätig   keit  töre uns  o im Seligkeitsgenu  e, daß er  ich zu die em lieber  durch  anfte Gefühle bereiten la  e.  Mit Recht  piele die Predigt  Was  dabei deutlich auf Friedrich, den  ogenannten Einzigen, an.  habe die er denn in 46 Jahren im Grunde getan?  Nur  eine  Pflicht.  Son t habe er, der weder zum Gottesdien t noch zum  Abendmahl ging, auch keine Er cheinungen vom lieben Heilande hatte,  ) Mit der Predigt enthalten in dem Sammelbande der Bresl.  Univ. Bibl. „Kommentar zum preußi chen Religionsedikt“, Hist. Germ. IV.  Brandb. Okt. 1470. — Die Vita berichtet: „Berolini statim osores veritatis  me regi suspectum reddere sategerunt“.1791.1) Das  ehr verworrene Abora i t
eine einzige Ironie. Verfa  er edauert, nicht des Glückes gewürdigt
worden V  ein, die Predigt  elb t hören. Der lebendige Vor 
trag Im Tone der ahrheit, Überzeugung und Empfindung würde
noch reicheren Gewinn rbauung und Seligkeitsgenuß gebracht
aben, be onders die On   e,‚ enn die rau
pricht Komm!l, mit liebeatmendem Usdrucke und  chmachtendem

deklamiert S 1., die den anwe enden Jünglingen ge
be onders behagt aben werde S 32) Der Ton der Pre
digt  ei bezaubernd, alles  o eindringlich. Da  ei ni worüber
man nachdenken ürfe, ni von der kalten ernun und trockenen
Alltagsmora der gemeinen rediger, die den Men chen von Plichten
reden, ihnen Vorwürfe 33  ber ihre Fehler und ergehen machen.
Die Imagination von ild zu Bild, als  tünde man vor
einem Zauber piegel, der durch niedliche Miniaturen den e chauer
vom verdrießlichen Denken  pielend abziehe 9— 7 icht
als ob die e gott elige ede mit den üppigen erken einer ver 
eri chen un In erglei ge tellt werden ollte, aber Hermes

10  e daß die körperlichen, Idi  en inge mit den gei tigen,
himmli chen eine gewi  e Überein timmung aben ö  a nalogie0
Dann wird die Phra eologie der Predigt zer  VL wobei der Titiker
umteil große Unkenntnis der bibli chen Sprache verrät. Daß
Hermes die größten Kenntni  e, die bewundert ten aten als unnütze
Kleinigkeiten ezeichne, denen ott keinen Gefallen habe, habe dem
Rezen enten  ehr wohl getan, denn auch —.*  möge nicht gern arbeiten,
noch weniger denken Die ahrhei  olle  o er zu nden  ein,
das Denken  o  ehr den Kopf angreifen, und die be chwerliche ätig 
keit Dre uns  o Im Seligkeitsgenu  e, daß  ich 3u die em lieber
durch  anfte Gefühle bereiten Mit Recht  piele die Predigt

WasAbet deutlich auf riedrich, den  ogenannten inzigen,
habe die er denn in Jahren Im Grunde getan? Nur  eine
Pflicht on habe er, der weder 3zum Gottesdien t noch zum
Abendmahl ging, auch keine Er cheinungen vom lieben eilande atte,

Mit der Predigt enthalten in dem Sammelbande der Le.
Univ. Bibl. „Kommentar zUum preußi chen Religionsedikt“, Hist Eerm.
Brandb. Okt 1470 Die Vita berichtet: „Berolini Statim OS0res Veritatis

regi Suspectum reddere sategerunt“.
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afur den Glauben verloren gehen und Denkfreiheit einreißen ließ,
nur Unheil ge tiftet. Doch  ei ott und zum Herrn Oberkon i torial 
rat zu hoffen, daß die er, was riedri verdarb, wieder gut machen
erde 2—— 4 —1 Die Predigt erkläre, daß dem Freunde JIe   u
die Erdenfreude eigentlich nicht Freude  ei Wenn der Fromme
al o Weihnachten  ich ri chen Kir chen und Pflaumen als

einer Seltenheit erlabe,  ein Gläschen Wein trinke, tue das
eileibe nicht aus Sinnlichkeit, ondern nur aus gehor amer Er 
gebung zu Gottes Ehre 20 So richtig Hermes den Fluch
33  ber alles erd rufe, was ri  u nicht eiligen könne 19),
 o bedauerlich  ei  eine An icht, daß ott nicht Im Zorn  trafe
rade die E  re vbom Zorne Gottes  ei bibli ch, re die Sünder,
rechtfertige un ere fromme Verdammung der Torgläubigen und
eifler. So habe Rezen ent e3 bisher für gut gehalten, daß man

vom Grimme Gottes rede, enn man auch nicht daran glaube
(qpS 22— 25). Die große Gelehr amkeit des Predigers verrieten die
vielen Bibel prüche, die  o dicht wie die elen und ein
maje täti ches Dunkel über die darin ge uchten edanken verbreiteten
(SW 28 —31). Wie herrlich, enn die ver torbenen eligen Kinder
alle auf dem 0 Je u a  e, wodurch eine untrö tliche
Rahel getrö tet werde, ob  ie glei untrö tlich  ei (S 33) Und
 o  ei die Predigt eine öne, mit Ro en ganz durchpfla terte

ein, wasAue, auf der man fe ten Trittes dahineile 33)
2 e8 mit Je u bei ammen ein, Je um hier  chon als
ott  ei EL doch un ichtbar Je   um  ich eins und alles werden
la  en? Sei e8 denn möglich,  ich immer nur mit Je u be chäfti
Rezen ent habe gehört, daß religiö e Hyperbeln großen Schaden
anrichteten, den Men chen zweizüngig machten; Iin der II wäre

dann ganz eligion, Im eben religionslos S 2—4 Trotz
aller Übertreibungen enthält le e Kritik doch ein gut eil ahrheit.

An den Iin Potsdam gepflogenen geheimen Verhandlungen
beteiligten  ich außer öllner noch Hillmer und der rediger
der Berliner Georgenkirche Karl George Woltersdorff, der ohn

5 üllmers Kurze, aufrichtige Und aktengemäße Nachricht u w
(vgl oben 186, Anm.), auch in Annalen des Le Kirchen und chul
we ens, I 3 35 Gallu s, Mark Brandenburg, VI, II, 31 und
Phi  on O., 342
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des Gabriel Lukas Woltersdorff, des ehemaligen Pa tors der
Gertraudenkirche (ogl oben 148) Daß eS Hermes „harte und
unbillige Vor chläge“ . die hier zur Annahme gelangten, ird
uns ausdrücklich berichtet.) Nachdem 19 Mai als Ober  —
kon i torialrat uin das Berliner Kon i torium eingeführt worden war,“
kehrte nach Breslau zurü Er t jetzt zeigte dem Magi trat
 eine erufung wie den Tag  einer Ab chiedspredigt. egen
unbefriedigenden Ge undheitszu tandes möchte jedo er t uim Juli
nach Berlin fahren und bittet, ihn noch olange im Pfarrhau e
wohnen a  en Sehr kühl an für Schutz und nädige

Der ige mögeBemerkung  eine geringen len te  eit 1766
alle Bemühungen des Magi trate  für das Reich Chri ti krönen.
Er 0 die Übergehung bei der letzten Vakanz des Kirchenin pek 
brates gewi nicht verge  en. Privatim rklärt dem er ten
trettor des Magi trate Utius, habe „Lei bei  einer
Okonomie, C des Überlaufes vbon Per onen nicht das eld
zu den Rei eko ten.“ Und Utiu beantragt 200 —300 Tlor als
don gratuit, das mit dem großen Applau us, welchen Hermes
von den ie igen Einwohnern geno  en, und den dadurch an ehnlich
vermehrten Kirchenrevenuen In gar keine Comparaison zu
 ei,  e enn man auf  eine bei dem Realgymna ium  ehr ver 

be  erten Schulan talten gar keine Rück icht nehmen wo Magi trat
ewilligt ogar 400 Tlr aus dem Kirchenärar von Magdalena.
Die es leidet aber gerade Ebbe, und  o muß die  tädti che Ziegel 

die Uumme vor chießen. Die e Remuneration hat Johann
Timotheus noch nach 17 JIũ  ahren treu im Gedächtnis. Als er, der
jetzt zunäch t des Bruders Nachfolger Magdalena wurde, dann
1808 das arram von i abe übernehmen  oll und *  ich
eine eihilfe dazu handelt, erinnert den Magi trat aran, daß
 ogar freiwillig aus der Magdalenengemeinde Abgehende aus eren
0 ein  ehr bedeutende tatitum empfangen hätten.) Mit den
reichen Einnahmen aus der Kirch tellenvermietung bei Magdalena
unter Daniel Hermes *  eine Richtigkeit. 1791 etrugen
 ie 1420 Tlor Sie  ind dann Uunter Timotheus innerhalb dreier
0  ahre bis auf 1079 aler, al o 24 / ge unken.“)

10 Neue allg Bibl., B 100 (1805),
Hierzu und folgenden Mag. Akt 12, 17,
Hoffma N W . Hermes, Da elb t, S. 253
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Am Pfi (12 Juni verab chiedete  ich der

 o großen Dingen Auser ehene von  einer Gemeinde mit einer

Predigt über das Fe tevangelium Jo 14, 23—81 Sie räg
den Charakter hochfahrender Selb tüberhebung trotz  cheinbarer
emu Es nicht in der illkür eines Lehrers, wie  ein
Amt führen will Außere Vorzüge, die vor Men chen gelten,  ind

habenicht r  Chri ti. Gottes Sache i t meine Sache
nie eigene Wege gewählt. habe nicht mich  elb t gepredigt.

war miur wie ein under habe IA die ma
Chri ti Sein Evangelium i t miur die Beilage, die

ich durch  eine Barmherzigkeit bewahren will, enn au noch  o
viel betrogene Namenchri te nur die als Aufklärer und wahre
Lehrer ihrer Zeitgeno  en prei en wollen, die offenbar den Herrn
verleugnen, der  ie erkauft hat Nun gebiete mir der Herr der

Chri tenheit durch  einen Ge albten, meine Amtsführung die er
Gemeinde zu be chließen. Are  * gern hier ge torben; aber mein
Amt i t Gottes Das  ind die edanten der Einleitung; dann

aus, daß die Trennung eines Lehrers von  einen
Zuhörern nicht die innere, wahre, auf das wige gehende Ver 
bindung, ondern  nur die äußere aufhebe.“ 417 jenen letzten Breslauer
agen  oll  ich  chon öffentli Im voraus  eine Vor atzes ge 
rühm haben,?) alle Lehrbücher abzu chaffen und die  einigen einzu 
führen, alle Lehran talten nach  einem en reformieren und
alle öffentlichen Lehrer, die ih und  einen Meinungen nicht uldigen
würden, abzu etzen.“)

Drittes Kapitel.
Der Großinqui itor auf dem Gipfel der Macht

Bereits Tage vor Hermes Potsdamer Predigt, Am

14 Mai 1791 hatte der König folgende von öllner konzipierte
Uber die Erinnerungen eine Ugend mn die er Predigt,

vgl 145 Neue allg Bibl., Bod 100 ),
Gerhard, O., f./ berichtet ber le e „wichtige Vakanz

mM Breslauer Mini terium“, daß „der Herr Pa tor ermes“
e N * vom Könige nach Berlin gerufen wurde

und a e zwar un kein eigentliche Predigtamt kam, aber glie des
Oberkon  oriums in erlin, 10 das Haupt der neuernann

Examinationskommi  ion wurde. ten gei tlichen
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Kabinettsordre erla  en * „Mein lieber Etats Ministre Wöllner!
Da ich vor nöthig finde zu e  erer Befolgung des Religions-
Ediets vom 9ten July 1788 desgleichen Ii Ab icht der HXaminum
der andidaten und zur Ausarbeitung ver chiedener Con-
Sistorial  und Schul Reglements das Ober OConsistorium zu
Berlin mit drey Räthen vermehren, die aber
vbon den gewöhnlichen Sessionen 3u dispensiren und blos bei
den Hxaminibus gegenwärtig  ind,  o i t meine Wahl auf den

Hermes Breslau, den Hofrath Hilmer, und
den rediger Woltersdorff gefallen QAbei i t mein
Wille, daß von jetzt bei ENn Consistoriis In Meinem ande
noch eine aus drei gei tli chen Räthen be tehende be ondere
0 — niederge etzt werden  oll, wozu hr in Berlin
den te S1lberschlag, Hermes und Woltersdorff
nehmen mü  et, E  E Commission einen jeden Candidaten, der
eine Pfarre oder ein Schul Amt verlangt, vorher und ehe 3u
dem bisherigen gewöhnlichen Tentamine und HXamine admittiret
wird, über  ein Glaubens Bekenntnis Und ob Er auch nicht von
den .  1  E Irrthümern der etzigen Néologen Und  og Auf
klärer ange teckt i t, noch be onders 6xaminiren und ihm ein
 chriftlich Zeugnis arüber aus tellen muß, ohne welches produ-
oirende Testimonium kein OCandidat weiter examiniret noch

einem Predigt  oder Schulamt zugela  en werden kann. Die
obigen Silberschlag, Hermes und Woltersdorff 0  en
Euch bei jedem Provincial-OConsistorio drey Orthodoxe Männer
In or  a bringen, die ein 0 Tentamen vorzunehmen
aben und i t eS nicht nöthig, daß allemahl Mittglieder
eines OConsistorii  ind, ondern kann dazu ein jeder Prediger
genommen werden, und enn eS auch ein Dorf Gei tlicher i t
Potsdam, den 14 May 1791 Wilhelm.“

Die rukttur die er Neuordnung ird durchgehends ehr
unrichtig darge tellt Zunäch t i t e8 fal ch agen, daß mit die er
Kabinettsordre die Immedi — Examinations Kommi  ion einge etzt

Phi lip p on, O., 341 7 nach em Staats -Arch.
47, Nr Hermes E zuer t die Einrichtung eine „Ober-Religions 
Collegiums zur Ab tellung des eingeri  enen Unwe ens uin Religionsange—
legenheiten“ gefordert; ogl — in Allg iogr., Bd 44, „Wöllner“
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 ei, und eben o i t es fa daß Hillmer in le e berufen worden
 ei Tat ache i t vielmehr: 1) die Zahl der Berliner Oberkon i torial 
räte, 3u denen der alte Silber chlag  chon  eit 1769 gehörte, ird

drei erweitert. ES treten inzu Hermes, Hillmer die er,
der gar nicht eologe war, natürli als weltlicher
und Pred. Woltersdorff. ie e drei bilden innerhalb des Ober 
kon i toriums eine be ondere Kommi  ion mit be onderer Aufgabe,
weshalb  ie von allen Sitzungen, al o auch von der Abhaltung der
bisher üblichen Tentamina dispen ier  ind n i t die orge
für die  trikte urchführung des Religionsediktes und der Examens 
Be timmungen (in Ab icht der Hxaminum der Candidaten)  owie
die Ausarbeitung Kirch  und Schul Reglements aufgetragen.
2) Bei allen Provinzialkon i torien ird eine aus drei orthodoxen
gei tlichen aten be tehende Kommi  ion für die Abhaltung des

Glaubens Vorexamen gebildet. Da die Provinzialkon i torien,
die ihren Sitz In großen Städten aben, jedenfalls neologi ch ar
infiziert  ind, wird eS als unnötig erklärt, daß in le e Dreimänner 
Kommi  ionen nur  chon bisherige Kon i torialmitglieder berufen
werden können ogar Dorfprediger zu die er Ehre gelangen.
Silber chlag, Hermes und Woltersdor en für alle Provinzen
dem ini ter die geeigneten or   äge machen. Sie  elb t aber
ollen die Berliner Glaubensexamens Kommi  ion bilden iervon
i t Hillmer  elb tver tändlich ausge chlo  en, da als Nichttheologe
nicht mit examinieren kann.

Johann E aias Silber chlag) mu  e
ver tändli In le e nele Examens Kommi  ion hinein. Er war der
einzige, der  chon das Ge angbuch von 1780 prote tierte und
die Eingaben  einer Kollegen Religionsedikt und ema nicht
mit unterzeichne 0 Am 16 November 1721 zu A chersleben
geboren, hatte au von 1741 In Halle bei ichaelis, Knapp,

egen  eine morali chenBaumgarten u w Theologie Udiert.
efu hat ihn dort Semler 1744  ehr hoch  chätzen elernt.
* Lehrer In Klo terbergen, dann rediger In Wolmersleben und
Magdeburg, Urde 1769 nach Heckers Tode als rektor der
Real chule, und rediger der Dreifaltigkeitskirche nach

—0 öring, eut chen Kanzelredner, 1830, 434 — 439
Semler, Selb tbiographie, 1, 1781, 82
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Berlin berufen. Seine größten und anerkannten Erfolge erreichte
auf den ebieten des Ma chinenwe ens, des Wa  erbaues und

der A tronomie, weshalb auch 3Uum Oberbaudirektor und Mitgliede
des Oberbaudepartement Inannt Urde 1770). In theologi cher
Bildung wenig fortge chritten, kannte EeL der Richtigkeit des
orthodoxen Lehr  em keine weifel Von  einer Mitarbeit
der weiten Ausgabe des „Schema“ 0  en wir  chon ge prochen.
Ider die neologi chen Erklärungen der Schöpfungsge chichte hatte

 chon 1780—83 eine „Geogenie“ und 1783 eine „Chronologie
der Welt, berichtigt durch die S  ri verfaßt. Döring zähl
41 Veröffentlichungen von ihm auf In der Beobachtung  einer
inneren Gemütsbewegungen und in einem äng tlichen Heiligungs -
 treben ar pieti ti ch, hat als rediger  ich auch In Berlin
trotz der Konkurrenz des ganz anders gearteten alding großen
Beifalls erfreut. Als In die Glaubensexamens Kommi  ion ein 
trat, war Ende  einer Tage Er ar  chon No 
vember 1791 Vor  einer Gemeinde le ihm  ein Kollege Hermes

die Gedächtnispredigt. In allen  einen gei tlichen
Amtern, als itglie der Examinations Kommi  ion wie als Direktor
der eal chule folgte ihm Andreas e  eL (F+ der Sohn
des Begründers die er ule, al o nicht gänzlich unbekannt, wie
au E., Bod 21, 433,  agt Ein Jahr nach Silber chlags
Tode er chien  eine Selb tbiographie (Bln L die mit den für
ihn charakteri ti chen orten beginnt: „Wenn Ee8 ein lück i' t, zu

einem ge egneten der ere  en gehören und ott
 chon in  einen Vorfahren edient 3u aben,  o 0 die ewige
1e mich  chon mit die en Wohltaten bedacht, ehe ich agen konnte
Hier bin ich 1. Das Zeugnis eines ehrlich überzeugten, treuen und
ehrenwerren Mannes ird ihm niemand ver agen.

Der unbedeutend te den Oberkon i torialräten DQTL

Theodor Karl George Woltersdorf von der Berliner Georgen 
1V Was ihn nach an o allein einer gewi  en Kla  e von

Zuhörern empfahl Uund jetzt  eine rhöhung 3Uum gei tlichen ate
beförderte, war  eine unbe choltene Altgläubigkeit, und was ihn ehrte,
 ein gutmütiger Sinn, der oft die Heftigkeit der übrigen Bündner
milderte. Damit allerdings in Wider pruch, daß nach zwei
Briefen des Berliner Prof Kie ewetter  chon bon 1790 und
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1791 1) eS gerade Woltersdor gewe en i t, der  chon damals den unmittel 
baren Antrag den önig richtete, Kant jede fernere  chriftliche
Tätigkeit 3 unter agen. on dürfte Man os  pitzes Urteil über  33
ihn zutreffen: „Die gelehrte Welt hat ihn nie genannt, noch die

chri tliche Ie erleuchtet.“ Wahr cheinlich war  einer rhöhung auch
die alte Freund chaft wi chen Hermes und den Woltersdorffs ar
beteiligt.

Die Männer, die nun den am die Aufklärung auf
nehmen, gehören fa t jeder zwei ver chiedenen Krei en öllner,
Silber chlag, Hermes und Wolter  orff, alle Schüler Baumgartens,
vertreten die orthodoxe und zugleich pieti ti che Methode der Halli chen
ule; Hillmer i t aus der Brüdergemeinde hervorgegangen. Aber
eS  ind iziere ohne Truppen Mit Recht  agt Albr Rit chl:?
„Der erfolglo e Verlauf der Wöllner chen Politik läßt erkennen, daß
der rechtgläubige Flügel des Pietismus viel chwach
war, die Aufklärung aufzukommen. Die wenigen Männer,
we unter Wöllners Leitung zum Vor chein kommen, aben auch
fü die Theologie ni gelei tet. Und enn 8 unte den Gei t 
en ihnen gleichge innte gab,  o lieben  ie in der Verborgenheit.
Die Schüler von Baumgarten hatten durch de   frühen Tod ihren
Mittelpunkt verloren, und enn  ie ihm treu blieben,  o 0  E

Die theologi cheihnen keine theologi che Aufgabe übrig gela  en.
alu  d in Halle ab aber ndet,  eit Semler 1752 in  ie eingetreten
war, ihre Ergänzung immer mehr durch Lehrer, e  e Iin

Die Satis abge tufter ei e von der Rechtgläubigkeit abweichen.
faktionslehre, we  e bis auf Baumgarten alle i aller Strenge
gelehrt worden i t, ird nicht blos von Semler, ondern auch von

Nö  elt und runer aufgegeben.“ Ihre äußere Macht aber gab
jenen annern während der  ieben fetten Jahre, in enen ihr

VO P Kantbiographie in „Sämtl. Werke“, Bd XI, 2, 130
Daß EL ImR Oberkon i torium ohne Einfluß auf  eine Kollegen ge
we en und nur als Figuran zum Mitunter chreiben herangezogen worden
 ei, be tätigt nach Philipp on, O., , 343, auch Kon   Rat
Steinbart in einem Beri riedr Wilhelm III vom Dez

Ein allerdings von1797 (Preuß St. Arch 47, Nr 4, 1794 —98)
rationali ti cher Seite  tammendes, charfes Urteil über  eine Predigten
in „Charakteri tik von Berlin“, Bod 1, Philadelphia (P) 1785, S. 233

20 Ge ch Pietismus II, 1, —571
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eizen blühte ihre Zugehörigkeit 3u dem weiten Krei e, dem
 ich Chrysophiron-Wöllner, Farferus-Bi choffwerder Hillmer und
Hermes als Ro enkreuzer einten und dem auch Ormesus
agnus dem General Hauptdirektor Chrysophiron untergeordnet
war Als  tiller Kompagnon an ihnen noch ihr Ordensbruder
Dswald der orle er des Königs zur Ette Das war die raktion,
„die zur Förderung ihrer e  e den Herrn I  u dem
Könige er cheinen ließ“ Ha e) Und wie  chamlo e Argli t
die Gutmütigkeit des Königs 3u mißbrauchen An angebliche Drdens 
brüder erfolgten auf Befürwortung eine geheimen Ordensobern
der den be cheidenen Namen Numen führte, E  enke bis z3u
10 000 Gulden Auch Hermes und Hillmer erfuhren ene ent 
 prechende Belohnung ihrer Lei tungen Sie erhielten das Sieben
fache von dem, was on t ein erwarte durfte Hermes
2050 Hillmer ogar 2250 Tlr Gehalt 1)

nter dem 31 Augu t empfing die Examinationskommi  ion,
E jetzt Wider pruch zu dem Errichtungsdekret als aus den
drei gei tlichen Oberkon i torialräten Silber chlag, Hermes und
Woltersdor Uund dem Geheimen Rat Hillmer be tehend bezeichnet
ird  o hatten  ie die der Kabinettsordre vom
14 Mai ihnen zuerteilten, ver chiedener Befugni  e der axis
auseinanderzuhalten vermocht Eelne vom Könige allein unter 
zeichnete, von ihnen erfaßte In truktion? von 10 Para
graphen Das Religionsedikt  oll die   aller ihrer Tbeiten
 ein E 1) Sie en elne In truktion für alle preußi chen Kon i 
 torien entwerfen, Qami * nicht länger nachlä  ig oder gar nicht
beobachtet erde (8 Nach und nach, C auch durch die Unter 
kommi  ionen von olchen war der Errichtungsordre gar keine
ede gewe en nur von gleichgeordneten Kommi  ionen bei allen
Provinzialkon i torien  oll enne zweifache 1  e angelegt werden

Philipp on, 344, allg Bihl Bod 100, S
Voll tändiger Text den „Freimütigen etrachtun gen Und

ehrerbietigen Vor tellungen Über Anordnungen gei tl
Sachen,“ Germanien 179 ver llg deut che Bibl., Bod 115, 150 ff.,
und Brunns Magazin enntn des phy  Uund poli Zu tandes
von Europa, Bod (1792), 57— 65, vgl Philipp on, O.,

345—349.
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In die er kommen alle rediger und Schullehrer nach
ihrer Recht chaffenheit Ge chicklichkeit und Verdien ten, vornehmlich
nach ihrer Orthodoxie und Anhänglichkeit der alten, Leinen

chri tlichen Glaubenslehre, aus ihnen wichtigere Stellen be 
 etzen; die zweite alle eologen und die der Auf 
klärer, eben o alle die, deren Lebenswandel anbrüchig i t, jene

überwachen und le e bis zur  chließlichen Ka  ation disziplinari ch
zu behandeln (8 Dann ird die Be timmung der Kabinettsordre
über das Glaubensvorexamen wiederholt ( 6) Die es Examen
ird aber nochmals nur den drei gei tlichen Aten Silber chlag,
Hermes und Woltersdor ern tlich ans Herz gelegt. Aber auch bei
dem darauf folgenden Oberkon i torialexamen ollen von den on t von den
itzungen dispen ierten drei gei tlichen Räten wenig tens zwei zugegen
 ein, durch ihre Gegenwart dem öffentlichen Examen mehr
Gewicht wie auch Regelmäßigkeit geben (8 7) Allerdings müßten
auch  ie als Examinatoren mit den unwi  enden oder der eologie
ergebenen Kandidaten Geduld aben, ihnen nele Termine für erne,
zwei 10 dret Wiederholungen des Examens etzen und  ie wahrem
Studieren anleiten Hierzu i t die nlegung eine genauen andi 
atenverzeichni  es erforderli (8 10) In der an chließenden Sonder 
in truktion für die einzelnen Kommi  ionsmitglieder erhalten Silber  

und Woltersdorff, als  chon amtlich al ela tet, keine
be onderen Verrichtungen zugewie en. Sie  ind al o en Um
 o mehr wird Hermes die eltende ge choben. Er  oll
Unter Wöllners Autori ation mit  einem Kollegen Hillmer alle
erforderli werdenden U  er Reglements und Vor chriften aus 

arbeiten, den Berliner Kandidaten Unterricht erteilen, den aus 

wärtigen  ovie  ie * annehmen wollen durch  chriftliche An 
wei ungen nützen, die Berliner Schulen mit be onderer Autor i ation
und In truktion durch das Gei tliche Departe beauf ichtigen und
vi itieren, ben o mandato speciali den Provinzen Kirchen 
und Schulen- Vi itationen abhalten, wozu  ich eine Weit  
läuftigkeiten und Aufenthalt verur achenden Vor pannpa  es auf könig 
liche Ko ten Fuhrmann und Po tpferde nehmen darf ————— Geheimrat
Hillmer aber hat ihn bei den erwähnten Ausarbeitungen zu Uunter. 

Verriete eS nicht  chon die Anlage der In truktion, daß
 ie Herme s ganz auf  ich elb t zuge chnitten hat,  o wird hier der Ver
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 tützen ein oder Iin Gemein cha mit einem anderen ate be 
rei mit be onderer In truktion und Vollmacht die Provinzen.
ein übernimmt ET auch die Zen ur aller morali chen und Ge 
legenheits chriften, Uunter Zuziehung eines oder mehrerer  einer
Kollegen auch die aller theologi chen u  er, die in Berlin edruckt
werden ollen, nach Maßgabe des erla  enen Zen uredikts. Bei den
öffentlichen Kon i torialexamina  oll er,  o oft ihn die ethe tri

als Aufpa  er, oder wie nan damals agte: orchrat!
ebenfa zugegen  ein; examiniert aber  o wenig mit wie die
übrigen weltlichen Oberkon i torialräte. ami Woltersdor auch

tun habe, wird ET mit der Führung des Berliner andi 
atenverzeichni  es beauftragt. urch genaue Beobachtung die er
In truktion 0  E, wie Schlu  e heißt, Uunter Gottes egen
den Irrlehren und Verführern Einhalt getan, und das olk nicht
mehr von der alten, reinen, wahren eligion Je u abgeführt werden
Daß durch  ie, die in nicht zu verkennender ei e die Machtbe 
fugni  e der Examinationskom mi  ion bom Zu ammenhange mit dem
Oberkon i torium loszulö en unternimmt, Gewi  ens  und Lehrfrei 
heit noch fe ter geknebelt werden  ollten, als es das Religionsedikt
ausge prochen atte, bedarf keines ewei es. Die In truktion be 
eutete einen aN ins Ge icht aller Gei tlichen und gei tlichen
ehoörden Die für jede Provinz angeordneten Unterkommi  ionen
mußten das An ehen der Kon i torien herabwürdigen und eren Mit -—
glieder, wenn  ie nicht Dra  u  en 7 mit Mißtrauen
das Gei tliche Departemen erfüllen. Die in der aufzu tellenden
Doppelli te geforderte eidung wi chen orthodoxen Schafen und
neologi chen öcken, mit denen die ittlich Anrüchigen in einen Topf
geworfen wurden, rechnete hochange ehene, gelehrte und tüchtige
Gei tliche und Lehrer zur der Aufklärer. Recht  affenheit,
Ge chicklichkeit und Verdien te aber chienen nach dem ortlau der
In truktion nur auf der orthodoxen eite nden 3u  ein. Ließ
 ich die gewün chte eidung wirklich ohne illkür durchführen
Gab 2 nicht Gei tliche und Lehrer genug, die zwi chen Orthodoxie
und Aufklärung die hielten, In denen  ich mit  chlechten auch
fa  er eutlich offenbar Hermes hat die Erfahrungen mit dem Vor
 pannpa  e des Te Magi trats auf der von Zo  en nach Breslau
vgl. 151 nicht verge  en.
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gute Eigen chaften verbanden? die rohende Einrangierung
V die chwarze nicht viele zur euchelei ühren? Allerdings
ollen die eologen nur beobachtet werden, daß  ie ihre Irrtümer
nicht weiter ausbreiten Von Ka  ation i t im egen atz zum

nicht die ede Aber was  ich unte dem an cheinend milden
Ausdruck barg, zeig die Ausführung der In truktion. Unklar ließ
ie elbe, ob von der Berliner Examinationskommi  ion nulr die
Kandidaten ezügli ihre Glaubensbekenntni  es vorgeprüft werden
 ollten, e  e dann vor dem Kurmärki chen Provinzialkon i torium,
das in  einer Zu ammen etzung mit dem Berliner Oberkon i torium
enti war, examiniert werden  ollten, oder ob die er Auftrag
der Examinationskommi  ion  ich auch auf die Provinzen er trecke.
Be onders  chmachvoll für das Berliner Kon i torium war die Ver 
fügung, daß bei den von ihm abgehaltenen Examina minde tens
zwei Mitglieder der Examinationskommi  ion nicht  owohl zum
Examinieren da hätten  ie  ich wohl neben einem EL und
Zöllner nicht mit uhm bedeckt! als vielmehr als Wachtpo ten
der Orthodoxie zugegen  ein  ollten, wie die In truktion be agt:

dem Examen mehr Gewicht und Regelmäßigkeit 3u geben
ami die Mitglieder des Oberkon i toriums der xami 
nationskommi  ions Polizeiauf icht unter tellt. ehorten  ie doch

zu der 75  0  e der Aufklärer“ Zugleich man

naturli auch die Kandidaten vor der  ittlichen Gefahr  chützen,
 ich vor der Examinationskommi  ion als orthodox, vor dem Ober —
kon i torium als neologi gebärden.

Den lebhaften Unwillen die e In truktion brachten die
„Freimüthigen Betrachtungen und ehrerbietigen Vor tellungen 75  ber
die neuen Preußi chen Anordnungen Iin gei tlichen Sachen“, die ein
Anonymus In „Germanien“ 1791 er cheinen ließ, ohne allzutiefe
Begründung zum Ausdruck CEL ermunterte rediger und andi 
aten, die Gewi  ensfreiheit für  ich  e und ihre Gemeinden zu
wahren und nicht zu euchlern zu werden („Wohlgemeinte Er
innerungen“). Auffallend ild trotz vielfacher Mißbilligung

atürli gab eS auch energi che Verte  ge der Hermes chen In 
 truktion: Zurechtwei ung des zudringlichen und lächer drohenden Ver
a  ers der Freimütigen Gedanken u w., Bln 1492, nke für Le er der
Schri „Freimütige Gedanken“, Germanien 1792 Haben vir Ur ache

14*
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Urteilte über die In truktion eine Kritik der „Freimütigen Be 
trachtungen“ in der Allg Bibl., Bod 115, 150—177, vom

40  ahre 1793 Bei der Abneigung von 75  / aller Gei tlichen,
 ämtlicher ehörden, auch eines großen C des das
Wöllner Hermes che Sy tem r chien allerdings eine allgemeine
Durchfü es elben immer mehr als öllig unmöglich. Man
behandelte die Vor  1 weithin nur mit Ironie, man  ah noch

mutige Kräfte vorhanden, ihnen wirken, man

traute der Gutmütigkeit des Königs nicht zu, daß  o arte Ver 
ügungen  ein eigenes Werk, Usdrücke wie 77  0  E der Aufklärer“
 eine eigenen orte eien und man 0  , daß gei tliche Farcen
wie alle Farcen nicht ange dauern würden.

Bereits September 1791 lag die in der In truktion
(8 geforderte In truktion für die lutheri chen Kon i torien zur
Genehmigung bereit Aber hier hielten den önig ern te edenten
von der  ofortigen Unter chri ab, genehmigte  ie nur nach be 
deutenden Veränderungen und 1 den 10 Iin  einer ur prüng 
lichen Fa  ung völlig, wonach bei der Kon i torialprüfung ein mnu

Wi  en durch das im Examen bor der Kommi  ion erreichte
Plus von Orthodoxie wettgemacht werden ollte.“ Bei der Aus 
ührung die er für die Kon i torien be timmten In truktion reikte
wieder das urmärki che. ES gab  einen In pektoren nur auf,
auf die Sitten der Gei tlichen  trenge a  en, nicht auf deren

JetztRechtgläubigkeit und führte auch nicht die Doppelli te ein
wurde noch angeordnet, daß hinfüro die exie für die Vi itations 
predigten den Gei tlichen nicht mehr von ihrem Kon i torium,
ondern von der Examinationskommi  ion e timm werden ollten.
Um aber die offene Wider etzlichkeit des Berliner Oberkon i toriums
niederzuzwingen, verfügte öllner unterm 13 März 1792, daß
über die Religionsordnungen in den Pr Staaten lagen? VI
1792 nfug  ogenannter Aufklärer von de Marses, ln 1792, An 
merkungen der Schrift Freimütige Betrachtungen, Bln 1792

Irrig en rünhagen, dQ. O., 21, hier den
der In truktion für die Examinationskommi  ion.

n „Neue te Relig. Begebenheiten 1794, Der Re
vers für Predigtamts Kandidaten a e 28 —30

Nov. Corp Constit. I 878   ., vgl Philipp on, O.,
352
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fortan auch die licentia concionandi nur auf run eines
Atte tes der Examinationskommi  ion erteilen  ei und zugleich,
daß die e Kommi  ion vbon jetzt d vom Oberkon i torium öllig
unabhängig, einzig und unmittelbar dem Gei tlichen Departeme
unter tehe. Er t von die em al o gibt *. eine
Gei tl iche Immediat Examinations Kommi  ion.

Wie hat nun Hermes die ihm In  einer Sonderin truk 
Für die Berlinertion aufgetragenen Obliegenheiten erfüllt?

andidaten, eren  ich annehmen  o  e, hat In
der Tat Vorle ungen gehalten, bei enen auch examinierte.
Intere  e eines chnellen Avance wurden  ie auch be ucht Es
fehlte auch nicht verã  1  en Kandidaten, die  eine un  ich
zuwenden wollten, indem  ie ihm unwahre Ketzereien ihrer Univer itäts 
lehrer, be onders die Akkommodationslehre betreffend, hinterbrachten
und Im olleg gefallene Außerungen gröblich ent tellten.  ich
 einen Prüfungsfragen möglich t entziehen, aten  ie den eitlen
Mann eine Belehrung etwa 33  ber die Trinitätslehre, die ihnen
In Halle niemand A deutlich machen können. QAbei verging für
 ie Iin angenehm ter ei e die el

Über den Verlauf eines unter  ermes Leitung vor

der Gei tl. Immediat Examinations Kommi  ion be 
* Ex 8 hat ein Urenkel von Io  h Tim Hermes,

Pa tor Rud Hermes In Hamburg den ergötzlichen, hand chriftlichen
Bericht des Examinandus, eines nachmaligen preußi chen Superinten 
denten, veröffentlicht.“ Die er war 1792 für eine Pfarr telle NH
Neuenhagen bei Alt Landsberg empfohlen, die bisher Hermes Bruder
Ju tus Gottfried innehatte, die aber er t Iim folgenden
vakant wurde Kand hat  ich wohl  eit  einer Univer itätszeit
mit den Theorien der Theologie ekannt erhalten,  ich aber das
alte theologi che Sy tem nie gekümmert. Und grade Hermes,  o
 agt man allgemein, hält das Examen  ehr  treng orthodox ab
An einem heißen ulitage 1793 zie un er andida bangensvoll
die Klingel des Ge trengen Amtswohnung Iim Ota des Kammer 

meyer, o  h Aug. Nö  elts, 1809, , 545
, 148

Chri tl. elt 1901, Nr. 40, Sp —
offmann, Hermes, U. 46
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gerichte Tore,  ich zum Glaubensexamen
melden Vom Bedienten ins Zimmer geführt, hat bald den
gefürchteten Mann Im Ina mit vielgelockter Perrücke, eine kleine
aber ehrfurchtgebietende er önlichkeit, bor  ich Er  cheint der

eleganten eidung des Examinanden An toß nehmen, der in
wohlge etzter ede  ein nliegen orträg Patheti erwider
Hermes, daß  ich zwar  chon zwei Kandidaten zum Examen
meldet hätten, eS  ei ihm jedo nicht gleichgiltig, wer die
 eines Bruders erhalte. So  olle künftigen ontag 10 Uhr

be onderer Prüfung wieder kommen. Die er er teht  chleunig t
beim ntiquar für Sgi Baumgarten Pheses theologicae und
Ern in den ihm noch verbleibenden acht age  ämtliche Defi
nitionen des ein auswendig Am näch ten ontag Tklärt
Hermes, den in afro Und Perrücke antrifft, daß  eine Kopf 
gicht ihn zum Examinieren unfähig mache, nötigt aber Herrn
aufs Sofa, traktiert ihn mit Milchbrö  en und Ungarwein und
rag ihn  chließlich, ob mu ikali ch  ei bejaht mit tiefer
Verbeugung, muß  ich  ofort ans Klavier etzen und  pie und
ing die zweifellos In  einer Lage  ehr a  ende, aber doch
rationali ti che LTie:

wie chön und heiter
Alles mich her,
Auf der e en Leiter
Keines freudenleer!
Und zagen,
Klagen und verzagen?
Nein, der alles wohlgemacht,
Hat ein Schick al au bedacht!

Hermes hat nzwi chen aus  einem Notenbe tande ein großes
Buch mit dem ite „Oden, gedi  e. und komponiert von Daniel
ermes“ ) hervorgeholt,  etzt  ich nun  elb t ans Klavier und räg
mit  einer grie igen Stimme eine Ode den Heiland in Geth emane
 o anda  19 vor, daß der Tbaute andida nUur  einen gerührte ten
ank für die en enu aus prechen kann. Der ank ird
herabla  ungsvoll angenommen, der andida wieder aufs Sofa ver 

wie en, ihm dann das Studium des Generalba  es ringen
anempfohlen wird Mit den orten „Nun, mein lieber Herr

erg oben 186
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andidat, ich glaube in Ihnen den jungen Mann kennen elernt
zu aben, der würdig  ein wird, meinem Bruder Iim Amte nachzu 
folgen“ ird für iesmal entla  en und für Donnerstag früh

Uhr zum Examen be tellt. Spalding, der ihn für Neuenhagen
empfohlen, damals  chon 0 im Ruhe tande, arn auf die
unde von die em Empfange eindringlich: „Wenn nur hinter die er
ab onderlichen Humanität des Herrn Hermes nicht ein Je uit e
Am Do x mit zwei anderen Kandidaten bei Hermes
zu ammen. KHand agner i t weder In der Latein prache geübt,
noch des hebräi chen Le ens kundig, hat  ich auch Hermes gegen 
33  ber  chon recht unvor ichtig über  eine Kant tudien geäußert. Kand
emann er cheint  einer Sache ge Der Examinator Iin vollem
Ina begrüßt die drei imponierend, azier  ie auf das Sofa,
erhebt  ich dann vom Stuhle 3 einem  ehr langen, lateini chen
Gebete, worin die Kandidaten als ünftige Träger des göttlichen
ortes dem eilande m Die Kandidaten  tehen wie die
Pagoden und erwarte die von oben her Dann  etzt man

 ich wieder. ES olg eine In  ehr  chö Latein gehaltene Ein 
eitung In lebhafter Exklamation äußert Hermes  ich C ber
die derzeitige eologie und edauert, daß In die e unglückliche Zeit das
theologi che Studium der Handidaten gefallen  ei Sie würden  ich
 elb t avon überzeugen, enn  ie die  ie gerichteten Fragen
unbeantwortet la  en müßten. ein wolle wenig tens ver 

 uchen,  ie für den Ent chluß beleben, gläubiger werden und
die Zeit des el wahrzunehmen. Dann wird zuer t emann
gefragt: „Quid St vVocatio Spiritus sancti?“ Auf die wohl 
ge etzte Antwort erwidert der Herr Rat  pöttelnd: „Die e
Erklärung aben Sie wohl bei dem Goldmacher,! errn Semler
gehört? Darauf un erm Kandidaten 57 STge, domine,
quid St vVocatio Spiritus sancti“? anwortet: Vocatio
Spiritus sancti St resurrectio peccato 1 CTUSGSI Christi“.
„Wo aben Sie die e Erklärung gehört?“ rag verwundert der
Rat habe  ie aus Baumgarten Theses, die ich für mich
udier habe“. Mit  ichtbarem Vergnügen  agt Hermes „Das i t
der er andidat, der miur Baumgarten nennt!“ Kand agner

1) Bekanntlich idmete  ich Semler zuletzt alchemi ti chen Kün ten
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ird nicht mehr befragt. Man geht zum en Te tament über.
emann und mü  en Je aia 52 über etzen Als die elhe an

agner ommt, ird er elbe von  o eftigem Kopfweh befallen,
daß eS für unmögli erklärt, zu über etzen. Mit er i arer
Teilnahme  agt Hermes: „Sie bedauernswürdiger Mann!  o jung
und  chon N  o Leiden! Rei en Sie aber nicht ins 0 72
das agner als  eine  icht rklärt „das ird
n ni helfen habe ein 1111  elb t erprobtes Arkanum
und will hnen das Rezept sub conditione remissionis geben;

Mitla  en Sie  ich die es Medikament in der eke machen“.
dem Rezept Iin der Hand entzieht  ich agner dem Examen Die
beiden anderen mü  en noch ein Kapitel aus dem Hebräerbriefe
über etzen, wobei  ie Hermes oft durch deklamatori che eden und
Auslegungen unterbricht. Seine große Beredt amkeit etzt  ie in
Verwunderung; pricht in einem ciceroniani chen Latein und
mi cht fr  ö i  und engli che Zitate hinein. Um 12 Uhr i t
das Examen ceendet Kand ird mit einem Händedruck ent
la  en Dann olg die Kommi  ionsprüfung bei den andern Mit 
gliedern eL und Woltersdorff. Nachdem auch das Tentamen
bei Prop t CEL erledigt i t, ird Kand mitgeteilt, daß
bei Hermes gut be tanden habe, be onders Iim Hebräi chen und un
der ogmatik. Auf die Examenspredigt in der Petrikirche 0lg
das Kon i torialexamen wieder im Lokale des Kammergerichts vor
den gei tlichen und weltlichen Aten Wöllners Vor itz rediger
Tro chel examiniert über das 09 von der Erb ünde, worauf
der Herr mi ter  ehr ewegli ird Dann ird P alm — 22
über etzt. rediger Lüdicke tut einige Fragen aus der Kirchen 
ge chichte des 16 Jahrhunderts. Nach einer Stunde Ird das
Examen vom ini ter mit einem lauten: „Vam satis“ aufgehoben.
Prop t CL erlie nachdem die Kandidaten eine Zeit lang ab.
. das Examensprotokoll, auf run de  en  ie zur

Ordination zugela  en werden, und vereidigt  ie  odann auf die
 ymboli chen ücher, nicht quia, ondern quatenus le e In der
Schrift enthalten  eien, worauf  ich die Kandidaten mit tiefer Ver
beugung der Ver ammlung empfehlen. ie e Schilderung,
we  e, wie wir nach un eren bisherigen Fe t tellungen  elb t be 
urteilen können, den Gang des Examens und den theologi chen
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Standpunkt des Examinator vollkommen richtig wiedergibt,  piegelt
unverkennbar eben o treu den Charakter des dumm gutmütigen, eite
 ich elb t überhebenden, In der pieti ti chen Phra e aufgehenden
Mannes. Und ami  timmt die Urze nekdote In der namenlo en
Schrift „Die preußi chen Staaten vor und  eit dem 16 Nov 17977,
ari 1798, 71 „Der Herr Hermes war ein
gar exzentri cher Kopf in  ollte einen Kandidaten examinieren,
verlor  ich aber In ern Familienge präch mit em elben, gab ih
den Rat, 10 nicht 3 heiraten, ami nicht wie er, der Herr
Rat, auf eine Frau Oge,  e nachher un werde, und erteilte ihm
dann, ehe irgend eine theologi che rag ihn atte,
das Zeugnis der Ge chicklichkeit und Rechtgläubigkeit. Die er Andida
war der jetzige Herr Prof Klo  e In Liegnitz Es würde tauben
Hafer re chen heißen, enn ich noch enn Wort über die en hren 
mann verlieren wollte, da ekannt und gewürdigt

Auch das ihm für die Berliner Schulen aufge 
ragene und Vi itationsge chäft hat Hermes
be orgt. Hierbei kam eS 3u einem energi chen rote te einer großen
Anzahl Berliner Bürger die Maßregeln der Glaubenskom 
mi  ion und die bon Hermes bei einigen Vi itationen ausge prochenen
Grund ätze In einer Audienz bei dem Gei tlichen ini ter legten
drei Bürger als Wortführer, von mehreren anderen begleitet, dar,
daß  ie  ich nicht abet beruhigen könnten, daß die aubens 
kommi  ion die verdiente ten Gei tlichen und Schullehrer in Berlin,
denen  ie für den Unterricht und die Erziehung ihrer Kinder das

voll te Vertrauen entgegenbrächten, abzu etzen rohe Als run
re Mißtrauens die von der Glaubenskommi  ion bewirkten
Veränderungen ührten die  chlichten eUute einige grobe Ungereimt 
heiten + die Hermes kurz vorher, Pfing ttage auf der
Kanzel der Dreifaltigkeitskirche ausge prochen E öllner er 

widerte, könne nicht glauben, daß Hermes  o ge prochen habe
Als aber die Deputation  ich erbot, mehrere von den draußen
wartenden Bürgern 3u Zeugen rufen, ließ der ini ter die
Sache dahinge tellt  ein. Die drei ver icherten, daß  ie durchaus
loyale Untertanen  eien, um omehr  eien  ie überzeugt, daß der
önig elb t ewaährte und verdiente Gei tliche und Lehrer nicht
ab etzen wolle Mehrere hundert Bürger dächten eben o wie  ie,

—2—2———4+4+44+440—6—69‚. .9.9—9—9—9—.—————9—————m‚mII‚I‚IJIIITTDISDSSI.tSeS““-“-“-““-E“  -..........
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 ie önnten auf Erfordern eren Meinungen ammeln. Vorer t
aber wollten  ie Xzellenz als den vom önig über das Gei tliche
und Schulwe en ge etzten Herrn Rat itten, wie  ie ihre
Be chwerde  chicklich ten den önig bringen önnten Der
ini ter, ichtlich verlegen, redete ihnen freund chaftlich  ie
möchten den önig doch nicht behelligen, von einer Ab etzung  ei
keine Rede, eine olche würde au  o ei nicht erfolgen. Sollten
 ie wieder hören,  o möchten  ie 1  nicht die andern Bürger
ver ammeln, ondern wieder ih kommen, würde ihnen dann

Rat geben u w Die e Audienz erregte in der Berliner
Bürger chaft große Sen ation, und  ie zeig zur Genüge, wie —

Iin die er über Hermes dachte.)
Die Einführung eines Allgemeinen Volks chulkatechis —

mu hatte  chon ein Kabinettsbefehl vom 19 Jan 1790 In
Aus icht Hierfür 0 man zunäch t den vor 27 Jahren
er chienenen „Kurzen Entwurf der chri tl Lehre“ von dem etzigen

Diterich als Grundlage benützen wollen, obwohl die
theologi che aru  d von Halle  chon 1789 über das Buch ein
durchaus ungün tiges Utachten egeben, auch Diterich  e die es
Kind  einer er ten Amtsjahre als öllig eralte und  einem egen 
wärtigen theologi chen Standpunkt keineswegs mehr en  rechend
preisgegeben 0 Wahr cheinlich Uunter dem ru der Autorität
des Mini ters hat Diterich dann doch  einen Entwurf umgearbeitet,
und  o er chienen 1790 „Die er ten Gründe der chri tlichen Lehre.“
Alle oten der gei tlichen und weltlichen dte des Oberkon i toriums

der Verfa  er mit einge chlo  en, der einzige Silber chlag aus 
auteten auf Ablehnung und Verwerfung. mne

Kabinettsordre vom März 1790 nahm den Befehl, das Buch
einzuführen, zurü Es ollte nunmehr das  chon vor Jahren
er aßte Lehrbuch, das im Land chul Reglement von 1763 empfohlen
war, vorge chrieben werden. ämtliche Oberkon i torialräte erbaten,
daß ihnen ein neu einzuführendes Buch doch 3 der ihnen zu 
 tehenden Prüfung vorher vorgelegt werden mo mne Kabinetts 

Neue allg deut ch Bibl., Bd 100 (1805), S. 11
Das ge amte Material bei ack, d. O., wo auch

die „Er ten Gründe“ als Diterichs erke er  e en  ind
Mienere eben, I,
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ordre vom 27 unt 1790 arn  ie,  ich nicht zu unter tehen,
abet den Grundartikeln der chri tlichen ehre irgend
andern nter dem 11 Augu t erklären  ie, das wollten  ie durchaus
nicht aber das ihnen übermittelte Buch bedürfe ringen formelle
Umarbeitung Nach eiter Hin und Her über die Beibehaltung
der Frage  und Antwortform, die  ie ablehnen, werden die eL 

handlungen mit ihnen abgebrochen Anfang 1792 ert  en
dann Hermes und Woltersdorff, daß ihr ganz Überein timmung
mit ihrem eben ver torbenen Kollegen Silber chlag gearbeitetes Buch
„Die chri tliche Lehre im Zu ammenhange“ nun fertig  e
nter die em Ite er chein e3 auch bald, „auf allerhöch ten Befehl
für die Bedürfni der etzigen Zeit umgearbeitet und
allgemeinen Lehrbuch den niederen Schulen der preußi chen ande
eingerichtet“ BIln 1792 Verlage der Buchhandlung der Kgl
Real chule Be  er als die „Er ten Gründe“  3* reiner der Sprache,
icherer der o ition der ehr ätze, naturli durchaus orthodox 
 upranaturali ti ch, mit langen Antworten auf 150 Fragen bietet
ene Glaubenslehre, die von ott von den Engeln und vom Men chen
handelt und enne Sittenlehre Die er Katechismus eit verbreitet
hat  ich ange Gebrauch erhalten Für die unter

reformierten Departementschef  tehenden reformierten Kirchen und
Dem Religions Schulen lieben die en Verordnungen e tehen

unterricht wurde der Heidelberger Katechismus zugrunde gelegt;
für kleine Schulen und nfänger wurde 1790 der „  Urze Unter 
richt der chri tl Lehre“, von dem Breslauer D. K»Rat, Hofpred.

n9 erfaßt, allgemein eingeführt; vgl enzel, d. O.,
360 f Anm
ein man nicht nur erziehen, reglementieren, vi itieren

und E  1  N, man wo au E Das näch te
Objekt afür bten naturli die Gei tlichen Mit Hermes Ein 

das Berliner Oberkon i torium  etzt das orgehen
die rediger 0T Berlin und ulz Gielsdorf bei
Straußberg Eeln Der Fall ie darf aus un erer Betrachtung
aus cheiden Die er übrigen  ehr orthodoxe rediger wurde
vierfachen ebru vom Kammergericht zum Verlu t des gei tlichen
mte verurteilt Der Fall ulz  chon ene 10jährige
Vorge chichte eit 1781 die er rediger der zur Amts 
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ra gehörigen Perrücke den bürgerlichen Zopf auch auf der Kanzel
daher der Name „Zopf chulze“) und  ich dadurch mißliebig

bei  einen Vorge etzten gemacht Aber auch  eine Freigei terei war

läng t ekannt In einer Schrift „Ver uche einer Anleitung 3u
einer Sittenlehre für alle Men chen ohne Unter chied der eligion“
0 geleugnet, daß die ernun auf eine prima
führe, und enn eine olche auch exi tierte,  o waären aus ihrer
xi tenz noch keine morali chen Beweggründe entnehmen. Das
Oberkon i torium verlangte aher 1783 eine Unter uchung, die der
mi ter von Zedlitz verweigerte, da ulz  eine philo ophi ch 
 pekulativen Sätze nuLl als Schrift teller nicht als prakti cher Gei t 
erv habe Dann 0  ich auch In der Predigt ab 
 prechend über eligion, ebe und  einen eigenen an geäußert.
Schon Augu t 1788, nachdem das Religionsedikt er t vor

0  en erla  en worden war, 0 öllner ihn auf die Denunziation
des  chle i chen K. R Triebel dem Könige angezeigt. Da die Pre
digten vor rla des Ediktes gehalten worden . war keine
En  eidung erfolgt. 1789 wiederholte Triebel  eine Denunziation,
öllner  eine Anklage ohne Erfolg. Jetzt 1791 exzitierte die er

Der önigUunter dem 13 Aug eine Kabinettsordre  ich elb t
habe von dem läng t berüchtigten rediger Ulz, desgleichen von

dem Berliner bTr  oviel bö e inge gehört, daß unmögli
dazu 1  e  chweigen kE5  C. öllner  olle die Sache gründlicher
und renger Unter uchung dem Kon i torial Fiskal Huulbeck über 
wei en und die em ein paar von den Oberkon i torialräten zu
geben, aAmi der önig der genaue ten Ermittelung der ahrhei

 o icherer  ein könne E3 gelte im ganzen an „denen Sitt 
lo en Gei tlichen“ ein Ziel Es3 war ein nichtswürdiger
rick Wöllners, den önig  elb t  ofort für die Sache 3u engagieren,
 ie mit dem Fall oTl 3 verkoppeln und die Unter uchung
Schulz nicht, wie eS wohl verdient ätte, auf  eine Irrlehren
und  eine Bekämpfung der eligion, ondern auf  eine Sittenlo ig 
keit hinzulenken, während der andel des Predigers einwandsfrei
war und  eine Bauern ih Achtung und lebe brachten.

Wöllner beauftragte Hermes und Hillmer, dem Fiskal zur
Hand gehen und aterta be chaffen, ob ulz auch
nach dem Religionsedikt  eine Irrtümer verbreitet habe
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Wider pruch 3 dem mit der Kabinettsordre überein timmenden
Kommi  oriale für den Fiskal, die onduite Storcks und ulz
erfor chen und vor Beginn der Unter uchung mit Hermes und Hillmer
Rück prache zu halten, ird In dem ihnen beiden gleichfalls Im
Namen des Königs erteilten Kommi   oriale die Lehrwei e des ulz
 eit 1788 3zUum Objekt des Unter uchungsverfahrens gemacht und

zwar „weil ihnen be ten ekannt  ei, wie Un ere höch te Per on
In An icht der anzu tellenden Unter uchung ge onnen ei
Benützung der Vermittelung des Predigers Brumbey von der

Jeru alemer und euen + wurden nun zwei Berliner Schul 
mei ter, Michaelis und Ahrend, nach ulz Pfarrdörfern Gielsdorf
und Hir chfelde ge andt. Sie  ammelten dort Nachrichten über  45 ihn
und lieferten eine nachge chriebene Predigt  owie etliche Predigt 
bruch tücke Hermes ab Urch die en gelangten  ie öllner
und Huulbeck. Mit einem Billett letztere vom September
über enden und Hillmer jene Predigt als ein „vorzügliches Akten tück
in die er Sache“ und eine „Anzeige von den vorzüglich ten 3u der

age gehörigen Stellen aus  einer letzten, obgleich unonymi chen
Schrift „Erweis des himmelweiten Unter chiedes der Or von

der eligion“ 1786) ne einer des  ie ergangenen
Re kriptes. Sie empfehlen dem Fiskal nochmals die unge äumte
Bearbeitung die er Sache, e Se Maje tät gern bald eendet

zu ehen wün che. ulz +  e  ich den uns  chon aus der nger 
 chen Sache bekannten KFriminalra Amelang als Anwalt
Er  elbf war nur einmal, 27 September, vor der angeordneten

Man 0 von ih die Beant Kommi  ion vernommen worden
wortung ver chiedener Fragen über die E  re von der Dreieinigkeit,
der Per on und Ver öhnungstat Chri ti, von Qufe und Abendmahl
verlangt, ohne ihm Gelegenhei geben,  einen Standpunkt
begründen. ies tat dann In einer be onderen Schrift, die

12 Oktober der Kommi  ion mit dem Bemerken einreichte, daß
Amelang noch be onders zu  einer Verteidigung  chreiben erde

Amelang wurde von Huulbeck für den 19 Oktober zur ur der

Unter uchungsakten und für den 21 Oktober zUum Inrotulations 
termin (Schließung der Unter uchungsakten) eingeladen. Er nahm
elde Termine wahr, prote tierte aber 21 die Inrotulation
und tellte ugleich  chriftlich den Fiskal allein eine eihe von
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Anträgen zur Ergänzung des Unter uchungsverfahrens.“) Zunäch t
perhorreszierte die dte Hermes und Hillmer In der be ten
rechtlichen Form owohl als ferner unter uchende Konkommi  arien
als auch ezügli ihre Anteils einem künftigen Erkenntni  e,
enn eS auch nUuL auf ein theologi ches Uta ankäme. „Ein
Denunziant kann nicht unter uchender Richter  ein“
Sie  ind aber Denunzianten, denn  ie aben Ulz, der nur auf
Sittenlo igkeit unter u werden 0  E, der Irrlehre bezichtigt, in 
dem  ie  owohl das von den beiden Lehrern gewonnene ateria als

auch chulz Schrift zu ihrer Anklage verwandten (In
 einer Verteidigungs chrift?) hat Amelang dann ausgeführt, daß
auch der V  iskal, indem die er Denunziation olge gab,  ein
Kommi  oriale über chritten habe Auch das Kommi  oriale für Hermes
und Hillmer gehe weiter als die Königl. Kabinettsordre Verwei e
0  e  e auf die Intentionen der Allerhö Per on,  o mu
le e den beiden mündliche Eröffnungen gemacht aben Solange das

nicht fe t tehe, die Authentizität die er röffnung in Zweifel
ziehen, um  o mehr, als dergleichen A mündliche, C  chriftliche
Auftragsbefehle In Ju tiz achen bisher noch nicht iM Gebrauch ge 
we en  eien, die Gerichtshöfe le e auch er zula  en würden
Sofern die Unter uchung  ich aber auf Ulz als Schrift
 teller ri  L,  o beruhe  ie, wie Fol 21 der Unter uchungsakten
bezeuge, einzig auf der weder durch Kabinettsordre noch uftrags 
befehl veranlaßten Denunziation von Hermes und Hillmer, durch
die  ie die Grenzen Le. Kommi  oriums über chritten hätten. Sie

hätten ihre Anklage ahin formuliert, daß der das Buch beherr chende
Ton Unver chämtheit, Verachtung der ibel, der chri tlichen eligion
und aller nhänger er elben  ei ulz habe insbe ondere ver 

ächtliche Usdrücke über ibel, aufe und Abendmahl, 10 über  78 oOtt

 elb t gebraucht, habe Mo e einen etrüger genannt,
unver tändige eden über die eligion elb t, beleidigende eden

Philipp on, d. d. O., , 355 den Gang der Sache
ganz unrichtig dar, als handelte  ich chon Aum eine Verteidigung vor
dem Kammergericht. Auch die angegebenen aten  timmen nicht

Amelang, Zur Verteidigung des Prediger H  2  “  Tin u w.,
(Braun chweig) Nach dem hier authenti ch wiedergegebenen Ikten- 
material richtet  ich die Dar tellung
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über das neue e etzbuch, Großkanzler von Carmer und das CL·
liner Oberkon i torium geführt und das Buch mit einer Periode
ge chlo  en, die die unver chämte te vor allen  ei) Der Antrag 
 teller erlang ferner, daß Hermes und Hillmer ihre Denunziation
näher ahin erklären, wie  ie zu den zu den en gelieferten
Predigten gekommen  eien, ob die elben auf ihre Veranla  ung und

ihren Befehl nachge chrieben wurden und von wem? ezügli
die es Punktes en auch die Nach chreiber elb t bernommen werden,
von wem  ie berufen worden eien, we Belohnung  ie erhalten,
wie der eine von ihnen dazu gekommen  ei,  oviel Falsa nieder 
zu chreiben Schließlich erlang Amelang, daß auch Zeugen zur
Exkulpation des ulz vernommen würden, was bisher nicht ge 

Am November 1791 reichte  eine Verteidigungs  che  ei
 chrift dem Fiskal mit der ein, die elbe, falls der Gerechtigkeit
freier Lauf gela  en werden ollte, auch dem Kammergericht einzu 
reichen. iellei aber Ande 2 das Gei tliche Depa
be ten, die Sache niederzu chlagen. Gleichzeitig gab Amelang  eine
Verteidigungs chrift In ruck Sie er chien mit einer Vorrede bo  —

10 Januar 1792 mit dem aus Luthers „Ermahnung die

Für ten“: „Man  oll den Lehrern la  en redigen: darüber kann
keine Obrigkeit. Ja, Obrigkeit  oll nicht wehren, was jedermann
lehren und glauben will; eS  ei Evangelium oder Lügen u w.“ Das

Buch rregte das größte Auf eh Es i t auch heut noch von

höch tem Intere  e. Es ventiliert Fragen und ent cheidet  ie
wir aben hier nicht 3u urteilen, ob 3 Recht oder Unrecht,
die auch heut wieder in der evangeli chen Ir auf das lebhafte
erörtert werden: die Lehrfreiheit und ihre Grenzen, das Recht
des Staates, In  ie einzugreifen, das Recht der Einzelgemeinde
be timmen, was in ihr als ehre gelten  oll, die Verantwortlichkeit
des Gei tlichen als  olchen für  eine  chrift telleri che Tätigkeit u w.“

Die Aus age des Schulmei ters eut aus We enthal, de  en
Vernehmung Hermes und Hillmer noch be onders veranlaßt hatten, um

die angebliche lußerung des „der Katechismus Luthers
 ei für die Schweine“ ird als durch Gegenaus agen widerle t, der Mann
 elb t als unglaubwürdig ange ehen, eil eine Animo ität
Uund  eine Immoralität erwie en ezůg der Nichtverantwortlich 
keit des Gei tlichen als  olcher für  1 eine riften verantwortlich  ei
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Damals rief das Buch natürli auch  chadenfrohes en und verächt 
en Unwillen über öllner und vor allem über Hermes hervor. In·
zwi chen war November der Inrotulationstermin
abgehalten worden. Am ezember reichten die drei Kommi  arien
die en das Gei tliche Departeme ein mit einem für Uulz
ungün tigen Bericht, aber ohne  elb t einen be timmten Antrag
 tellen Am ezember Hermes und Hillmer bei dem 
 elben Departemen Deckung die von ulz und  einem
efen or geltend gemachte Anklage auf Denunziation und Ablehnung
ihrer weiteren Mitwirkung nach mne Kabinettsordre vom 15 De 
zember be cheinigte ihnen, daß der önig allerdings  chon QUi jener
er ten gewollt habe, *2  olle „ausgemacht“ werden, ob der ulz
 eit Er cheinen des Religionsedikts  eine bekannten Irrtümer den
Leuten noch weiter vorgepredigt habe und von den Grund ätzen der

Konfe  ion abgewichen  ei Sobald die es klar erwie en
 ei, erde das Kammergericht wohl kein edenken tragen, den
ulz gemã dem Religionsedikt zu be trafen. öllner  oll, nur

Afur orge tragen, daß das Kammergericht bei der Abfa  ung  einer
Sentenz die es nicht aus den ugen  etze (l Ein reiben des
Mini ters — Hermes und Hillmer 0 le e zum UÜber fluß nach
ge uchte Deklaration 3ur Achtung für den künftigen Richter den
Unter uchungsakten beizufügen. Hermes vermehrte die elben noch
mit einer be onderen Schrift, in welcher die Verteidigungs 
 chriften von Ulz und Amelang mit Bemerkungen ver ehen
Aber der Inhalt ent pra dem Ite nicht Die Schrift be chäftigte
 ich nur mit der von ulz mne Allerhöch te TIdre vom 25 De 
zember 1791 überwies die Prozeß ache dem Kammergericht. Den
weiteren Gang der elben im einzelnen zu  childern, ieg außerhalb
der Grenzen die er Biographie. Aber die Mitglieder des Ober —
kon i toriums, vor allem Hermes und Hillmer gerieten iMm erlaufe
nur vor der Zen ur beruft  ich Amelang auf das Re kri des Gei tl
Departements vom Dez 1783 Natürlich rief Amelangs Schrift
auch Gegen chrifte hervor: retben einen Freund üher die Ame
ang che Verteidigungs chrift Pred Schulz/ Bln 1792/ Der Comet
oder Erinnerungen Uund Bemerkungen üb den Religionsprozeß u w von

Ouvrier, Bln 1793 Vgl. Allg eut che Bihl Bod 115, 1793,
232

Vgl zum folgenden Amelang, O., 237—248
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die es Proze   doch noch einmal in die ärg te Verlegenheit, als
das Kammergericht, eil QAm  ittlichen eben des Denunziaten
keinen Ate inden, über theologi che aber nicht
Urteilen könnte, Uunter dem 27 Februar 1792 dem Kon i torium
folgende fünf Fragen vorlegte: ob die ehre Je u  ämtliche
Grundwahrheiten der chri tl eligion enthalte und worin le e
be tehen? ob außer den Lehren Je u noch Grundwahrheiten
vorhanden eien und welche? ob die Grundwahrheiten der luth
Konfe  ion mit enen der chri tl eligion überein timmen, re p
worin ihre Nichtüberein timmung  ich gründe? was eS mit den
Glaubenslehren überhaupt und der luth Konfe  ion insbe ondere für
eine Bewandtnis habe und ob die e die Grundwahrheiten der eligion
überhaupt und der luth Konfe  ion insbe ondere ausmachten? ob
der rediger Ulz bei  einen Lehren,  o wie bei der nter 
uchung ausgemittelt worden, von den Grundwahrheiten der I
lichen eligion überhaupt oder der luth Konfe  ion abgewichen  ei?
Bei der Zu ammen  ung des Oberkon i toriums war ein ein 
 timmiges Votum, de   Fe tlegung bei dem Charakter der Fragen
hnehin den größten Schwierigkeiten unterlegen QMre und eben  o

Dasviel Zeit wie Papier erfordert hätte, gar nicht zu denken
Kammergericht + er auf einen 0 Erfolg  einer nfragen
gerechnet. Die Prozeß ache ollte noch mehr verwickelt, ihre Er 
ledigung ins ndlo e hinausge choben werden lellei kam eS
dann zur Nieder chlagung. Auf Wöllners Antrag be chloß, nachdem
die Kon i torialräte tat ächlich nul Separatvota eingereicht hatten,
der Staatsrat, daß das Kon i torium nur die fünfte rage zu be 
antworten habe Auch die Gei ter des Ro enkreuzerordens wurden
3u Hilfe gerufen. Am  e  eines Immediatberichts vom

pri emerkt Wöllner + der bö en Sache habe ich noch
ni ausmitteln können; heute aber erde ich mit Herzog riedri
konferieren, und der erfährt ge  1 mehr.“ Gemeint i t der übel
berüchtigte, eifrige Ro enkreuzer rinz riedri von Braun chweig.
Aber au über  41 die Beantwortung der ünften rage kam * Im
Oberkon i torium keinem einmütigen Be chlu  e In die er Not

Er gab CarmerUr wieder der önig  e ins le gezogen.
Und dem Kammergericht  einen eftigen Unwillen, öllner e
Lob und (21 April). Schließlich nahm das Oberkon i torium doch
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noch Per majora ein btum Tellers das für ulz nicht
allzu ungün tig war Ulz  ei zwar nicht von den Grundwahrheiten
der Lutheri chen eligion abgewichen, die e be chränkten  ich
auf reihei der individuellen Überzeugung und Begründung aller
ehre auf die Schrift wohl aber von der Augsburger Kon 
e  ion, dagegen nicht von der chri tlichen eligion als  olcher, ondern
nur von ätzen, die innerhalb bes Chri tentums ar kontrovers
eien Bekanntlich en  le das Kammergericht 19 Mai 1792
Der Denunziat i t unbe cholten; mit  einer ehre In Über 
ein timmung mit  einer Gemeinde. Zwar i t kein prote tanti ch 
lutheri cher, wohl aber ern chri tlicher rediger. Demnach  ind
und  eine Gemeinden als Ti anzu ehen und 3u dulden Der
önig aber verordnete Unter dem 21 Mai, daß Ulz, weil kein
rote tanti ch lutheri cher rediger, abzu etzen  ei Der Appellations 
 enat des Kammergerichts, bei dem ulz das Re  mi  E der
weiteren Unter uchung eingelegt atte, erkannte!) Uunter dem Sep
tember 1793 ahin, daß das E  11 des Königs be tätigen  ei
E3 war das einzige Mal, daß die Gei tl. Immediat Examinations 
Kommi  ion die etzung eines Predigers dur Mag Schulz
 eine Be trafung vollauf verdient aben, mit welchen Mitteln Urde
 ie erreicht „Alle, die den um tri  en önig kannten, bedauerten,
daß mit nicht verdientem büßen mü  e, was der Unver tand
 einer atgeber  ündigte“ Man 

Unterde  en etzte die Examinatskommi  ion ihre Tätigkeit fort
Vor allem Urden die eingeforderten Predigten ob erviert. mne
Verordnung Mai 1793 (Constitut. Brandenb. IL.
Nr 37) bemerkt, daß dem von riedri Gor 1773 abge 

0 Erkenntnis in eUe ten Relig. Begebenheiten, 1794,
Der önig chon in der unwilligen Kabinettsordre vom

1792 einen U a gemacht,  ei nicht abgeneigt, all. Schulz'
etragen als Staatsbürger gut  ei, eine Fähigkeiten auf andere Art 3
enützen. Und eS von dem Herzen des Königs, daß die er
etzt eine Zivilver orgung erhält  tarb un Berlin als pen io
nierter Ge chirr  reiber bei der Kgl Porzellanmanufaktur der obigen
Dar tellung des Religionsproze  es ogl Preu 6, O., (1866), ff.
Ad Stölzel, Svarez, Blin 1885, 320 4Z05 Philipp on,
a. O., 2 fü. ferner Volkmar, Rel. Prozeß des Pred Ulz Lyz
1846, Frank, Ge ch eo III, 196
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 chafften, jetzt  eit 1789½ wieder eingeführten immelfahrtsfe te
die rediger aus leider bekannten Ur achen nicht alle zu redigen,
ondern Kinderlehren zu halten pflegten oder wenig tens den üblichen
Text nicht zugrunde legten Sie erden nachdrücklich erwarn
ine Verordnung vom Juni 1793 (Oonstitut. Nir 48) rügt,
daß eine Vi itationspredigt über Kor 5, 19 viel Neologi ches
enthalten habe Die rediger  ollten  ich Uten atürli
die vorge chriebenen exte im Gei te des ema  o gewählt, daß
die rediger Gelegenheit finden  ollten, ihre Orthodoxie aran in
In zweifello er ei e zu bewähren. an trugen trotzdem ihre
aufkläreri chen An ichten über die Ver öhnung unge cheut vor, andere
umgingen die Wei ung des Textes und predigten 0 von der Ver 
öhnung vbon der Ver öhnlichkeit den Näch ten. Die wenigen,
die lehrten, was man wün chte, erhielten Lob Gottfr.

erzählt Iin  einer Ge ch der Mark Brandenburg, Bd 6,
336 ., aus eigener enntnis, daß  ich einmal Uunter einem Pack

von 30 Predigten eine  o elende, unlogi che, platte und unprakti che
befand, daß der Superintendent edenten gehegt atte,  ie überhaupt
mit einzureichen. Aber gerade  ie erhielt die größten Elogien, denn
ni ver tie darin gegen die kra  e te Orthodoxie. Ver 
fa  er Urde, falls * wün chte, eine In pektor  oder Kon i torial 
E angeboten. Der Mann, der  elber nicht wußte, wie ihm ge chah,
 a jedo  odiel be cheidene Selb terkenntnis, daß den ehren 
vollen Antrag ablehnte

rühjahr 1794 erhielten Hermes, Hillmer und eLr die
Ernennung Aten und Mitgliedern des Ober chulkollegiums.
Die e Ehrung ihre Tätigkeit noch mehr befruchtet zu aben

Dieein 12 ril er chienen vier Kabinettsordres
1 be timmte gemã den aus dem 3f roze gewonnenen
Erfahrungen, daß hinfort jeder rediger, de  en ehre wider das
Religionsedikt er toße, auf run des Unter uchungsprotokolls durch
ein Dekret des Oberkon i toriums  eines mite 3u ent etzen  e—9——.—.. — —— —pß—————9————— — —————  —.— ——— Die zweite verfügte, daß ein olches Dekret allemal PSer plurima
 tattzufinden habe; da aber eller, Zöllner und Gedicke ekannte
Neologen  eien, die der önig nur noch urze Zeit dulden werde,

Vgl. Conztit. Pr. Brand. VIII., Nr.
15*—
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 o aben  ie  ich In Ka  ations achen ihre Votums enthalten.“
Die dritte hieß den Großkanzler die Fiskale anwei en, bei der
Unter uchung die eologen und Übertreter des Religionsedikts
eder  aum elig noch   ig  ein, da  ie on t  e a  ier
werden würden. Die vierte verfügte, daß die Ordination der
Predigtamtskandidaten fortan nicht mehr durch den Prop t eller,
ondern durch ein itglie der Oberexaminationskommi  ion

Die mit den Ordinanden abzuhaltende Abendmahls erfolgen habe
beichte  olle zwar den Diakonen der Petrikirche verbleiben,  ie  ollten
aber ermahnt werden, im Bei nicht mehr, wie bisher

Der neuege chehen, die ehre Je u vorzubringen.
Ordinator Woltersdor edlente  ich ni de toweniger des eller chen
Ordinationsformulars, das al o durch ihn jetzt  akro ankt wurde
Die beiden Diakonen von etri Reinbeck und Tro chel,
U  ber 40 und 30 Jahr  chon Iim Amte, erhielten Ab chrift der
Ordre, worin die auf  ie bezüglichen Orte unier trichen
(8 Mai) Da die TIdre noch dazu folgenden Tage Iim onger
erkur Nor 74 er chien, ühlten  ich elde durch ihnen gemachten
Vorwurf  o chwer erletzt, daß  ie vbom Gei tlichen Departe
Aufklärung verlangten, mit welchen orten  ie der ehre Je u
wider prochen hätten. Der Bericht, den die Immediatkommi  ion
hierüber dem Departeme er tattete, befriedigte  ie in keiner ei e
So wendeten  ie  ich 18 Augu t die GAte der Kommi  ion
 elb t mit der Forderung, in den Berliner Zeitungen öffentli und
e timm erklären, daß der Satz „wie bisher ge ohne
ihre Angabe in die Kabinettsordre gekommen und daß die Kommi  ion
überzeugt  ei, die Diakonen  eien nicht fähig, wider die ehre
Je u lehren. EeLr war verrei t. Hermes und Hillmer ant 
orteten ausweichend (21 Augu t). Darauf unterbreiteten die  o
tief Gekränkten „dem ganzen, ehrwürdigen prote tanti chen ublikum“

Vgl „Die reu Staaten vor und  eit Nov' 17970,
Hier ird die es Dekret ausdrücklich auf eine theologi che Kon

ferenz zurückgeführt, die Hermes mit dem Könige nach dem E  zug
1793 in Potsdam e, wobei EL die drei dem König verdächtig gemacht
habe Der nig habe abei geäußert, daß 8 ihm Zöllner eid tue,
da ETL ein 9  * ediger und on  ein ehrlicher  ei Als Zöllner
hernach eine Predigt über Vo  H 20,29 le Qute ih der önig gar eln
Haus
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das ateria In einer „Abgenötigten Ehrenrettung der die
Kandidaten des Predigtamtes mitordinierenden rediger der Petri 

Iin Berlin Reinbeck und Tro chel die
Kgl Gei tl. Immediat Examinationskommi  ion.“ ie e aber u  E
 ich In weigen. Um o autere Intere  e fand die Publikation
In ganz Deut chland, zuma  ie binnen 0N eine zweite Auf
gabe rTlebte und bald auch In Hinkes* für die neue te Kirchen 

zum Abdruck am
Von  ich aus erließ I die Immediat Kommi  ion

eine „Um tändliche Anwei ung für die evangeli ch lutheri chen Pre
diger in den reu Landen“, eine eben o väterliche wie ern te An 
wei ung, die Grundlehren des Chri tentums auf echte 1  1  E Art
den Zuhörern vorzutragen; den  og Aufklärern aber drohte man

aufs neue, daß man  ie als Wider pen tige künftig von Seiten des
Staates elangen und, finde man ihre ehre nicht rein,  ie des
mte ISsbald ent etzen werde, ohne auf wichtige *  Gründe, wie etwa

Zufriedenheit der Grundherr chaft oder der Gemeinde hören
(Constitut. Nr 37 40) Ein E  I vom Nov ver 

ordnete, daß In der ober ten Klaß der Gymna ien und gelehrten
Schulen das ateini che Kompendium von oru für den Religions 
unterricht brauchen  ei, In den übrigen Kla  en aber wie N

 ämtlichen Bürger  und Land chulen, privaten Lehr  und Erziehungs 
in tituten „die chri tliche ehre Im Zu ammenhange“ [(ons Nr 94)
Von allen neu eintretenden Lehrern höheren und niederen
Schulen man  chon vorher einen Revers erlangt, daß  ie dem

0  en Kirchenglauben In ihren Vorträgen folgen würden. (Oonstit.
Nr Um das  chon durch  ie  elb t  o tief herabge etzte An 
ehen der Kommi  ion eben, veröffentlichte Hillmer Okt
1794 eine?) „Kurze authenti che und aktenmäßige Nachricht von
der Gei tlichen Immediat Examinations Kommi  ion“, worin die
ent tellte  netdote aufti chte, daß der große riedri einem noch

Nach Preuß, dQ. O., 1864, 770 Vgl. Neue te
Relig. Begebenheiten 5 1794, 530 (4 Sept.

Enthalten in Neue te el  2  Bege 1794, „ und in
Annalen des reu Kirchen  —  5 Und Schulwe ens, 1796, IV,

Vgl. Preuß, Q. O., 1866, Ludwig Bayern in
„Walhalla Geno  en“ 1842 itiert: „Den Sieg bei euthen gäbe ich hin,
wäre ein Volk  o rechtlich wie Uunter meinem Vater“ Der erwähnte
ni ter  oll Carmer  ein



230

ebenden Staatsmini ter gegenüber  eine lefe Reue geãu ßer habe,
wie unrecht In Ab icht der eligion gehandelt und wie  ehr
dadurch  einem ande ge  ade habe Er würde  eine chön te Ba

dafür ingeben, enn eligion und Si  ei wieder  o
allgemein machen könnte, wie  ie bei  einem Regierungsantritt
vorgefunden. Am Schlu  e ver icherte Hillmer, daß die Kommi  ion
voll wahrer Men chenliebe ni als die Ehre Je u und das Wohl
 einer 1+ zUum Augenmerk habe Urde  ie Qavon abweichen,
 o würde ihr Werk efallen,  ich aber als Gotteswerk
erwei en inimis maxima. Das neue Jahr 1795 brachte
neue aben der Kommi  ion. Die Schullehrer wurden angewie en,
wie  ie ihre mte im Sinne des Ediktes zu walten hätten
(Oonstit. Nir 5 Die Kirchka  en wurden genötigt, des Mer e 
burger Stifts uperintendenten Baumgarten Cru ius 1793
er chienenes Opus „Schrift und ernun für enkende Le er“
zu chaffen, Qami die Gei tlichen  ich daraus „über die ab cheuliche
Akkommodationshypothe e und 33  ber die C Behauptung der EO 
ogen“ elehren a  en  ollten, „daß nicht alles wahr  ei, was die
Schrift ehre, ondern die ernun oft die bibli chen Aus agen
 ichten (Oonstit. (vom 11 Aug.) Nr 47) Die Schüler
der Gymna ien  ollten angehalten werden, das Alte und Neue
Te tament Iin der Mund prache le en (Constit. (vom 15 Aug.)
Nr 49)

wird uns eri  Et, daß Hermes, Hillmer und E  EL
wenig tens anfänglich alles gemein chaftlich taten, daß aber be onders
Hermes oft hochfahrende Drohungen auch öffentli unge cheut aus tieß.“)

nde  en auch Hillmer   10 eine Sonderin truktion ETL·

halten, der nachzukommen  ich befleißigen Er 0  e
nicht blos Hermes bei der Ausarbeitung aller erforderlichen er,
Reglements und Vor  riften 3ur elte  tehen und mit be onderen
Aufträgen die Provinzen berei en, ondern auch allein alle morali chen
Zeit  und Gelegenheits chriften zen ieren, während für die theo 
ogi chen, die in Berlin zUum ruck kämen, einen oder mehrere
 einer Kollegen zuziehen 14 kt 1791  chon beklagt

 ich Iin einer Eingabe den König ?), daß noch keine einzige
1 Neue allg Bibl., Bd 1 (1805),

Schlözer, Staatsanzeiger, Hft 66, 137
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Schrift zur Zen  erhalten habe Seine In truktion tue leider
der monatlichen Zeit  und Gelegenheits chriften keine Erwähnung.
Gerade le e aber würden In allen Volks tänden gele en, und durch
 ie würde eligion, Recht und gute Ordnung in Deut chland wie
In Frankreich mehr ge chädigt als durch größere theologi che und
morali che erke Der önig doch nach näherer Berichter 
attung durch öllner efehlen, daß von nun alle onats 
 chriften, Zeit  und Gelegenheits chriften, Bibliotheken, päda 
gogi che riften und alle erg ro chüren philo ophi chen
und morali chen Inhaltes eben owohl als die größeren theologi chen und
morali chen er ihm und  einen vom Könige ernannten Ge 
hilfen zuge chickt werden  ollten. Der önig erließ unter dem
10 Nov 1791 dement prechend alle Buchhändler und Buch
drucker den Befehl, enn In Zeit chriften theologi che und morali che

Ein „Patriot desArtikel vorkämen,  ie Hillmer geben
deut chen Landes und der deut chen Literatur äußerte  eine Qaute
mpörung, daß Hillmer In  einem Ge uche das eut che olk ver 

unglimpft habe, indem die Revolution In Deut chland wie Iin
Frankreich als be tehend an ehe 5zer Q. O.) Natürlich wurde
durch te e Verfügung das Berliner Verlagswe en auf das empfindlich te
gelähmt. Als die Glaubenskommi  ion 1794 auch die Macht erhielt,
„jede Schrift zu verbieten, L nach ihrem Urteil  chädliche
Prinzipien wider den I² enthielte,“ u der Herausgeber der

Allg deut ch. Bibliothek, Friedr. Nicolai, den man 1782 ver 

geblich für die Ro enkreuzer 3u gewinnen ver ucht atte, der viel 
mehr eitdem  chonungslo das licht cheue, katholi ierende
Treiben der geheimen Ge ell chaften v war und de  en
Zeit chrift mit vollen Segeln Im Fahrwa  er der Aufklärung ahin 
fuhr, daß  ein Stündlein ge chlagen atte, trotzdem  chon in
letzter Zeit in allen Ttikeln größere Zurückhaltung beobachtet
Daß die Allg ibl in Bod 114 und 115 ämtliche riften
über das Religionsedikt zen ier und be onders das Schema SXaminis
als eine unzeitige Geburt öllig diskreditiert hatte, wurde ihm nicht
verge  en. Er 309  ich von der Zeit chrift zurü und egte  ie in
die ande eines Sieler Verlegers. Das half ihm jedo ni und
war 10 wohl auch nur ein Scheinmanöver. Die Examinations 
kommi  ion beantragte beim önig, die Allg deut ch. Bibliothek als



232

eln gefährliche Buch die eligion In den preußi chen Staaten
3u verbieten. Das Verbot erfolgte für alle Qan von An 
fang an N 17 r 1794 atürli war man jetzt In Preußen
er t recht egierig, die Zeit chrift e en Nicolai chrieb  päter
„Die Herren Hermes, Hillmer und iellei Herr Woltersdor
mü  en bei der Nachwelt die Schande allein tragen, ihrem Könige
eine  o große Unwahrheit ge agt aben “.) Sie hatten,
nicht öffentli 3u ekunden, daß das Verbot von ihnen herrühre,
in den Zeitungen vbom 22 i 1794 den Anfang der Kgl
Kabinettsordre I hat die Examinations Comni  ion bei mir
darauf angetragen“ weggela  en und afür ge chrieben: „Da Sr
angezeigt werden, daß u w.“ Im 1 1795 wurde das Verbot
wieder aufgehoben. Aber die Kommi  ion u In die en Befehl
die Klau el hineinzubringen, daß Nicolai für alles, was In der

 tünde, verantwortlich bleibe und in namhafte Strafe de 
nommen werden würde, enn „das inde te die chri tliche
eligion oder den QU und die Sitten darin direkt oder
ndire enthalten wäre“  2 Er t 1801 kehrte die wieder
nach Berlin unter Colat offizielle Leitung zurück. Als aber
1805 ein nonymu die Sache  o darzu tellen  uchte, als ob Hermes

der der Examinations Kommi  ion dem Könige nur eine
allgemein etannte ahrhei über die ätte,
ies die e?) auf den orllau der Kabinettsordre zurü und be 

nochmals, daß Hermes das Verbot beantragt habe, ohne daß
nur einmal eine einzige be timmte Be chuldigung angegeben worden
oder eine Unter uchung vor dem Verbot erfolgt dre. Die es Ver 
fahren, das  o ganz den wirklich gefährlichen Grund ätzen einer
römi chen oder  pani chen Inqui ition gemã  ei, werde Herrn Hermes
ewig bei allen vernünftigen Leuten zur Schande gereichen. Die

B., der 1775 das preußi che Mini terium das ehrenvoll te
Zeugnis gegeben habe, habe die größten Gelehrten Deut chlands
Mitarbeitern, denen Hermes und  einesgleichen nicht ert  eien,
die Schuhriemen aufzulö en. Ein gleiches Schick al rlebte die

Neue allg Bibl „ Bod (1801), Vorrede, 5— 40 Dem
Verbot war eine Denunziation in den 7  eue ten eligionsbegebenheiten“
vorangegangen; ögl Philipp on, O.,

Neue allg Bibl., Bod 100 (1805), S.
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gleichfalls der Aufklärung „Berlini che Monats chrift“ von
Gedicke und Bie ter, die noch 1787 von riedri Wilhelm

Sie Urde eine eitlang in Jena, el  ohe Lob erhalten 0
dann In De  an gedruckt.) Im Herb t 1792 brachte  ie eine ingierte
Predigt, die Unter ato II In England gehalten worden  ein 0  E,
In eu  er Über etzung. Darin war von der Verfolgung durch
ungerechte Beamte, von einem Nero ähnlichen err und einer
gei tlichen Kommi  ion die ede Es wurde zum geduldigen Aus
harren auf be  ere Zeiten, aber auch offenem, enn auch vor 

Wir ichtigem und würdigem Eintreten für die ahrhei gemahnt.
werden von die er Monats chrift noch bei dem orgehen der
Kommi  ion den großen Königsberger Philo ophen reden
aben

an Name aber ei uns auf den am der Immediat 
Kommi  ion die preußi chen Univer itäten. Wohl 0 * zu 
er t ge chienen, als würde man trotz des Religionsedikts mit ihnen
glimpflicher verfahren, als man  ie durch wiederholte Bewei e

Zutrauens gewinnen. So man 1790, wie  chon erwähnt,
als eS  ich die Einführung eines Landeskatechismus andelte,
4  ber den In Aus icht genommenen „Kurzen Entwurf“ von Diterich
ein obtum der theologi chen aru  0 In Halle begehrt, das allerdings
geradezu vernichtend ausgefallen war.?) Mai 1791 erhielt die
gleiche alu  0 den Auftrag, für  ämtliche preußi che Fakultäten
ern Lehrbuch der eri ogmati auszuarbeiten. Wie bei
jenem btum war eS auch hier Nö  elt, der, Schlimmeres zu
verhüten, die e Aufgabe auf  ich nahm, ihre Erledigung aber
unter 0  e Vorarbeiten immer länger verzögerte. Inzwi chen

man  einen Kollegen Niemeyer, den nre Franckes,
 eines ehrbu der populären und prakti chen Theologie,

das von der Immediat Kommi  ion als  ehr an tößig denunziert
worden war, zur Verantwortung und ih den Gebrauch
des u  2 bei  einen Vorle ungen unter agt. Das ieß Nö  elt
ahnen, welcher rengen Zen ur man au  ein abora unterwerfen
würde, und  o teilte durch das Univer itätskuratorium  eine

Philipp on, Q. O. . 365 f.
Vgl zUum folgenden iemeyer, en
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endgiltige  age mit Seine hi tori chen Kenntni  e und Begriffe
von evangeli cher, lutheri  er e  re  eien in vielen Stücken
von enen der Kommi  ion  ehr ver chieden. Die e begnüge
 ich nicht, die Überein timmung mit den  ymboli chen Büchern 3u
fordern, ondern wolle auch Vor tellungen gelehrt wi  en, die niemals
In der V vorge chrieben gewe en  eien, 1a,  ie mache jeden andern
Beweis für eine Schrifterklärung, als den ihr  e gewohnten, jede
Meinung 35  ber die Bedeutung einer ehre, die dbon ihrem Privat 
urteil abweiche, „welches doch immer frei gewe en i t und frei
leiben muß V 3zUum Gegen tande nklagen. Da die Re 
zen ion  eines wahr cheinlich die en oder ähnlichen annern
übertragen werden würde,  ehe voraus, daß  eine mühe 
volle Arbeit und grade das, was nach  einer An icht zur Rettung
evangeli cher ehre notwendig  ei, vergeblich  ein werde öllner,
der den Auftrag wohl wirklich als einen Beweis  eine Vertrauens
egeben atte, nahm die Ab age  ehr ungnädig auf Als Nö  elt
und Niemeyer Iim Dezember 1791 nach Berlin kamen, weigerte

ich,  ie empfangen. Dagegen ahen  ie Hermes und Hillmer
und hörten deren Seufzer nicht blos über  ie,  ondern, wie es
 chien, auch über die noch immer mit der urchführung des Ediktes
zögernde Regierung. öllner war für ihren i er immer noch
nach ichtig. Der zagere Niemeyer 0 unter dem ruck des ihm
mitgeteilten erbote 20 Juli 1792 auf  eine dogmati chen Vor 
le ungen verzichtet und  ich auf regeti che be chränkt. Als egen 
gewicht war ih der bisherige Stadt chulrektor aus Joachimstal
In der ermar Joh Dlije  xrunt) (1759—1837) als
ordentlicher hilo ophieprofe  or die elte e tellt worden, eine
Wahl, die, enn überhaupt, nur durch per önliche Beziehungen und
Inflü  e erklärlich i t Denn Tieftrunk war Kantianer  trikte ter
 ervanz, dem I  e us auch nur einen populären Kantianer be 
eutete Schon 1789 0 in einer anonym er chienenen Schrift
„Einzig möglicher Zweck Je u, aus dem Grundge etze der eligion
entwicke die eligion Je u vom Chri tentume unter chieden und
In  einem gleichfalls 1789 anonym herausgegebenen „Bewei e, daß
Kleuker  o wenig als ichaelis, Leß und Semler die ahrhei
des Chri tentums 9 haben“ dargelegt, daß aus Weis agungen

Vgl in E., Bd 19, 764
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und Wundern keineswegs auf die ahrhei des Chri tentum
 chließen  ei Und 1790 +  einen „Ver uch einer Kritik der

eligion und aller religiö en ogmati mit be onderer Rück icht
auf das Chri tentum“ und den er ten and  einer „Zen ur des

I prote tanti chen Lehrbegriffs nach den Prinzipien der Re 

ligionskritik mit be onderer Rück icht auf die Lehrbücher von Döderlein
und orus“, al o hiermit an „Religion innerhalb der Grenzen
der bloßen ernunft“ vorangehend, veröffentlicht. Lrade i t eS

gewe en, der dann noch unter öllner die von der mmediat 
Kommi  ion  o ar etonte Satisfaktionslehre umge talte hat, indem
* ih bei dem Problem der Ver öhnung nicht auf die äußeren
Strafübel, ondern auf die Tilgung des Schuldbewußt eins ankam,

worauf Rit chl zuer t wieder aufmerk am gemacht hat Aller 
ing war glei Semler für die Berechtigung des Religions 
diktes eingetreten, eil e8 keine Vergewaltigung der ewi  en be 
eute, ondern nur äußere Ordnungen fe t telle.

Nachdem das ahr 1793 ruhig verlaufen war, erhielten
Nö  elt und Niemeyer unter dem 1 1794 gleichlautende
Kgl Re kripte, worin  ie unter Androhung der Ka  ation ern tlich
vermahnt wurden, In ihren Vorle ungen nicht mehr, wie 3u des

Königs ißfallen eS noch immer ge  ei, „durch neologi che
principia ihre Zuhörer von der reinen chri tlichen ehre abzu 
führen und äußer t verwirren.“ Sie  ollten „eine andere Lehr 
art annehmen, wodurch die jungen Theologen und künftigen Vater 
lan  ehrer eine reine ogmati nach der und dem geoffen 
barten Worte Gottes erlernen önnten“. elde erwiderten,  ie
wüßten  ich  chuldfrei, die Beförderung rechter Erkenntnis der ehre
Chri ti liege ihnen Herzen, eine andere Lehrart önnten  ie
unmögli annehmen. Sie müßten 0  er die fernere Beurteilung
der bisher angewendeten und die Folgen avon von der Gerechtigkeit
des Königs ruhig erwarten Nö  elt empfing keine Antwort, Nie 
meyer,“ der darauf gedrungen 0  E, daß der ini ter  eine Er 
klärung dem Könige unmittelbar vorlegen mo  e, nach wenigen
en  einer völligen Überra chung beinahe eine Belobigung.

Niemeyer war bei Aufführung eine  einer Oratorien In ots  —  ·
dam dem Könige vorge tellt Uund von ihm ausgezeichnet worden.
öllners Zurückhaltung; vgl Menzel, O./ 454
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ein Hermes und Hillmer wollten ihren Reformplan für
Halle nicht aufgeben. Hermes war In  einer In truktion 10
wie en, mandato speciali auch In den Provinzen Schul  und
Kirchenvi itationen abzuhalten, und auch Hillmer den Auftrag,
allein oder in G  in  a mit einem anderen ate mit be onderer
In truktion und Vollmacht die Provinzen zu berei en. So ließen
 ie  ich ein Kommi  oriale erteilen, die Schulen des Herzogtums
Magdeburg und Halber tadt,  ofern darin eligion Tteilt würde,
vi itieren. ugleich  ollten  ie QAbei aber auch „die theologi che aru  .
in Halle  char ins Auge fa  en Ende Mai 1794 andeten  ie In der
Saale tadt. Nun hatten zwar weder Nö  elt noch Niemeyer von dem

 ie ergangenen Re kripte ins Ublikum gebracht. Aber
manches war doch durchge ickert und ebau cht worden. So erwarteten
viele von der Ankunft der beiden Kommi  arien ein förmliches
Utodafe. chon bei ihrem Eintreffen konnte ihnen die rohende

Sieewegung Unter den Studenten nicht verborgen leihen
nahmen im „Gelben Löwen“, dem N   che au e gegenüber
Quartier. Wohl bemühte  ich Niemeyer als Prorektor, die brau en 
den Gemüter zu beruhigen, und Hermes und er hielten ‘eS
jedenfalls für das Klügere, ihre die Fakultät bis zur
letzten Stunde thre Aufentha 3u  paren und zunäch t mit der
Revi ion der Schulen 3u beginnen. Aber  chon weiten en
brach vor ihrem Ofe ein insgeheim organi ierter Studenten—
tumult los Pereats er chollen, Fen ter cheiben zerklirrten CTV
Steinwürfen. 09 Das olk  trömte zu ammen, zugleich auch andere
Studenten umne Anzahl drängte  ich auf die vor pringende Treppe
des N5   che Hau es und flüchtete, als die Wache anrückte, In
0  E  E hinein. atürli mutmaßten Hermes und Hillmer infolge 
de  en, daß Nö  elt  elb t mit dem Prorektor Uund anderen Profe  oren
den tumultuari chen u  Li befördert Niemeyer will 3 ihrer
Ehre annehmen, daß elde nur durch fremde Einflü terungen 3u
die em Schlu  e gekommen  eien. Jedenfalls erachteten  ie den Rück 
zug für die E  6 ei tung ihrer Strategie. Ohne den Schutz der
Obrigkeit anzurufen oder der atu  0 Eröffnungen gemacht zu
aben, verließen  ie näch ten orgen  chleunig t das unga tliche
Halle Das er L  I1 von Berlin verkündete, daß der Vorfall

Vgl Herzogs E., A., Bd 17, 272 (Tholuck!)
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für die Univer itä die furchtbar ten Folgen aben elde Die Auf
rührer lieben inde verborgen. Die öffentliche Meinung aber be 
grüßte die e „Explo ion der Denkfreiheit“ mit jubelndem Beifall
und ließ 2 den tapferen Kommi  arien an lu tiger Be pottung
nicht fehlen Das zweite Re kri brachte die bis ahin vorent 
haltene In truktion, wie aru  0 (außer den  chon genannten
noch na und Schulz) von nun lehren Sie war
un treitig von einem der drei Räte!) al o, da eS btheologica
ging, wohl von Hermes entworfen. Qaum ein Akten tück
die Un ähigkeit der Immediatkommi  ion be  er illu trieren können,
als die es. Freimütig und würdig verbat  ich die aru    MN einer
von ihrem etan ulz verfaßten Antwort eine derartige Belehrung.
Neue Re kripte widerlegten die Einwände der allen er, brachten
eine Erklärung der In truktion voll unglaublicher Blößen und
heftig ter Beleidigungen. Sie orderte zugleich, daß jede itglie
der Fakultät in einem eparatvotu erklären ollte, ob ihr In
ganzem Umfange olge ei ten olle Die er Sprengungsver uch
mißlang inmütig erklärten alle vier Profe  oren, das önnten
 ie mit ihrer Überzeugung nicht vereinigen. Da auch der mi ter
jede gerichtliche ehor ver agte, wandte  ich die aru  0 endlich
mit einer von Nö  elt verfaßten „Klag chrift die Herren
Oberkon i torial Schul  und Examinationsräte Hermes, Hillmer und
Woltersdorff“ den Staatsrat? Uunter Beifügung eines kürzeren
Berichts. Der er Teil verlangt Beweis aller Be chuldigungen,
der zweite ei die theologi che Unkenntnis und Unfähigkeit der
Examinationskommi  ion nach, der dritte legt die bisherigen wi  en
 chaftlichen rund ätze der aru  C dar Die Examinationskommi  ion
eue  ich nicht,  ie bei ihrem Könige 3u verleumden und 3u ver 

chwärzen, verhindere ogar die achfrage nach der Begründung
der bon ihr erhobenen Be chuldigungen, ihre Verunglimpfungen
vom Könige autori ieren und hintergehe die en. Von Exege e der Schrift
habe  ie gar keinen Begriff. Ihre Be chuldigungen die  in Halle
vertretene Akkommodationslehre erhöbe  ie In unverantwortlicher Leicht 
gläubigkeit auf run der Us agen von Kandidaten, die keine

Vgl. emeyer, Q. O., Bod 2, 141
Bruch tücke bei emeyer, Q. O., Bd 2, 141—150 Den

„Sta atsrat“ ildete das  ämtlicher
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philologi chen Kenntni  e von der ademte herbrächten, eil  ie die
nötigen Kur orien und Fundamentalien  owo des wie des
hätten entbehren mü  en, und die In der Katechetik, eil eS
nwei ung fehle, öllig unbe chlagen  eien. die Immediat 
Kommi  ion nicht die Pflicht gehabt, ol unglaublichen Aus agen
mit denen e  erer Kandidaten zu vergleichen, an tatt Te und
redliche Diener des Staates beim Könige verklagen? Der Staats 
rat ließ der  o   behandelten atu und ihren Erklär—

über  4* die bon ihr efolgte Lehrart jede Gerechtigkeit wider 
fahren „Die en Erklärungen getreu leiben erde die der
alu  0 würdig te Widerlegung aller etwaigen verleumderi chen
Gerüchte  ein, wodurch  ie  ich die an tändig te Genugtuung ver 

+ können; eS erde ihr übrigen anheimge tellt, 0 der
Lehrin truktion der Herren Kommi  arien  ich eine eigene ent 
werfen“. nter die er r fehlte allein der Name öllner
Ehre der mutvollen Charakterfe tigkeit der alli chen Profe  oren,
aber nicht minder Ehre dem unbeirrbaren Gerechtigkeits inn des
altpreußi chen Beamtentums, die vereint in die em Vernichtungs—
kriege die akademi che Lehrfreiheit den Sieg behielten.“ „Man
hält uns für mächtig und doch aben wir nicht einen neologi chen
Dorfprediger ab etzen können. So arbeitet uns alles entgegen“,

Hermes Iin Halle wenig diplomati ch, aber iesmal um  o
offenherziger geplaudert. Niemeyer hat die zutreffende Selb t 
kritik gewi  enhaft notiert

Halle fortan Ruhe Aber die Immediatkommi  ion 0
wider die Univer itäten fa t gleichzeitig einen Zweifrontenkrieg be 
gonnen. Die er zweite Angriff ichtete  ich nicht Theologen,
ondern einen Philo ophen, den leuchtend tern ETrn der
Königsberger Hoch chule, XL  —83 Nach zwei Briefen!) des Berliner
Profe  ors Kie ewetter, eines Kant chen Schülers, vom 15 No
bember 1789 und 14 Januar 1791, i t eS wie  chon erwähnt
Woltersdor gewe en, der al o chon vor dem offiziellen Zu
 ammentritt der Examinationskommi  ion Unmittelbar beim Könige
beantragt hatte, dem Begründer der riti chen Philo ophie jede

Philipp on, O., 11, 81 Der er rie u reu
Monats chrift (1878), 194 ff.) der zweite inerKantbiographie.
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 chriftliche Tätigkeit verbieten.“ So chnell und ließ
 ich das reilich nicht durch etzen. Aber  chon im September
der Zen  Hillmer den Herausgeber der Berlini  en onats 

Bie ter darauf aufmerk am gemacht, daß an Auf atz
„Uber das Mißlingen aller philo ophi chen Ver uche n der Theodizee“
ein Bei piel de  en  ei, was künftig nicht ge tatten werde Wie
intere  ier Hermes QAbet war, ergibt  ich daraus, daß 10  auch
 chon 1769 (ogl oben 156) einen kümmerlichen Beitrag
die em ema geliefert 0 Nun beab ichtigte Kant 1792,  eine
Abhandlung „Vom radikalen Bö en“ In der Monats chrift
publizieren. O le e damals  chon in Jena edruckt werden
mu  L. be tand darauf, daß der Auf atz der Berliner Zen ur
unterbreitet werde Es nicht aus ehen, als ein
Imprimatur er chleichen, indem dem Ge trengen aus dem Wege
ginge Hillmer ge tattete den ruck der ihm bon Bie ter vorge 
legten Abhandlung mit dem kla  i chen Bemerken, daß doch nur tief 
entende elehrte die an  en riften lä en Nun 0  E, nach
dem der Auff im April tück 1792 er chienen, ein zweiter Auf
 atz einer auf vier berechneten eihe, V der Kant  eine
Religionslehre darzu tellen beab ichtigte, I dem te „Vom
Kampfe des rinzips mit dem bö en die err cha ber
den en chen folgen. Da muß Bie ter Uunter dem 18 Juni 1792
von einem Unvermuteten Mißerfolg bei der Zen ur melden Ohne
an n begreifen 3u können, habe doch gehor am das
Manu kript Herrn Hillmer ge chickt. Die er habe  einem nicht
eringen Er taunen 9  ortet, da eS ganz Iin die bibli che Theologie
ein chlage, habe eS  einer In truktion gemã mit  einem
Kollegen, Herrn Hermes gemein chaftlich gele en Und, da die er das
Imprimatur verweigere,  o ihm be Er, Bie ter, habe
nun Hermes, ge chrieben und die Antwort erhalten, „das Religions 
edri  ei  eine Richt chnur; weiter könne  ich nicht arüber ETL-
klären + Bie ter äußert  ich entrü tet, e8  ich wohl ein jeder
empören, daß ein Hillmer und Hermes  ich anmaßen, der Welt
vorzu chreiben, ob  ie einen Kant le en  olle oder nicht Er

Vgl hierzu und zum olgend die Biographie 43 Ks von Fr
Schubert, 1842, tn der Ausg Am le., Bod 11, 2, 128 Preuß,
a. 1865, 769 Vgl. oben 206
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nicht, was weiter zu tun  ei, aber glaube *2  ich  elb t, den Wi  en
chaften im preußi chen Staate chuldig 3u  ein, dagegen 3u
tun Hoffentlich ereite der Vorfall Kant keine unangenehme
Stunde Die er war tief verbittert Um aber die letzten
 einer Arbeit dem Uublikum nicht vorzuenthalten, beab ichtigte
zuer t,  ie dem Prof Karl Idch QAudlin in Göttingen zu  enden,
um  ie durch ihn der theologi chen aru  0 zur Zen ur zu unter 
reiten Dann aber wider trebte 2* ihm doch, als preußi cher Pro
fe  or das Urteil einer auswärtigen aru  0 anzurufen. Er

Halle, 3u Niemeyers und Knapps erleu  eten Religions 
kenntni  en genügendes Zutrauen egen durfte. ETL auch hier
+ der etan Ulz, der, wie wir  ahen,  päter  o mutig

die Examinationskommi  ion auftrat, Fichtes „Kritik aller
Offenbarung“, die hier edruckt werden 0  —7 die Erlaubnis ver 

 agt So len auch die er Ausweg vergeblich. Kant auch
nicht gern preußi che Univer itätskollegen Iin Unannehmlichkeiten mit
der Immediat Kommi  ion bringen. Schließlich wandte EL  ich doch

die theologi che aku  0  einer eigenen Univer ilät, und  ie
rat auch das i t ein Ruhmesbla In ihrer Ge chichte! ein 
 timmig dem otum ihre Dekans Ulz bei, dem Opus des
gefeiert ten Kollegen das Imprimatur 3u geben So er chien zur
O terme  e 1793 die „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen
ernunft. . In dem Briefe, der die Sendung des U  E
audlin die 77 aufin Göttingen begleitete, rechtfertigt Kant
ewi  e Art 0  1 Vorrede“, indem  eine mit der Ber 
liner Zen ur gemachten Erfahrungen als die Veranla  ung dazu
angibt. Er nicht, aus welchem Grunde Herrn Hillmer nicht
auch jene er Abhandlung vom radikalen o en in die 1  1  E
Theologie einzugreifen ge chienen habe Nun habe die er es für
gut efunden, über das zweite tück mit Herrn Hermes

konferieren, und der habe lsdann natürlicher ei e „denn
we  L  ewalt  ucht nicht ein bloßer Gei tlicher  ich
3 u reißen?“ es, als unter  eine Gerichtsbarkeit gehörig, in
Be chlag und  ein „legi“ verweigert. Wenn Kant
un einem Briefe Bie ter von dem Urteils pruch der drei
Glaubensrichter  pricht,  o wird wohl nicht ohne run den
ihm  o wohlge innten Woltersdorff mit eingerechnet en
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Schon or  1, der Verfa  er der er ten Kantbiographie,
hat darauf aufmerk am gemacht, daß allein die enntni der eben
ge childerten orgänge den ü  el bietet für die durchaus
undeutlich bleibenden Ausführungen der Vorrede ndem Kant hier
zwei Spezies bücher richtender Theologen, den Gei tlichen und den
Fakultätstheologen, unter cheidet, rechnet mit Hermes, als dem
Vertreter der er ten Art, aufs gründlich te ab Bitter ag
EL „Alles, auch das Erhaben te“ auch die „Moral, die auf
der Stufe der eligion der höch ten, ihre Ge etze vollziehenden
Ur ache einen Gegen tand der nbetung or  e und in ihrer
aje tä er cheint“ „verkleinert  ich Uunter den Händen der
en chen, enn  ie die Idee es elben zu ihrem ebrauche ver 

wenden Was nur wahrhaftig verehrt werden kann, als die
Achtung afur frei i t, ird genötigt,  ich nach  olchen Formen
zu bequemen, (enen maa n Uu durch Zwangsge etze

An ehen er chaffen kann. Und was(Neligionsedikt )
 ich bon  e der öffentlichen Kritik jede Men chen blos tellt, da s
muß  ich einer Kritik, die Gewal hat, einer Zen ur
unterwerfen. nde  en, da das (CbO Gehorche der Obrig 
keit! doch auch morali ch i t und die Beobachtung es elben, wie
die von allen Pflichten, zur eligion gezogen werden kann,  o ge
ziemt * einer Abhandlung, E dem be timmten Begriffe der
letzteren gewidme (Religion innerhalb u w 1.  elb t
eurn Bei piel die es Gehor ams abzugeben, der aber nicht
durch die Acht amkeit blos auf das einer einzigen An 
ordnung Im taat“ (Immediat Kommi  ion und linden
n ehung jeder anderen, ondern nur durch vereinigte Achtung für
alle bewie en werden kann. Nun kann der er 390  ende Theolog
Een  I als Ni olcher ange tellt  ein, der blos für das
Heil der Seelen, mes!) oder auch als ein  o  2,
der zugleich für das Heil der Wi  en chaft orge zu tragen
hat Der eLr richtet blos als Gei tlicher, der zweite zugleich
als Gelehrter. Dem le  eren, als Gliede einer öffentlichen An 
0 der (unter dem Namen einer Univer ität) alle Wi  en chaften
zur Kultur und zur Verwahrung Beeinträchtigung anvertraut
 ind, ieg eS ob, die nmaßung des er teren auf die Be 
dingung ne e daß eine Zen  ur keine Zer törung im
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Falde der Wi  en chaften nrichte Und I 1  1  e Theo 
ogen  ind,  o ird dem le  Er als Univer itätsgliede
von derjenigen akultät, welcher le e Theologie abzuhandeln aufge 
tragen worden, die E  2 36 N +I zukommen, weil, was 2 P  E

An 9e Le eit (das Heil der Seelen) betrifft, elde einerlei
Auftrag aben; was aber die zweite (das Heil der Wi
anlangt, der Theolog als Univer itätsgelehrter noch eine be ondere
unktion verwalten hat Geht man von die er ege ab,  o
muß *2 ahin kommen, *  chon (3 zur Zeit des
alileo gewe en i t, nämlich daß der ibli che Theolog,
den 013 der Wi  en chaften 3 u demütigen und  ich  elb t
die emühung mit den elben zu er paren, wohl gar In die A tronomie

'».). —

oder andere Wi  en chaften inbrüche und alle CTL·

 uche des men chlichen Ver tandes In Be chlag nehmen dürfte.“
Der „bloge Gei tliche“, Hermes, i t für Kant al o der nter 

zen or, der  ich dem Königsberger Fakultätstheologen, dem Ober 
zen or, zu beugen hat Wohlüberlegt dann etwa folgender 
maßen fort „. Ee  E der Wi  en chaften eht aber der bibli chen
Theologie eine philo ophi  Theologie gegenüber, die eben
die er atu  d anvertraut i t Bewegt  ich die e Theologie nur

innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft, benützt  ie zur Be 
 tätigung und Erläuterung ihrer Sätze die Ge chichte, Sprachen,
u  er aller Völker, elb t die ibel, inde  en nur für ich, ohne
die e ihre Sätze In die bibli che Theologie hineinzutragen und ohne
die öffentlichen Lehren der ibli chen Theologie wofür der

Gei tliche privilegiert i t abändern 3 wollen,  o muß
 ie reihei aben,  ich auszubreiten,  oweit ihre Wi  en

rei Hat der Philo oph erwie ener +  en wirklich  eine
Grenze über chritten, hat in die bibli che Theologie ingriffe
9  0  L  o kann dem Theologen, dem bloßen Gei tlichen

Sobald *2das Recht der Zen ur nicht be tritten werden.
aber noch bezweifelt wird, ob ern  o Übergri durch Schrift
oder öffentlichen Vortrag erfolgt  ei, te nur dem bibli chen
Theologen, als Gliede  einer Fakultät, die Oberzen ur
zu, eil die er, wie  chon ge agt, noch eine be ondere unktion 3
verwalten, nämlich auch das zweite Intere  e des Gemeinwe ens,
den Flor der Wi  en chaften, e orgen angewie en und eben o
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giltig wie der Philo oph ange tellt i t Und zwar
 olchen Falle der theolo gi chen, nicht der philo ophi chen Fakultät
die er Zen ur zu, eil  ie allein für gewi  e Lehren privilegiert
i t während die philo ophi che mit den ihrigen offenen, freien
Verkehr treibt EeL kann nulr die theologi che Fakultät arüber
Be chwerde führen, daß ihrem aus  ließlichen E Abbruch ge 

+. Indem Kant dann darauf hinwei t daß die wi  E
en Vertreter der einzelnen Fakultäten unbedenklich Kenntni  e,
Gründe kla  i che Usdrücke und Formeln aus dem Gebiete
anderen Aru  0 entlehnen, daß auch die Theologie ohne Ge chi
unde, Sprachgelehr amkeit und Philo ophie nicht auskomme, ordert
ETL ogar Schlu  e des theologi chen üudlium zur voll tändigen
Ausrü tung des Kandidaten elne Vorle ung Üüber  2* die philo 

Die Wi  en chaften gewinnen ledigli durch ophi che Religionslehre.
die Ab onderung, indem jede zunäch t für  ich ein Ganzes Usmacht

dann kann der Ver uch Uunterno  en werden,  ie Ver 
3u betrachten Da mag dann der 1  1  E eologe mit

dem Philo ophen  ein oder glauben, ihn widerlegen zu mü  en,
(Cnn ihn nul 0* So allein kann voraus

alle Schwierigkeiten gewaffne  ein, die der Philo oph ihm
machen dürfte Aber le e Schwierigkeiten verheimlichen, auch
wohl gar als ungöttlich verrufen i t ein arm eliger Behelf, der

nicht Stich hält Ir der *  1  e eologe n Uu ge 
legentlich flü  ge auf die Arbeit des hilo ophen,
 o i t das ein angel Gründlichkeit bei dem Ende niemand
recht weiß, wie EL mit der Religionslehre ganzen daran i t
Daß ant  ich au mit die en 0  en die leichtfertige Art
mit der Hermes  ein Zen orenamt ausgeübt hat wendet hat
dem Briefe Gdudlin ausge prochen.“ Da el eS „Der
35  1  E Theolog kann doch der ernun ni  1 nderes entgegen 
etzen als wiederum ernun oder Gewalt Und will ETL  ich
den Vorwurf der letzteren nicht Schulden kommen la  en welches

der letzigen Kri is der allgemeinen Ein chränkung
der reihei öffentlichen Gebrauch  ehr 3 U fürchten
i t),  o muß lene Vernunftgründe, Eenn ETL  ich

Die eligion innerhalb U w Reklam Ausg VI III—— 22  ——e=:.

16*
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für nachteilig hält, durch andere Vernunftsgründe
kräftig machen und nicht durch Bann trahlen, die IIII  VV
dem Gewölke der Hofluft auf  ie fallen

olche Vernunftgründe nicht das Kampfmitte
der Berliner Zen oren. Bann trahlen er chienen ihnen bequemer
und wirk amer. Trotz der gün tigen ufnahme, die die O tern 1794
ereits Iin weiter Auflage er chienene „Religion innerhalb“ u w
weithin auch bei orthodoxen Gelehrten wie dem übinger oTT
gefunden atte, exzitierten Hermes und Hillmer mit Wöllners ilfe
eine Kgl Kabinettsordre vom Oktober 1794 mit den  chwer ten
Vorwürfen „den ürdigen und Hochgelahrten, un ern lieben,
getreue Profe  or Kant“ Er habe  eine Philo ophie zur Ent tellung
und Herabwürdigung mancher aupt  und rundlehren der heil
Schrift namentlich Iin dem Buche „Religion innerhalb u w.“ wie
auch Iin anderen leinen Abhandlungen mißbraucht und damit  eine

als Lehrer der Jugend und die ihm wohlbekannten landes 
väterlichen 1  en des Königs übertreten Er  olle  ich gewi  en 
haft berantworten und bei Gewärtigung der allerhöch ten Ungnade
dergleichen riften und U  er nicht weiterhin ausgehen la  en
Kant  chwieg bon die er rdre ekannte und Freunde. Er
entwarf ein Rechtfertigungs chreiben den önig Fe t und
würdig erklarte darin, weder als Jugendlehrer noch als Schrift
 teller habe die Grenzen einer philo ophi chen Unter uchung über 
 chritten. In der be onders inkriminierten Schrift  ei nicht als
ehrer die Landesreligion aufgetreten. Dazu  ei le e
Schrift auch gar nicht geeignet. In ihr wie In den anderen handle
*2  ich Verhandlungen wi chen den Gelehrten der theologi chen
und philo ophi chen akultät, auf Wei e eligion überhaupt
mit aller Lauterkeit und ra in die Men chenherzen zu bringen
 ei Von  olcher ehre nehme das Volk keine otiz Sie zu einer
In truktion für Schul  und Kirchenlehrer machen, dazu edürfte
eS der anktion durch die Regierung. Den Gelehrten aber
reihei ge tattet  ein, derartige Vor chläge 3u machen. Das  ei der
der eishei und Autorität der Landesherr chaft  o weniger
uwider, als auch  ie ihren eigenen Religionsglauben nicht  e
ausgedacht, ondern auch nur auf einem be timmten methodi chen
Wege erhalten habe Sie habe vielmehr das Recht, von der aru  d
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eine Prüfung und Berichtigung die es ege 3u fordern, ohne den

Gelehrten einen  olchen vorzu chreiben. mne Herabwürdigung
der chri tlichen eligion habe  ich Iin  einem Buche nicht
Schulden kommen la  en; eS  ei darin überhaupt keinerlei Würdigung
irgend einer vorhandenen Offenbarungsreligion beab ichtigt. Seinen
Anklägern E e3 obgelegen, einen Fall anzuführen,  ich
 o vergangen, indem entweder die Annahme des Chri tentums
als Offenbarung be tritten oder le e als nnötig rklärt habe
Gerade im Gegenteil habe die Unvoll tändigkeit der ernunft 
religion in theoreti cher Hin icht (Ur prung des Bö en, Übergang
zum Guten, Möglicheit der Gewißheit, daß wir im  ind),
mithin das Bedürfnis einer Offenbarungslehre nicht verhehlt. Und
enn die e nach den Grund ätzen des reinen Vernunftglaubens
ausgelegt und öffentli ans Herz gelegt ehen wolle,  o  ei das
keine Herabwürdigung, ondern vielmehr eine Anerkennu re
morali ch fruchtbaren Gehalts. Durch die vermeinte innere, vor 

ügliche Wichtigkeit bloß theoreti cher Glaubens ätze würde die er
Inhalt nur verun taltet werden Ja, habe  eine wahre Hoch
achtung für das Chri tentum ewie en, indem die Bibel als das

vorhandene, zur ründung und Erhaltung einer wahrhaftig
morali chen Landesreligion auf unab ehliche Zeiten taugliche Leit 
mittel der öffentlichen Religionsunterwei ung geprie en habe Er 

greifen IY die Erklärung des Siebzigjährigen, daß bei Ab 
fa  ung  einer die eligion betreffenden riften das ewi  en, den

göttlichen Richter In ihm, nie aus den ugen verloren, daß jeden
ihm etwa an tößigen Ausdruck, ge chweige denn einen  eelenverderblichen
Irrtum durch freiwilligen iderru unge äum getilgt aben würde,
vornehmlich Ni  einem 71 Lebensjahr, der Gedanke  ich von

elb t aufdringe, daß wohl  ein önne, mü  e erein einem

herzenskundigen Richter Rechen chaft ablegen. Um  ich künftighin
aber keine An chuldigung auf Ent tellung und Herabwürdigung des

Chri tentums zuzuziehen, 0 * für das icher te,  ich ferner 
hin aller orträge in 0  en der eligion, der natürlichen oder
der geoffenbarten, In Vorle ungen E als in riften öllig
zu enthalten. Hierzu verbinde EL  ich „als des Königs treuer
Untertan“. Den zweiten Entwurf, der zur Ab endung gelangte
Uund den mit dem er ten 3u vergleichen von Intere  e i t, hat
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Kant er t nach dem Tode des Königs 1798 in der Vorrede zum
„Streite der Fakultäten“! veröffentlicht. In einer Anmerkung zu
die er Vorrede hat  elb t auf  eine berechnende Vor icht inge 
wie en, daß ETL In die er Antwort die Enthaltung von jeder Ver 
öffentlichung nur für die Regierungszeit riedri elm II
zuge ag habe, denn habe  ich ausdrücklich nulr als „Sr aje tät
getreu ten Untertanen“ bezeichnet. ies 0  Sma hat man ihm
nicht ohne run zum Vorwurf gemacht, wie denn au die
Charakterfe tigkeit der Berliner Kon i torialräte und der alli chen
Profe  oren vermi  en äßt Fa t mo eS  cheinen, als habe
er t  päterhin,  ich  elb t  eine nicht gerade mutigen
erzicht ent chädigen, die e Ein chränkung in  eine Erklärung
hineininterpretiert; denn als  ie abgab, konnte wohl kaum
offen, den 20 jüngeren önig noch zu überleben.? Zur
Steuer der ahrhei muß auch ge agt  ein, worauf Philipp on,

d. O., II, 81.—82, mit Recht ingewie en hat daß Kant
in  einer „Religion innerhalb u w.“ tat ächlich die O itive eligion,
den  tatutari chen Kirchenglauben und Gottesdien t dem reinen
Vernunftglauben gegenüber als Minderwertiges bezeichnet
hat, das nur einer niederen Bildungs tufe angeme  en  ei Eben o
hat den Lehr ätzen des Chri tentums eine moralphilo ophi che
Umdeutung gegeben. Was während jener Zeit, in der
 ich mit den Entwürfen 3u  einer Antwort trug, innerlich durchge 
kämpft hat, bewei t der kleine Zettel aus  einem achla  e, der die
orte enthält: „Widerru und Verleugnung  einer inneren Über 
zeugung i t niederträchtig; aber weigen In einem Falle wie der
gegenwärtige i t Untertanspflicht; und enn alles, was man  agt,
wahr  ein muß,  o i t darum nicht auch Pflicht, alle ahrhei
öffentli agen “. Die Glaubenskommi  ion aber nun,
nachdem die Tätigkeit des ei ter ahm gelegt war, auch jede
Verbreitung  einer Lehren unmögli machen. So mußten  ämtliche
theologi chen und philo ophi chen ozenten der Albertina  ich durch
Namensunter chrift verpflichten, die „Religion innerhalb u w 1 nicht

Ro enkranz Schubert, Bod 10,
Ein unklarer Hinweis ierauf bei Schubert,

Vgl. auch Menzel, O./ 477, Anm
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ihren Vorle ungen zugrunde egen + Zu ammenhange
hiermit forderte man dann auch von allen neuernanntenP

Revers ihren Vorträgen ni dem Religionsedikte und
  en  päteren Erläuterungen und nhängen Zuwiderlaufendes

Kant ein un Zedlitz Mini terium hochgeehrt3 lehren
30g  ich vergrämt öllig aus dem ge ell chaftlichen Tben zurü
Mit dem Sommer 1795 verzichtete ETL auf alle Privatvorle ungen
und be chränkte  ich auf ein täglich ein tündiges ublikum, das
abwech elnd über ogi und Metaphy ik las Daß das Ende der
Immediatkommi  ion noch rleben durfte, war ihm enne freudige
Genugtuung Schmerzlich + eS ihn berührt, „Wie gewi  enhafte
Kandidaten der Theologie zu Scharen vom gei tlichen Amt ver 

er  wurden und nun die juri ti che atu  0 ÜUbervolter
wurde 49 Das rigoro e orgehen den berühmte ten Philo ophen
der Zeit ließ die Achtung vor der Immediatkommi  ion ganz
Deut chland auf den u  un herab inken Wie ver chieden au
hier wieder das Verhalten der beiden Brüder Hermes 3 dem
Gei tesgewaltigen Johann Timotheus der Königsberg ein t
Schüler des jungen Privatdozenten QAr gewe en, hat  eines Lehrers
auch fernerhin mit Dankb  keit gedacht und eS als de  en Verdien t
geprie en, enn man  einen eigenen Predigten ogi che —
nden könne 2* Auf Hermann Daniel ma man damals
Berlin den Vers

Zwei Gnner  uchten die ernunft,
Ein Hermes Uund ein ant
I Zu ammenkunft

Von Tollheit und er tand.
Weniger die Allgemeinheit Aufregung war das zu 

glei mit dem Angriff auf Kant be chlo  ene orgehen
 einen theologi chen Kollegen Ha  e.“) In Schrift von

Vgl. Fr Th Rink, damals Prof Königsberg, „An 
 ichten aus an Leben“, Annalen reu chul
rchenwe  III, 94 f Eine gleiche Anwei ung erging °

Frankfurt a./D., Pr taatsAkt., Gei tl. Min., . Nr 2 bei Phi 
on 1, 84 f an Briefwech el, Bodi 1, 1900, 193

Vgl Brachvogels Roman „Der am der Dämonen“
Bo araniu Ver uch Biographie der Frau Gräfin von
Lichtenau,

Philipp on, a II St. Ar Nr
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1792 „Über jetzige und ünftige eologie“ 0 der elbe das Re 
ligionsedikt angefochten. Jetzt zur Veranwortung gezogen, vermochte

 ich nur Uunter Anwendung unlauterer ittel 3u verte idigen.
Ein charfer Verweis war die olge Selb tver tändlich das
Argusauge der Kommi  ion auch über der Univer itä Frankfurt
Hier 1793 Prof ettmers!) einer Disputation prä idiert,
in der die e e zur Verteidigung gekommen war, daß die In piration
der Evangelien und der Apo telge chichte ohne Schaden für die
chri tliche eligion geleugnet werden könne. Die Di  ertation arüber
war ogar edruckt worden Auf die Anzeige der Immediat Kommi  ion
309 der ini ter die alu zur Verantwortung Der etan
Elsner lehnte durchaus ab, daß Eln Ver toß das Religions- 
edi vorliege; nur die UuUnmittelbar örtliche In piration  ei be 
ritten worden; über  3 die e habe aber von jeher in der V Ver—
 chiedenhei der n i  en geherr  ahre 1794 wurde Prof.

933949334*39 4‚
—29 — ñ   —

P1 ² da elb t denunziert.
So wenig glücklich und ehrenvoll der Krieg gegen die Uni 

ver itäten und deren ozenten verlief,  o wenig etzte die Immediat 
Kommi  ion ihre Befehle und Anordnungen durch, die die rediger,
Kandidaten und Lehrer, Gemeinden und Schulen unter das JIo  ch des
Religionsge etzes wingen  ollten Wohl war für die untergeordneten
Provinzialkommi  ionen eine von Hermes und Hillmer erfaßte, von
öllner  uperredigierte In truktions (3 Februar erausge 
kommen, In der die Kommi  ionen angewie en wurden, die Uuten von
den Bö en cheiden und die Bibelfe tigkeit der Kandidaten fe tzu
 tellen. Streb amen Kommi  aren Urde nach drei Jahren enn 2ehrenvolles Avancement verheißen. Aber charaktervolle Männer
ehnten die erufung ab; man lud  chließlich zUum Eintritt, wen
man Aber auch  o kamen manchen Kon i torial itzen
eve, Königsberg die Subkommi  ionen gar nicht zur Lebens

Philipp on, II, S. 69; Pr Staats Arch Gei tl n  „ Nr. 140.
hilipp on, I1,
Philipp on, II, Abgedruckt in Annalen re

Kirch Schulwe . III, ff., öllners Zu ätze tn Pr Staats  Arch.,
47, Nr.

Philipp on, ebend., Pr St.  ./ Repo 47, Nr 21
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fähigkeit. Von gefügigen Kommi  ionen Unter tützt, war die

Immediat Kommi  ion in die Lage ge etzt, 17 Juni 1793 dem

Gei tlichen Depa eine chwarze von 33  chlechten und

mi erabel  chlechten neologi chen en prä entieren, unte
enen dem rediger Wahl in O  ersleben der Primat gebührte.
Er erhielt eine  charfe Rüge und wurde dem Magdeburger Kon 

 i torium wach amer Beobachtung, be onders auch  eine Lebens 
wandels empfohlen. An die em aber ieß  ich ni aus etzen.“)
Schließlich ging man auch die Feldprediger vor, die bisher
immer noch eine exzeptionelle Stellung behauptet hatten Auch
 ie  ollten auf Beförderung nur aben, enn  ie  ich
„aller neologi chen Meinungen und Auslegungen“ ent chlügen.
Wollten  ie in ein Zivil Pfarramt eintreten,  o hatten  ie ihre
Rechtgläubigkeit durch die Immediat Kommi  ion erhärten 3 a  en
(24 Febr., 11 r 1794).5)

Selb tver tändich ließen es gleichgeordnete ehörden und
andere Departement nicht Prote ten die Übergriffe der 

 elben fehlen Auf die „Um tändliche Anwei ung“ vom 1 1794
erklarte das Berliner Oberkon i torium, daß * einzig dem Gei t 
en Mini terium unter tände und  ich aher verbitten müßte,
daß die Kommi  ion „ ich anmaße, den Kon i torien befehlswei e
aufs  chärf te Anwei ungen zu geben.“ öllner behauptete, daß die
an tößige nur NMi aus er ehen bei der Korrektur  tehen
gebliebener Druckfehler ei.“) amen des Ju tiz Departements
verfügte Carmer die pommer che Regierung unter dem 3 I  uni
1794,9) daß trotz der Kabinettsorde vom 12 r 87 wonach

—  ——————
Für 1e allein war eine Unterkommi  ion ernannt „ wie

eS auch von dem Bereiche des Zen uredikts ausge  o  en worden war

9  der Chef des Oberkon i toriums Seidlitz als  icherer Hort der

Rechtgläubigkeit, nach Menzel, O., 432, Anm., auch
Gerhard (5) man auch uin der vor kaum drei Jahrzehnten
endgiltig gewonnenen Provinz nicht Schwierigkeiten und Erbi
chaffen, zuma die  chle i chen Gei tlichen, in Breslau au die Lehrer der
Gymna ien und Schulen hnehin auf die Augu tana verpflichtet wurden;
vgl Menzel,

Philipp on, II, f., Pr Staats Arch. Gei tl. Min II,
Nor 140 Philipp on, Q. O.,

Philipp on, O., 76/ Pr St  Arch., epo 47, Nr
Philipp on, d. O., 765 Pr St »Arch 47, Nr
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die Ab etzung der Gei tlichen allein durch Dekret des Oberkon i toriums
erfolgen 0  e, daß nur Verfehlungen der ehre die em zur Be 
Urteilung unterlägen, isziplinarverfehlungen der Gei tlichen aber
nach wie bor vor das Forum der Gerichte gehörten.

Was die niederen und Land chulen anlangte,  o war wohl
„die chri tliche ehre iM Zu ammenhange“ als Normalkatechismus
vorge chrieben.“ Aber zahllo e Gemeinden begnügten  ich amit, die
or chri empfangen aben Die Immediatkommi  ion enun 
ziert die wider pen tigen a toren. ne Rundverfügung Wöllners

alle Kon i torien (3 I 1794 verlangt Namensangabe der
Schuldigen und ausreichende Verantwortung.?) Die Berichte der
Kon i torien ergeben, daß die Einführung N O tpreußen nirgen
erfolgt i t, daß In den Gemeinden We tpreußens viele Eltern die
 chaffung verweigern, wogegen die bon der Gemeinde abhängigen
Schulmei ter machtlos  ind Die we tpreußi che Regierung tadelt
ogar offen den angel des Katechismus N Ver tändlichkeit und
Ordnung In inden Ravensberg, IiM Halber tädti chen, H Pommern
ieg die Sache nicht anders In der Kurmark wider treben a t
alle rediger und Lehrer der Anwendung des untauglichen Ee
Ein orthodoxer rediger Ei In Ro enthal  ich nicht, In
 einem Berichte bemerken, daß der ihm unbekannte Verfa  er
des Katechismus nicht Uunter die Glieder der lutheri chen 1.  127
ge chweige denn nter ihre Lehrer gehöre; denn habe eder ein
Ver tändni der  ymboli chen er noch irgendwelche enntni von
en und Theologen.s So hieß denn die Lö ung für die
Immediat Kommi  ion: Rückwärts! Das tumultenreiche Jahr mahnte

be onderer Vor icht. Hermes und Hillmer rieten dem pommer chen
und dem kurmärki chen Kon i torium,“ ihre rediger nur 3u linder
Überredung bezügli des Katechismus anzuwei en; man olle 10
nicht wingen. Um der Imu oder Kriegsnot willen Urde bei
vielen Gemeinden auf die Antuorn er verzichtet. Daneben gab es

1 Philipp on IX, 653 Uli 1792, 21. ärz 1793 NoOV.
Corp Constit. I  7 S 1062, 1470

Philipp on, II, 65 Pr St.  Arch., 47, Nr 21/
ogl NOV. Corp. Constit. 1 2169

Zum Vorangehenden U. Folgenden Philipp on II,
VI. Juni 1795 NOV. Corp Const. I 2520
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aber wieder eine neue nwei ung!) die Schullehrer, we  E, dem

Religionsunterricht den größten Raum Im ehrplan gewährend, nicht
blos Kenntnis des Katechismus Lutheri, ondern auch der au
 ätze der aubens  und enslehre ne dieta probantia orderte
und ausgeführte Vor chri über die Methode des Betens und
Singens wie der religiö en Ermahnung Am Anfang und Ende der
Stunde ertettte Die i Halle cendete Schulvi itationsrei e

als rgebni der I ütber die Vernachlä  igung des Religions 
unterrichts ge ammelten Erfahrungen und die zUum Schlu  e ETL·

ittene Schlappe durch große Machtentfaltung wieder wettzumachen,
eine Fülle von Straferla  en ne Ab etzungsdekreten auch die
Leiter und Lehrer der Gymna ien und höheren Schulen zur olge,
wobei auch höch tverdiente Pädagogen nicht er chon ieben.?) Das

gab neue Verbitterung
In ihren er uchen, das Oberkon i torium zu demütigen,
die Immediat Kommi  ion, von öllner unter tützt, hin und

ELY war wegen  eines Verhaltens Iimwieder erreicht.
ulz che Religionsproze  e auf onate  uspendiert,), der zum
Nachfolger des Gielsdorfers vorge chlagenen Konrektor Richter als

Ignorant abgelehnt worden. Aber als Hermes aus Rache
Zöllner, der, auf  einem 9 Recht be tehend, ihm den Vorrang
im Oberkon i torium nicht 0 einräumen wollen, die unde von

de  en aldiger Ab etzung verbreiten ließ,) charten  ich die Ge 

meindeglieder von Nikolai und Marien, aufs äußer te erregt, bor

dem Qu e thre. beliebten Gei tlichen, Erkundigungen über  ein
Schick al einzuziehen. Auch iesmal (vgl. 217 wurde
eine Deputation öllner ge andt, die ihm die uner chütterliche
Anhänglichkeit der Gemeinde ihren Pa tor erklären ollte. öllner
be chwichtigte auch  ie Zöllners Ab etzung werde nicht gedacht;

Dezember 1794/ Philipp on, II, 77
0 Philipp on, II, 90, Pr Staats Arch. Gei tl. Min. INr. 46.

Philipp on, II,
pri 1794, Philipp on, II, 64 f/ Pr St  Arch.,

47, Nr. 21
hilippfon, II, 152 Wöllner den König, A

1794 Pr. St Arch., 47M, Nr. 45 zum Folgenden noch V.
Nr und „Der heilige Baltha ar, ein Bruder Ro enkreuzer“, 1795,

171
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 ie erde auch nicht erfolgen, olange die er mit den Ge etzen nicht
Konflikt komme Nichtsde toweniger gingen die Berliner Bürger

mit Eingabe den önig, und als auch Zöllner enne

einreichte, Urde der nade des Monarchen, der ihm er önli
wohlwollte ver ichert

Es i t unmöglich, die Fülle der von der Immediat Kommi  ion
erla  enen Verordnungen, In truktionen, Denunziationen gen
und  on tigen Strafverfügungen hier er chöpf Sie hat darin,

Aberdas darf ihr be cheinigt werden, elne Rie enarbeit gelei tet
war eine Si yphusarbeit Wie  chon erwähnt hat  ie außer der

ulz  keine zweite Pa toren Ab etzung mehr durchzu etzen vermocht
Daß enne derartige Schreckensherr chaft mit ihren  ich über türzenden
Reglementierungen keine Entwickelung zUum Be  ern erzielen onnte,
ieg auf der Hand In dem Bericht der Immediat Kommi  ion!)

den önig über  * die Lage der kirchlichen Dinge! nden  ich
ni als Klagen, daß trotz eifrig ter Bemühungen ni er 

reichen gewe en  ei der Unterdrückung der verhaßten eologie
Dagegen 0 die Kommi  ion die m7mi heftigere Erbitterung und
Feind chaft des Bürgertums und Beamtentums heraufbe chworen
Sie wider jedermann, den ihr Arm ihrem Machtbereich fa  en
onnte, und noch ungezählte QAu ende mehr  ie Vor allem
aber traf Widerwille, Haß Uund Spott 2) ihr au Hermes Aber
auch den reiten Schichten des Volkes ahnte man von 1795 elne

allmahli  ich anbahnende andlung der inge Man merkte, daß
Wöllners o ition nicht mehr  o fe t  ei, als ehedem, daß die
drakoni chen erfügungen der Immediat Kommi  ion der königlichen
illigung nicht mehr  o gewi  eien, als man ein annehmen mu
I dem 11 1 1797 chreibt dann der uns  chon als an
Schüler etannte Prof Kie ewetter „Am theologi chen Himmel
zeigen  ich jetzt andere Phänomene Man wacht letzt mit unerbitt 
er Strenge über die geheimen Konventike der Gläubigen“
Und verge  en wir nicht daß das Religionsedikt inzwi chen durch
das Allgemeine andren von 1794 eigentlich  chon außer 1
ge etzt worden war, welches eil ite 73 und 74 be 
 timmt 73. ihren Amtsvorträgen und bei dem öffentlichen Unter 

Philipp on, II,
Philipp on, 156, Monats chr Bod 15, S 248



253

richt mü  en die Amte  tehenden Gei tlichen zUum An toß der
Gemeinde ni einmi chen, was den rundbegriffen ihrer Religions 
partei wider pricht Inwiefern  ie bei Überzeugung von

der Unrichtigkeit die er Begriffe ihr Amt dennoch fort etze können,
bleibt ihrem ewi  en überla  en“

Viertes Kapitel
urz und nde

Solange Uunter den Machthabern Eintracht be tand war

ihre Stellung an cheinend uner chütterlich Aber als  ie ihrem
fanati chen i er  ich überbieten, ungezähmtem Ehrgeiz  ich
den Rang abzulaufen  uchten, begann  ich ihr urz und ami der

Bereits 1794 als öllnerZerfall ihre erkes vorzubereiten
bei dem Wider pruche des Staatsrats nicht  ofort wie die Zen oren
eS verlangten, die Allg deut che Bibliothek auf den ndex  etzte,

Hermes den ini ter beim Könige Nachlä  igkeit ver 

a Die er Akt etzt voraus daß ene an wi chen ihnen
 chon be tand öllner 1  ich adurch, daß 19 Mai
den önig vor Hermes lindem Uten warnte, wobei nicht ver 

fehlte,  eine elgene maßvolle Art das gebührende Licht zu etzen
  bin mm mehr afür, lieber lang am und eLr verfahren,
als nach dem Urteile des choleri chen Hermes mit dem Schwerte
darein 3u chlagen, eil aller nge tüm und Arte nur Bitterkeit
und nnere Gährungen verur achen, die Ende öffentliche
Unruhen ausbrechen würden ott kann doch nicht mehr von uns

ordern als wir nach un eren Kräften und den jedesmaligen Um tänden
tun önnen Das übrige i t  eine Sache, und eS gehört  einen
verborgenen Rat  über die ündige Welt daß e   us der

Erlö er,  o allgemein un ern 0 verkannt und verworfen ird
Die Aarm  „. betrogenen Men chen!“ Vierzehn Tage darauf, nach der

verunglückten Expedition,  childer öllner dem Könige,
allgemeine Erbitterung Hermes Berlin herr che

„Das i t miui auch  o mehr glaublich, eil PP Hermes leider

durch  einen aufgebla enen 03 und durch  ein Poltern auf der

Kanzel  o oft redigt  ich alle Men chen Berlin Feinden
gemacht hat Alle Ermahnungen aben weiter ni ge 
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ruchtet, als daß mich Ende bei verleumdet hat
Die gute Sache hat aber Abet unendli verloren, denn Unge chickte
Werkzeuge in der Ausführung verderben auch den be ten Plan, 3u 
mal, enn  ie nicht folgen, ondern alles be  er wi  en wollen “.)
Unwillkürli erinnert man  ich hier I  ohann Timotheus age über
den Bruder, der ni weniger 3u edürfen meine als Rat
(vergl. 0. 168) Ubrigens au öllner nach den Halle—
 chen Vorgängen des Königs ern te Mißbilligung  einer eicht 
fertigkeit und  eines Mangels an rfolgen 3u hören bekommen.
Aus dem folgenden Jahre 1795  tammt ein Brief des Königs
den hochange ehenen Theologen Seiler . in rlangen:
habe für meine gehalten, zur Aufre  altung und Er 
enntni der ehre Chri ti Verordnungen und An talten 3u machen.

alles nach meinem Wun ch und en gehen können,  o
AberQMre mehr ge chehen Doch i t das ÜUbel gehemmt.

eS i t leider  ehr eingeri  en, und bei manchem, der das ÜUbel
kämpfen  oll, regiert Men chenfurcht. Andere wieder wollten mit
Feuer und Schwert darein chlagen Beides gibt dem Uten wider
das Bö e zUum öfteren widrige Blößen“. Die Olte Wöllners über
Hermes hat  ich der önig wohlbehalten. Sie klingen hier wieder.
Der, den Men chenfurcht regiert, i t zweifellos öllner Wie konnte
* auch bei einem Manne anders  ein, dem frömmelnde Argli t,
Schleichwege, Er chleichungen und Täu chungen,  elb t  eines Königs,
die geeignet ten ittel zur Erreichung  einer lele dünkten! Als
o8manns)  päter jene reiben, die Abneigung des Königs

die Orthodoxie In de  en letzten Regierungsjahren 3u  childern,
In ent telltem e wieder gab „Der önig olle  ich n die
Händel zwi chen den Orthodoxen und Heterodoxen nicht mehr mi chen,
da le e durch Mandate dennoch nicht zurückzubringen wären und
da jene gemeinigli mit der Tür ins Haus elen und oft allen
ge unden Men chenver tand ügen traften“, hat Seiler  e Ver 

Philipp on, I, 135
Philipp on, —. I, S. 349, kennt den amen nicht, ondern

itiert nach Schröckh, Neue Kirchenge ch., VII VIII, S. 205, der den Lie
 elb t gele en 3u rklärt

Kosmann, Denkwürdigkeiten der ark Bobg., Bd 5, 1798,
77 Seiler da e  , Vgl auch Menzel,
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anla  ung und Wortlaut des Königl. Hand chreibens richtig e  E
Tat ächlich war der önig aus dem eldzuge gegen das revolutionäre
Frankreich In den    ahren 1793—94, verärgert und  ich  chon
ran ühlend zurückgekehrt, odaß  ich die Ausführung des
Religionsediktes nicht mehr  o inten i kümmerte. Als Bi choff
werder die e veränderte immung wahrnahm, agte auch er, der  ich
dem Könige nun er t recht unentbehrlich machen wo  &,  ich bon der

diktatori chen Art  einer ehemaligen Gün tlinge Hermes und Hillmer
los Am 31 März 1795 chreibt dem önig V Ich bleibe der
Meinung, daß die rrlehre, owenig als die Contrebande, durch

Reine ehre, durch gottes Verbote gehindert erde
für  ige Lehrer mit dem Ge icht und Ausdruck der ahrhei vor 

und durch Bei piel der elben unter tützt, kann die
Gemüter von den Irrwegen ablentken Dann i t ihnen jene Gift
nicht mehr  chmackhaft“. I nun auch für die Allg eut che
Bibliothek en  eiden öllner ein und wird,  o oft eS nur

geht, de  en Gegner Wie wenig auch der Staatsrat den beiden
Zen oren wohlwollte, ergibt die Tat ache, daß März

beiden  ehr deutlich or chrieb,  ich ledigli das Zen ur
A und die Kabinettsre olution vom 24 Februar halten
Wohl ermahnte die Immediatkommi  ion die In pektoren, —10 die
E  1  en ehörden zur Ein endung der Vi itationspredigten, zu
 treng ter Prüfung der Kandidaten (24 September 1796 und
wieder öllner  ie  orgfältig ter e etzung der Pfarr te
24 November),  ie Uhr das auch d3  für Ansbach und Bayreuth
(Oktober den Dozenten Revers auch für rlangen durch
(Juli aber  ie gab  ich In die en letzten Jahren  chon zufrieden,
enn man ihre Edikte, enn auch nicht eachtete, doch tolerierte

Am 16 November 1797 endete nach langen Leiden das en
Friedrich *  elm II Ormesus magnus ging in a8 Reich der

Gei ter ein, die eine  eine arglo e Gutmütigkeit chlau benützende,
berechnende Argli t ihn hier  chon  chauen la  en riedri
Wilhelm IIIL be tieg den preußi chen ron ter unbegreiflich
und doch wahr mit Genehmigung des Königlichen Vaters
die  taatsrechtliche Ausbildung des jungen Prinzen in ganz andern

Zum Vorangehenden Philipp on II, 155 f., 46, 156
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Händen gelegen, als die damals das egiment handhabten. In
dem er ten Lebensjahre der Examinations Kommi  ion, 1791— 92,
0 ih der e ier Svarez, der tätig te Mitarbeiter dem
niwurfe eines Allgemeinen Ge etzbuches, in  einen Vorträgen jene
bitter ern ten Wahrheiten über das Verhältnis wi chen eligion
und U freimütig ge agt, die zu dem Gei te des Religionsediktes

Man wußte, daß der Re im  chneidenden egen atze  tanden
gierungswech el das Ende des Wöllner Hermes chen Sy tems edeuten
würde Schon 25 ezember wurde das Oberkon i torium, dem
außer dem Vizeprä identen von E die dte von Irwing,
alding jun., von amprecht, eller, agel, Gedicke, Sack und
Zöllner angehörten, bei dem jungen Könige vor tellig, ihm die von

der Examinations Kommi  ion entri  enen wiederzugeben.
Die Eingabe i t ugleich die nieder chmetternd te Kritik der bisherigen
Verwaltung. Die Prüfung der Kandidaten,  o eißt darin,
habe immer den Kon i torien  o mehr obgelegen, da die Be 
 chaffenheit der Religionslehre vbon dem unausbleiblich ten uIn
für die eligion und Sittlichkeit  ei Nun  eien aber le e Prüfungen
eigenen Examinations Kommi  ionen aufgetragen worden, eit
mehr auf Beibehaltung eines hergebrachten Sy tems als auf das 
jenige  ehen, wodurch wahre Gottesverehrung und lebe zur Tugend
befördert werden können. Sie hätten zum eil aus Mitgliedern
be tanden, enen eS an Bekannt cha mit dem etzigen U tande der

Wi  en chaften mangelte. Trotz aller Gegenvor tellungen des Ober 
kon i toriums hätten  ie einen Landeskatechismus eingeführt, der nach
dem ein timmigen Urteile aller  achver tändigen In und Ausländer
ein  ehr  chlechtes Schulbuch  ei und eben owenig eine eil ame
Religions Erkenntnis als eine zweckmäßige ung der 15•  ugend Iim
vernünftigen Denken befördern könne. Ihre Vor chrift zur Prüfung
der Kandidaten würde von ihnen nicht befolgt und habe weiter
ni als allgemeinen 0 und bei den Provinzialkon i torien
Verwirrung hervorgebracht. Ihre Anwei ung für die Prediger und
Schullehrer verrate Eder Bekannt cha mit den Bedürfni  en un eres
Zeitalters noch Ein icht In die Verfa  ung des Lehrfachs und In
die Erziehungskun t. Bei Be etzung der Kgl Pfar  E habe
nach der In trultion önig Friedrichs für das Oberkon i torium
die Stimmenmehrheit ent cheiden ollen den Mitgliedern des Kollegiums
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 ei aber fa t nie eine Stimmen ammlung ge tattet worden Über die Be 
der theologi chen Lehr tellen auf den Univer itäten  eien  ie

gar nicht befragt worden Die Zen  der theologi chen und philo 
 ophi chen riften habe ormals das Oberkon i torium nach be 
immten und öffentli bekannten Grund ätzen ausgeũ  7 jetzt aber
würde  ie von zwei Mitgliedern der Examinations Kommi  ion will 
kürlich verwaltet, wobei  ie ich, wie immer, auf geheime In 
 truktionen beriefen, Bücherverbote veranlaßten und Qaute Klagen
und außerordentliches ehe erregten. ies alles eien Un 
regelmäßigkeiten und willkürliche Abänderungen einer wohlge 

angeführten Punktegründeten Verfa  ung. In An ehung der
mo der önig geruhen, das Oberkon i torium wieder In die
E einzu etzen, die  einer In truktion und der gei tlichen Ver —
a  ung des Landes gemã em elben zu tänden und dem ollegium
unentbehrlich  eien, enn durch 0  e  E gewirkt
und der für die eligion und Si  ei ent tandene Schaden
allmählich durch zweckmäßige ittel wieder geheilt werden  olle.)
Schon 27 ezember der önig der des Ober 
kon i toriums. +  L  E  olle  einen Ge chäftsgang ledigli nach
 einer In truktion einrichten und „alle dagegen einge chlichenen
Mißbräuche, be onders bei Examinierung der Kandidaten, Einführung
der Lehrer, Be etzung der Pfarr tellen, Zen  theologi cher und
philo ophi cher er dgl., M Zukunft vermeiden und mit de 
höriger Behut amkei gänzlich ab tellen.“ ami alle An 
ordnungen und Tätigkeiten der Immediat Kommi  ion, 10 le e  e
im Prinzip aufgehoben. Wöllner erhielt gleichen Tage eine
I die er Kabinettsordre Aber wie an * nun mit dem
Religionsedikt Ein eigenhändiger Befehl des Königs vom 23 November

das Staatsmini terium angewie en,  trenge Auf icht über alle
Beamten „5j  ben und für gewi  enhafte Verwaltung aller Ge chä

 orgen. Daraus nahm Wöllner willkommenen nia noch ein 
mal einen eigenmächtigen Vor toß zugun ten des Ediktes
und de  en Befolgung aufs neue allen Predigern, Schullehrern,
Kü tern u w durch das Oberkon i torium ein chärfen zu la  en

Gallus, O., VI, 2, 339 .5 Preuß, O., 1866,
Kosmann   ein ius, Denkwürdigkeiten Uund Ge ch Mark

Bro bg., Bod 5, 1798, 250
17
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(5 Dezember). Als die es nun unter dem ezember das

Mini terialre kript allen gei tlichen ehörden bekanntgab, wurde eS

vom Könige Januar 1798 zur Rechen chaft gezogen. Es ETL 

widerte 10 Januar, daß der mi ter die en u a verfügt
habe Bereits 0erfolgte jene ent cheidende Kabinetts 

ordre,) we das Religionsedikt außer Kraft und ugleich
über das bisherige Regime öllig den tab brach „Zu des ver 

ewigten Münchhau en Zeit war kein Religionsedikt Im ande, aber

gewiß mehr eligion und weniger euchelei als jetzt, und das

Gei tliche Departemen an bei Inländern und Ausländern In der

größten Achtung“. „Vernunft und Philo ophie mü   die nzer 
trennlichen Gefährten der eligion  ein, dann ird  ie durch  ich
 e e tehen, ohne der Autorität ETLer zu bedürfen, die  ich
anmaßen wollen, ihre künftigen Jahrhunderten aufzudringen
und den Nachkommen vorzu chreiben, wie  ie jeder Zeit und in

jeden Verhältni  en über Gegen tände, die den wichtig ten Einfluß
auf ihre Wohlfahrt aben, denken  ollen.“ Der önig ehre die

eligion und olge gern ihren beglückenden Lehren, würde gewi
nicht V  ber ein Volk err wollen, das keine eligion ätte,
wi  e aber auch, daß die eligion Sache des Herzens, auf bran 

gegangene Ein icht gegründeter Gefühle und der eigenen Überzeugung
 ein und leiben mu und durch methodi wang nicht einer
gedankenlo en Plapperei herabgewürdigt werden ürfe, enn  ie
Tugend und Recht  affenheit befördern  olle Am 13 Januar
wurden durch eine neue Idri die en Vor chriften für elde

theologi chen rüfungen bis auf weiteres wieder in Geltung ge etzt,
den Predigern und ullehrern die ever e erla  en, die exte für
die Vi itationspredigten wieder der Be timmung der In pektore
überla  en, während die Predigtab chriften von nun die on i 
 torien in der Provinz gehen ollen. ) Und Erla  e mu
öllner gegenzeichnen und tat Ee3 auch, krampfhaft die Rettung
 einer o ition bemüht. urch ein E  1 vom März
erfolgte endlich die formelle Aufhebung der Immediat Kommi  ion.

Preuß, d. d. O., 1866,
Kosmann, O., Bod 5, 1798, 252
Gallu s, Q. O., VI, 2, Die Aufh ebung des

Schemas V ant 1790/ ogl ack, O., 1862, 429
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Darin el e3 ausdrücklich der önig habe die duf Betrieb des
G Hillmer und des Hermes errichtete Examinations 
kommi  ion als chädlich rkannt die bisherigen Mitglieder der 
 elben önnten en  E  I und ihr Gehalt nützlicheren Zwecken
r part werden Hermes und Hillmer önnten  o üglicher
gem werden, da  ie ihren bisherigen Verhältni  en ni
gelei tet hätten; Se Maj werde dadurch bewogen,  ie ihrer
Dien te entla  en enn  ie die ittel rwägung
zogen, die  ie angewandt hätten, Um ihren bisherigen
Amtern gelangen un  *  ich Aarin Erha  en auch
ihre weitgreifenden 1  en durchzu etzen,  o müßten  ie  ich  elb t
überzeugen, daß der önig keine Verpfli  tung auf  ich habe,  ie
für den Verlu t ihrer Stellung zu ent chädigen oder pen ionieren:
jedo aus bloßem Mitleiden  olle die  Dien tentla  ung mit
Pen ion von 500 Talern für jeden begleitet  ein  ie möchten dies
mit ank erkennen und dem Könige keine Veranla  ung geben, ihr
etragen na der Strenge unter uchen und wie éS die
Ge etze mit  ich brächten, ahnd 3 u la  en 1) Was insbe ondere
den Hermes betreffe  o olle der önig rwägung de  en, daß

vorher rediger Breslau gewe en * gern ge la  en,
daß bei irche, nach dem pflichtmäßigen Ime  en
des Oberkon i toriums und de  en Enntni von  einer Lehr  und
Denkart noch mit U  En gebrau werden könne, wieder Predigt 
amte ange tellt werde Das Oberkon i torium olle er für de  en
anderweite Ver orgung für ihn  chicklichen Tte  orgen
abet er tehe eS  ich von  e daß mit die er Ver orgung die
bewilligte Pen ion aufhören mü   (Abgedruckt Intelligenzblatt
der Allg Lit Ztg Nr 53 vbom 31 März 1798 Aus dem
Kgl —  11 geht noch hervor, daß Tlr des das
Hermes und 250 Tlr des eha  E das Hillmer bezogen 0  E,
aus dem 5zur Verbe  erung der Land chulmei ter gewidmeten

elde Summen werdenFonds“ ( entnommen worden
natürli dem eigentlichen E des on wieder zugewie en

Kosmann, S meldet „Die Herren
und Ober chulräte Hermes und Hillmer, jeder m 5  00 Dir. Pen ion, dien t
entla  en. Herr R Woltersdorf i t aus dem Kon i torium entla  en.“
Die er al o ohne Pen ion; EL ehie die Pfarr telle

17*
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Sie nahmen die Pen ion und  chwiegen, ohne 4 ihrer hren 
rettung ein Disziplinarverfahren  ich 3u beantragen. Nur  echs
Tage  päter als  eine ein  o getreuen aladine fiel auch der Mächtige,
dem  ie gedient hatten. Am 11 März wurde öllner ohne Pen ion
verab chiedet. Intere  ant i t, wie  ich die Ita über Hermes
Tätigkeit als Vor itzender der Immediat Kommi  ion nicht ohne
einen Seitenhieb den damals  chon ver torbenen öllner und
3  ber die Entla  ung aus pricht: öllner subtimidus (non
autem Sh   ) habe nur Unbedeutendes gewagt Er, Hermes,
der fa t Erblindete, „habe das ih Mögliche gelei tet, indem
Kandidaten lehrte, prüfte und ermahnte und bei jeder  ich bietenden

Gelegenheit Predigten le. alles andere dem Herrn  einer 1
anheim tellend, bis nach dem ode des Königs durch den eid
der eologen und aus ihm öllig Uunbetannte Grunde  eine
enthoben worden  ei“ Die etzung der Kommi  ion i t in den

weite ten Krei en mit der gleichen rückhaltlo en Freude begrüßt
worden wie der Urz der ichtenau, eren Ver   wendung,
Hab ucht und Gün tlingswirt chaft den Haß des Volkes immer leiden 

 chaftlicher erregt 0  L Die und p eudon riften,
die jetzt nach ihrem Falle er cheinen, la  en In blühender Phanta ie  ie
 krupellos In der Wahl au der verruchte ten ittel er cheinen,
enn die e nulr ihre ane förderten, und  tellen  ie eU auch
mit dem Ro enkreuzerkrei e, al o auch mit öllner, Hermes und
Hillmer In eng te Verbindung So erzählen die „Bekenntni  e der

1d Lichtenau, ehemaligen adame Rietz, aus  chriftlichen kunden
gezogen vom Mann mit der rote Mütze“, Pyrmont 1798, von

ihrem Bündni  e mit dem von ihr zUum Vorle er des Königs ge 
machten Marquis Mou ons, in das nur  treng geprüfte Per onen
eingeweiht wurden Die vorzüglich ten Mitglieder  eien
H — H — O — B — A — G — P— du B — R gewe en, was
un chwer auf Bi choffwerder, öllner, Hermes, Hillmer, Oswald,
Baumann, Amelang, ing, Pinetti, du 086 und Rietz
deuten dre  —.8 Man  ich 3u ab oluter Ver chwiegenheit ver 

1  et, ferner dazu, alle Men chen, mit enen man in Berührung
kam, 3u beobachten und zu ehorchen,  ich in die Gerichts 
höfe V  chleichen, auf Rei en in die Provinz Kund chafterdien te
tun Iberall  eien die  etze des Königs mißachte worden Wer
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der Obrigkeit mehr anhangen als der ichtenau,  ei vernichtet
worden. Das Mißtrauen des Herr chers die Untertanen, der
ini ter ihre Untergebenen, der dte einander zu Eer 

5  ei der Hauptzweck des Bundes gewe en, um bei die er allge 
meinen Verwirrung das An ehen der ichtenau 3u teigern. Die
Po tämter habe man dazu verleitet, Briefe auszuliefern, die man

entweder unter chlug oder un  1 öffnete und unmerkbar wieder
er chloß mne Geheim chrift Iin Zahlen habe die Korre pondenz der

Bundesglieder mit der leitenden vermittelt Ja, au In fremden
Landen hätten die mi  äre der ichtenau die Häu er der Großen, der

remden Ge andten und reichen Kaufleute  pionieren mü  en, Zwie 
I zu  äen, Kabalen 3u  chmieden, Verleumdungen erdi  en,
Aufruhr anzuzetteln, die Gegner mit Gift und Dolch verfolgen.
Alles, was nach den Vorurteilen der Men chen als bö e gegolten,  ei
gemã dem Macchiavelli chen Rezepte, daß I Zweck das ittel

Die dheilige, In die em unde rlaubt gewe en 29
hat In ihrer von dem Prorektor Breslauer Eli abethgymna ium
Schummel auf run ihrer Mitteilungen redigierten „Apologie“
(Leipzig U. Gera I, 317 155 ie e „Bekenntni  e“ für öllig

und unterge choben erklärt, eben o die Fort etzung der elben
„Unparteii ches Verhör der 1 Lichtenau“, Pyrmont 1798, die
 ich übrigen  achlicher und maßvoller äußert. Hier ird der

1 vorgeworfen: „Die eligion elb t und be onders einige ihr
ergebene Männer, eben a Schwärmer und Ro enkreuzer, orunter
Hermes, Hillmer, Oswald und öllner den Vor itz behaupteten,
mußten ihre gewa beim Könige befe tigen helfen, denn le e
elteten und bezogen alles auf die und gaben dadurch ihren
Betrügereien einen An trich des Religiö en“ 65) Dann ird
darauf hingewie en, daß die Hermes und Hillmer er t vbor

kurzem ihre Entla  ung mit 300 Tlor richtig 500 Tlr.)
Beiden  eijährlicher Pen ion zuge chi bekommen aben

deutet orden, 2  ich ferner alles Schreibens und Disputierens über

Religions achen und dogmati che Gegen tände enthalten“, und
das von rechtswegen Einzig durch ihren Betrieb habe die Uunter
dem vorigen Könige errichtete Kommi  ion olche lächerliche, verkehrte
Abderiten treiche  ich zu Schulden kommen la  en, worüber die

vernünftige Welt  ich geärgert habe Nun habe der jetzt regierende
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önig die Kommi  ion als chädlich anerkannt und darum
aufgehoben. Es3 olg ein Auszug aus der Idre vom März
„Beide Männer“, Ei ‘es dann weiter, „waren Schwärmer, b ku 
ranten, Klärvoyanten, Ro enkreuzer und Gei ter eher“ vgl 176

Während ihrer Regierung aben  ie aufgeklärteAnm 2
und ein ichtsvolle rediger den äußer ten Verfolgungsgei t und die
gröb te Intoleranz bewie en. Sonderlich betrug  ich Hermes bei
Kirchenvi itationen, Examinationsan talten der Kandidaten und anderen
Verrichtungen  eines gei tlichen izium  ehr arrogant und
maßend. In  einen Predigten herr chte wahrer Un inn und
hier ein Satz aus dem er ten Hefte, den „Bekenntni  en“
(S 38 wieder „Eer  cheute  ich nicht, öffentli 3 behaupten:
das Land  e der Riezin ank chuldig, da  ie das reine Chri ten 
tum befördern helfen Ohe! jam Satis!“ S 91

In der Satire „Empfind ame ei e der Prinze  in
Ananas nach Gr Glogau“, Riez bei Beeskow (2 Wöllners Gut!
1798, ird ge childert, wie die nach dem Tode des Königs in
Potsdam verhaftete Encke Rietz Lichtenau vor ihrer Deportation nach der
 chle i chen e tung noch einmal nach ihrem Palais un den Dinden
In Berlin gebracht worden  e und hier inzwi chen aus Rom für
 ie angelangte Bilderkopien be ichtigt habe arunter 0  ich auch
ein ild aus der bibli chen gefunden: „die drei Männer
im feurigen Ofen XV, un + der
Ofen ird mit Papier chnitzelchen von der unterm erla  enen
Kabinettsordre geheizt“ 23) Al o wieder Wöllner, Hermes
und Hillmer! In dem nicht minder  atiri chen „Ver uch einer o 
graphie der Frau von ichtenau“ von Baranius, worin die Orts 
nam  7 wie  chon erwähnt, fingiert  ind, wird Uunter der „mit der
adame Rietz verbundenen Klicke“ glei weiter Hermes
genannt: „Er erdan  eine rhebung dem wichtigen m tande,
daß behauptete, das Vaterland  ei der Rietzin vielen ank
chuldig, da  ie den Erbprinzen le Kronprinzen) zum ri ten 
tum bekehrt und ihn ermocht habe, die Götzentempe 3 vernichten,
die der Graf riedri le. önig riedri II.) der ernun
gebaut habe“ Hier al o eine Variante der in den oben be pro
riften mitgeteilten Außerung! Hermes  ich übrigens refflich
In den Ge chmack  einer jedesmaligen Zuhörer zu finden. Wie



263

In enau le 0  am bor dem Grafen Ie Könige) redigte
und auch die Rietzin Abet zugegen war, habe  orgfältig auf
ein gewi  es ild ge onnen, unter dem der letzteren den

Herrn e um vorführen könne. nter Verdrehung des Wortlauts
ird dann die von Hermes Schlu  e  einer Prä entationspredigt
vom onntag ubilate 1791 zitierte Bibel telle (vgl O. 200)
zu einer ob zönen Zote verwendet eiter weiß Baranius zu Er 

zählen: ein habe Hermes arüber gepredigt, was I  u  ei
rag man die Theologen,  o  agten  ie, dies i t und das

i t ri tus, und wüßten Ende  e nicht, was  ie wollen Das
würden wir bei der ifferenz der chri tologi chen An chauungen dem

rediger nicht zum  chwer ten Vorwurfe machen. Wie wohl orientiert!)
Baranius aber Uunter Um tänden i t, bewei t die 0  e nekdote
Als Hermes einmal von einem gewi  en Ulz be ucht wurde, fragte
ihn die er, obb nicht noch mehrere Brüder habe „JIg“, erwiderte
Hermes, „der älte te i t toll, ich bin der eite u w ulz
entgegnete: 77  ollte ich mich dann geirrt aben, ich habe doch
Hochwürden für den älte ten gehalten“. In der Tat war

Hermes der zweite im Bruderkrei e; der älte te war eorg Heinrich,
Rektor Neuwedel.?) Be onders erbittert  oll  ich über  * einen
Buchhändler geäußer aben, dem eine zwei Quartbände  tarke
ogmati zUum Verlag angeboten a  e und der die e Offerte ganz
geradezu lächelnd abwies Über die en mißglückten Ver  aben
wir keine enntni iellei andelte  ich die „Lehre
der Schrift“, deren er ten eil 10 eine „Glaubenslehre“ ildete
und eren vierter Teil nie er chien vgl oben 161

Eben o hat uns Baranius jenen Spottvers (vgl 247),
der Hermes mit Kant vergleicht, aufbewahrt. Aber hat
de  en Ent tehungszeit wohl früh ange etzt; denn läßt
mit die em „Sinngedicht“ die Stuppacher (Breslauer? Hermes'
rei e von da nach ichtenau Ie 0  am) verherrlichen.
(S 44 —46. Des weiteren erzählt Baranius, daß der Zeit,
als Baumann der Rietz das Palais In Lichterfelde 1Ee Charlotten 
urg aute, Hermes den Grafen (König) ge chrieben habe,
Wöllner raube das Baufach war at ã zugleich Chef

Vgl. Philipp on, V
Vgl offmann, Jo. Tim. Hermes, S 9, Anm.
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des Baudepartements  ovie Zeit, daß olglich nicht ätig
 ein könne 3zur Aufrechterhaltung des wahren auben Der

gott elige Mann habe al o dadurch beab ichtigt,  e Gei tlicher
ini ter werden und öllner verdrängen. Die Rietz aber

habe ‘esS anders eingeleitet: Baumann  ei Oberzimmermei ter
des Baudepartements) geworden, und Wöllner  ei einzig auf  ein
Gei tliches De einge chränkt worden S 48) Die er rie
Hermes den önig könnte mit dem identi ch  ein, in dem
794 den mi ter verklagt atte, eil die er nicht  chon läng t
trotz des Wider pruches des Staa die Allg deut che Bibliothek
verboten hatte.“ Den Vorwurf der Untätigkeit enthält 10 auch die

 chon oben erwähnte der 1ita (gl. 260) 77  Oellner
Subtimidus [(non autem S     nihil sb, 181 quod
minus Esset.“ Daß Hermes QAbei elb t auf das Porte 
feuille des Gei tlichen Mini teriums  pekuliert habe, i t bei dem

Ehrgeiz des Mannes keineswegs unglaublich. Endlich bietet araniu
ein  atiri ches „Verzeichnis der merkwürdig ten Meubeln, die nach
Abrei e der auf die Fe tung öffentlich in ichtenau Pots 
dam) ver teigert wurden Hier wird auch ein „Liquor“
erwähnt, „welcher, enn man ihn oft nahm, der Orthodoxie geneigt
ma und die ernun gefangen nahm. Die er Liquor i t  ehr
ark, macht Iim Anfange zwar einiges Erbrechen, QAbet In olge
aber  o dumm, daß die Ab icht, man ihn einnimmt, dadurch
fa t nicht verfehlt ird Das Rezept die em Liquor, eine Er 

Derfindung des Hermes Trismegi tos, i t ein Arkanum
Liquor  e i t Kandidaten der Theologie, da, die Inqui ition
eingeführt i t, nicht genug am empfehlen“ (S 118 Auch
eine Bett telle ird angeführt, In Form eines Sarges,  chwarz
gebeizt, mit überzinnten Henkeln ne zwo Gueridons für zwo
Nachtlichter, worin die Herren Wöllner und Hermes übernachteten.

Die anonyme Schrift „Die preußi chen Staaten vor und  eit
dem 16 November 17977 7 162½  agt: „Mit ihr (der
Lichtenau) fiel öllner, mit ihr elen Hermes und Hillmer.“ In
all die en Ereigni  en habe man einen wahren Nationaltriumph ge 

Der neue König habe dadurch die  chweren Fe  eln der

10 Vgl. 0. 253  7 Philipp on, O., II, 15 
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Konnexionen gebrochen, die bei ih fortan nicht mehr gelten  ollten,
und die ernun wieder in ihre E einge etzt, in eTen Sinne
gerade die redlichen Staatsbedienten und alle ollegien E gewirkt
hätten. Nacht, chwarze, dunkle Nacht  ei In Preußen nie der

Tagesordnung gewe en, nur einzelne Per onen hätten  ie, jedo
ohne Erfolg, herbeizuführen gewün  L und le e  eien dann vor

dem Könige wie die Nachteulen vor dem geflüchtet. Vor 

züglich die eligion habe durch Friedrich Wilhelm III
Bei der Gei tlichen Immediat Examinationskommi  ion habe nur

der Katechismus, ateini hergeplappert, ( oll heißen das ema
Examinis) In An ehen ge tanden, und alle oliden Kenntni  e, die
Wi  en chaft, auf Kopf und Herz zu wirken und dem Könige dadurch
reue Untertanen  chaffen, hätten für Kontrebande gegolten. Der
rediger habe nicht überzeugen und durch Überzeugung bleibende

Gefühle rege machen, ondern das alles dem Gei te überla  en
und einzig die  og Glaubenswahrheiten vortragen en Hierdurch
hätten  ich unwi  ende und Heuchler ins Lehramt einge chlichen,
das Volk aber  ei ver äumt worden. Nun würden wieder Kenntni  e
erlangt, nun mu jeder  einen Examinator durch Vernunftgründe
davon überzeugen, daß den el der eligion kenne,  ich von

dem elben belebt ühl und eligion glaube. Nun
e8  * eige mir deinen Glauben durch die erke, E

durch einen morali chen Lebenswandel, 4. durch Gründe, die den

er tan überzeugen, daß du alles habe t, ami der elbe
lebendig in dir werde und du ihn auf andere durch deinen Lehr 
vortrag übergehen la  en könne t Und  o werde denn jetzt alles
eine be  ere Wendung bekommen, und e3 werde der eligion In
der Tat mehr werden. S 162—64). Daß der Rationalismus i t,
der hier Tteilt und hofft, ieg auf der Hand; aber der  i  1  e
In die er Hoffnung auf eine durch größere und tiefere Ein icht
gewirkte Be  erung berührt doch wohltuend.

Die „Apologie“ der ichtenau wendet die er anonymen Schrift,
die das Motto räg „Wahrheit, ni als ahrheit, die helle,
autere ahrheit“ be ondere eachtung 3u,  ie muß einräumen,
daß ihr Verfa  er oft auf dem Wege der ahrhei i t, und die
Widerlegung  einer Behauptungen ereite ihr offenbar be ondere
Mühe (I, 253) ber 0 dem für uns be onders intere  anten
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Satze emerkt die 1 nur kurz 10Wei end 5„ an weder
mit Wöllner noch Hermes noch Hillmer In der entfernte ten Ver —
bindung wie können le e al o mit miur gefallen ein eich 
zeitig, mag  ein;  e dies aber weiß ich nicht, und *2 hat mich
auch nie im gering ten intere  iert“ (IJ, 264) le e Gleichgiltigkeit
i t eine erkün telte. Die „Apologie“ i t 1808 er chienen.
Und die ichtenau ollte bis die em atum noch nicht erfahren
aben, daß die drei gleichzeitig mit ihr gefallen waren? eben
ihr  aß bei der Abfa  ung ihrer Schrift mit dien tbereiter eder
Prorektor Schummel, der intime Freund von Joh Tim Hermes,
und 0 nie ihr Iin die em Punkte  o mangelhaftes Wi  en ET 

gänzt?  Sollten  ie wirklich nach ihrem Sturze die Veränderungen,
die  o hochbedeut amen Stellen vor  ich gingen, ganz gleichgiltig
gela  en haben? Und E enn dies bezügli Hermes und Hillmers
zutreffend wäre, doch keinesfalls ezügli Wöllners, mit dem  ie
 ich olange in Macht und Einfluß eteilt a  E und dem  ie nach
einer zeitweiligen Entfernung . 1783 ihre Rückkehr verdankte.“
Mit die em Manne  ie auch nicht in der entfernte ten CT·
indung ge tanden haben? Philipp on 2) reproduziert aus dem
Preußi chen Staatsarchi einen vrie Wöllners den Geh Kab. 
Rat von cher vom Juni 1789, aus dem hervorgeht, daß der
jüngere Rietz, der als Kabinetts ekretär ange tellte Bruder des
Kammerdieners, der Vertraute Wöllners war, und in dem die er
au end Komplimente nicht blos Frau eher, ondern auch
„Mdlle Minichen“, 1. die Encke Rietz Lichtenau E  e  E ein
auch, was Hermes betrifft,  o i t nicht zu verge  en, daß  ein
Schwieger ohn Oswald der orle er des Königs war Und
eine olche lußerung, wie die als öffentli bezeichnete,
das Land der Rietzin ankbar  ein, weil  ie das wahre
Chri tentum befördern geholfen habe, In Hermes unde wirklich
ganz undenkbar ein? Selb tver tändlich der urz Hermes und
Hillmers mit dem der Rietz in keinem nachweisbaren Kau alzu ammen 
ange, wie das wohl die öffentliche Meinung annahm. Immerhin läßt
der Pa  us der Ab etzungsordre: „wenn  ie die ittel i rwägung
zogen, die  ie angewandt hätten,  ich In ihren bisherigen Amtern

4 Philipp on, d. d. O., 1, U.

9 Q. O., I, 183 5., Pr St. Arch E  0 G., A.
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zu erha  en, auch ihre weitgreifenden 1  en durchzu etzen“
u w allen möglichen Vermutungen über die Art die er ittel freien
Spielraum.

Wöllner brachte die noch übrigen 0  eines Lebens auf
ort i t er, In chwerer einem Ute Groß Rietz bei Beeskow zu

pekuniärer Bedrängnis vergeblich ein Gnadengeld erbittend,
September 1800 ge torben und unter dem vbon ihm gepflanzten,

Baume auf dem Friedhofe egraben. In  einem bald
nach  einer Entla  ung, m I 1798 errichteten Te tamente
hat  einen Feinden und Verleumdern als Chri t vergeben, dem
lieben Könige, der ihm aus bloßem Irrtum das rot L
dennoch alles lück  einer Regierung gewün  L  ich des ugen 
blickes freuend, ihm droben  eine Un chuld werde dartun
können.“ Hillmer, ein in der Brüdergemeine Niesky ge 
bildet, 309  ich in die Brüdergemeine eu alz i. Schl zurü und
gab hier eine erbauliche Zeit chrift heraus. Gx i t mit 79 Jahren
Iim Ahre 1835 ge torben. ald nach  einem Schwiegervater

Er privati ierteerhielt auch DZwald noch 1798  einen Ab chied
zunäch t in Hir chberg, 309 dann 1799 nach Breslau, In
tiller Zurückgezogenheit Hier hat 1832 mit  einer Gattin
Jeannette noch die oldene Hochzeit gefeiert. Am September
1834 i t als 83 jähriger ge torben. Die Zeit  einer Muße
hat dazu benutzt, die Welt noch mit 179  chrift telleri chen Pro
dukten be chenken. Es  ind fa t durchweg riften religiös 
erbaulichen und morali chen Inhalts in Poe ie und Pro a Aber
auch Analogien, Allegorien, Satyren, Gedichte „allgemeinen“ und
heiteren Inhalts nden  ich QArunter In  einen „Unterhaltungen
für ei ende nach der himmli chen Heimat“ hat  einen An chluß

Jung Stilling ekundet, der das ahen des tau endjährigen
Reiches zur ammlung der eiligen und zur Vernichtung der Auf
klärer In erwartete und  ich Geheimni  e erau   2 enn
es auch nur In Allegorien be tand. Oswalds za  o e Dichtungen
haben die Poe ie nur quantitati bereichert; oft mangelhaft
in der Form, la  en  ie ihre tribialen Weisheiten In behaglicher

Preuß, O., 1866, S 81—85
Laut alo der Le Stadtbibl.
Vgl oben 171 e/ Anm
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Aber konnteBreite in der Sprache des Pietismus aus trömen
nicht anders, mu „di  en Auf die „letzten Mitteilungen
 einer der ahrhei und eligion geweihten Mu e“ folgte noch ein
„Schwanenge ang“ und dann, auch noch 3  einen Lebzeiten, eine
„Auswahl morali cher Lieder aus  einen Werken“ von Hillmers
Hand ber +  ei ihm nicht erge  en, daß auch  ich von der

großen Zeit der Erhebung mit emporgeri  en gefühlt hat Er hat
riedri Wilhelm III  einer Rückkehr nach Breslau nach trüber
Zeit 2 ezember 1809 ein herzliches Willkommen geboten.
Und den Aufruf des Königs hat mit einer „patrioti chen Auf
munterung Mut, Glaube un Vertrauen bei dem eldzuge 1813“¼

begleitet. Der ekrolog In den „Schle Prov. Blättern“ 1835,
März, rLühm das reiche, le e emüt, das aus  einen Liedern
 preche

Hermes  elb t ieb, rotzdem Oswalds von Potsdam weg 
zogen, in Berlin Wir wi  en weder von  einem bisherigen Verkehr
mit Tochter und Schwieger ohn noch von einer Korre pondenz mit
den jetzt Entfernten noch von den Lebens chick alen  einer Gattin

Dem Woltersdorff chen au e ird wohl nahe
geblieben  ein. ma  1 309 e8 den Be chäftigungslo en wieder

der ange unterbrochenen Schrift tellerei. Er widmete  ich ihr
wohl unter dem Tu des Kgl Verbots (vergl. 261)
unter dem Deckmantel der Anonymität. Aber  o lauter kündet
dann die Ita eimn großes Under, das ofort nach  einer Ent 

a  ung rleben durfte: „Tune TO statim alma Dei cClementia,
gu Per toOt GCarUueram, oEulorum mihi
reddidit USUm, Ubt scriptis pluribus 0O  — tantum victum
abunde COmparare die erhaltene Pen ion ird ver chwiegen!

An der Jahrhundert Sed t alios docere potuerim“.
wende er chienen  eine „Brie e über den Lehrbegriff der pro 
te tanti chen ne einem Anhang, In welchem das 18 Jahr 
hundert dem 19 die unverfä  e Chri tentumslehre übergibt“,
allen Religionslehrern, die der ahrhei treu geblieben  ind, zu 
geeignet, pz 1800 Es i t das Durchdachte te und Bedeutend te,
was ge chrieben. Die Briefe, allerdings  ehr langatmig, richten
 ich einen Freund, der behauptet hat, daß Kon i torialordnungen,
wie die eben 1799 Iin der Markgraf chaft aden er chienene,  chon
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zu  pät ämen, da die o itive eligion ihr Recht  chon durch Ver 
jährung berloren habe Zur Widerlegung die es ird davon
ausgegangen, daß nunmehr erwie en  ei, daß Kirchen  und Staats 
revolution von Anfang planmäßig verbunden gewe en  ind
Barruel). Die Macht der egenten i t al o ni enn die
eligion nicht die Untertanen zum treuen ehor am verpflichtet.
Was man jetzt religiö en Aberglauben nennt, i t dem Staate nie

Der orthodoxe Halle che Pietismus hat ihmgefährlich geworden.
die be ten rediger und Lehrer egeben. Man hält eine CL ·
be  erung des reformatori chen Lehrbegri für notwendig; aber
jede Annäherung der po itiven Religion die Vernunftreligion
geht auf Ko ten jener. In ahrhei will man Aufgebung der

Man äßt nur die Offenbarung Gottes in derpo itiven eligion.
atur gelten. Aber  ucht man dann morali che Bewei e
für Gottes Da ein? Und muß ott  ich n u auf le e ei e de 
offenbar haben? I t die  i  are Welt wirklich  eit ihrer
unverändert? oher dann der Tod? Konnte ott Sterbliches
 chaffen? Oomi kann nur der Teufel das Übel in die Welt ge 
ra aben ann der Men ch nur durch Verwöhnung bö e werden,
ohne Anlage dazu? omi hat der Men ch von auch keine

Die neue Philo ophie bewei t nUr, daßwahre Gotteserkenntnis
die Men chen ohne Tradition nicht m tande gewe en wären, das

Da ein Gottes In  einer Reinigkeit 3u erkennen. Die Tradition
der Offenbarung Gottes hat  ich nun von Mo e  chriftlich Iin
der erhalten. Sie bezeugt im Chri ti wahre
0  eit,  eine genugtuende Ver öhnung, den einzigen Zugang durch
ihn zum ater, die Oreieinigkeit Gottes Die In piration ihrer
Verfa  er muß unbedingt gefordert werden, da die ernun die e
Wahrheiten nicht offenbaren konnte Daß die e Lehren Iin den Be 
kenntni  en der prot enthalten  ind, ird durch die fal 
neologifche Behandlung der bibli chen Us agen ewie en. Wer
die ganz für Gottes Wort hält und JIe   um als  einen
Gott anbetet, hat keine Einwände jene Lehren und legt
den Einwänden anderer keinen Wert bei Der Wert des
hi tori chen Kirchenglaubens rwei t  ich durch die Unzureichendheit
der Vernunfterkenntnis, eren ontologi che Begriffe nicht einmal
fe t tehen (Kant )). Nur auf dem Gebiet der hi tori chen ahrhei
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und der Mathematik hat die ernun richtige Urteile Die religiö e
ahrhei der ri ten beruht aber auch auf einer be onderen Ge 
 chichte, die zwar nicht jedem erfor chbar, aber bisher von Millionen,
auch von erleuchtet ten ei tern geglau worden i t Der pro
te tanti che Lehrbegriff endlich wird allein der Schrift entnommen
Abet gibt Hermes als aufgeklärter Mann die Ver  ichtung der
rediger auf das „Juia“½) reis, wie ol Am Anfange des
18    hdts gewe en. Man habe wi chen mehr oder minder
We entlichem in den Bekenntnis chriften, 10  e In der
cheiden elernt. Je   us  e den Vorzug der Ehelo igkeit im
Zweifel, Mtth 19, 11 Auch bedürfe *2 gewi  er Polemik der
Bekenntnis chriften die ömi che 1* vom freien
Willen) eute nicht mehr. Ein prote tanti cher Lehrer bindet  ich
mit Paulus die ahrhei zur Gott eligkeit auf Hoffnung, Im
übrigen edient  ich  eine Iim Glauben Je   um beruhigten
und durch den eu berichtigten Gewi  ens. Wenn Hermes
doch früher die Kon equenzen die es E gezogen hätte! Dann
edauer wieder, daß die ibli chen Sätze von der xi tenz des
Teufels und der noch jetzt möglichen Einwirkung O er Gei ter nicht

Daß oOtt unsmit gehöriger Genauigkeit vorgetragen werden
einige in die Gei terwe erlaubt, wird zuge tanden. Freilich
chlafen wir QAbet wie die Jünger auf dem Verklärungsberge.
Schließlich ird ern tes Schrift tudium 0 der Lektüre der neo 

logi chen Literatur empfohlen. Dann werden die rediger ihr Amt
 egensreich verwalten. lellei unterliegt die Aufklärung auch
In Deut chland bald  o wie V anderen Staaten der muß eS
noch in terer werden? I t eine Weltrevolution nahe ge 
 chi täglich  ehr viel zur Erfüllung der Weis agungen Daniels
und der Apokalyp e Der Anhang, in dem das 18 I  &  ahr 
hundert dem 19 die Lehren der Schrift unverfäl cht übergibt, i t
ni nderes als eine Wiederholung des er ten C  einer 5„  ehre
der Schri von 1775 Der Im folgenden Jahre 1801 publi 
zierte Auf atz „Zur Feier des er ten Himmelfahrtstages
im 19 Ihdt.“  oll nach reu (a O., 1866, 86) den
endlich geringen theologi chen Ge ichtskreis des Verfa  ers über 

0 Wie wir oben 216  ahen, Tfolgte au die eL. der
Ordinanden vor der Immediatkommi  ion mit „quatenus“.
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zeugend ten erkennen la  en Der „Ver uch zweckmäßiger Be
trachtungen über die bibl Weis agungen überhaupt und
be onders über die Offenbarung Johannis! vom Verf der
Briefe über den prot Lehrbegriff“ führt, nachdem die Notwendig 
keit der Weis agungen für das Heil der Men chen und für die über
am Fall be türzten nge nachgewie en i t, den Schlußgedanken
der „Briefe“ weiter, wobei ihm natürli die Apokalyp e das
Buch der allgemeinen Weltge chichte i t edenfa bringt
das neue Jahr den auf des Weltjahrtau ends.
Die Widmung die es u  e. die Brüdergemeine bewei t,
daß auch wie  ein Freund Hillmer In die em A yle des
Pietismus untergekommen i t Da  chon in den „Briefen“

atte, daß die prot + ihre Hauptlehren mit
jedem wahren Gliede der römi chen + gemein hat, war es
ihm nicht  chwer, ein Allgemeine Religions  und Er 
bauungsbuch für ri ten jeder Konfe  ion“ zu  chreiben
(Bln 1802; die 1ta otiert Im gleichen Jahre er chienen
 eine „Aphorismi phyVSIOlogiei 6 anthropologici,
Ipz die nach einer Bemerkung In ihrem Briefwech el auch
eine beiden Brüder rn riedri In Königsberg und Joh
Timotheus In Breslau „für äußer t  elt am erkannten.““) Das
Jahr 1803 brachte „Erbauliche Betrachtungen über die
Hauptfe te der Chri ten“, Bln., und „Wert der a u nach der
Bibel“, ürnberg, das Jahr 1804 „Herrr, iehe, den d u ieb
ha t, der i t krank“, Tüb., das Jahr 1805 „Uber da8 Selb t 
oder Eigenwirken Im Chri tentum, Bln Gleichzeitig e an
 ich nach Angabe der 1ta „Predigten 43  ber die evangeli 
 chen e ur ahr 1 unter der Pre  e Ferner ELr 

 chienen M die en Jahren Über etzungen a u dem Fran 
zö i chen des Herrn De Luc. „Briefe Üüber  3 das Chri tentum“,
oltg 1802; „Briefe 43  ber die neue Exege e“ Hannov. 1802;
„Privatkorre pondenz mit Hr Teller,“) Braun chw 1802,

ne eißzende Kritik t. Bibl., Bd. 98 (1805), S. 132 —40.
Vgl. offmann, II  h Tim Hermes, 83, Anm
Uber ein eL gelangtes „jüdi ches Send chreiben und de  en

Antwort“ e Hermes  e 1799 (Lpzg.) eine anonyme° her
aus geg eben
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*D  rund ätze der eodice,“ raun chw. 1805, und „Korre 
 pondenz mit Hrn Wolf, das We entliche der ehre
Je u betreffend, ne einem Anhange, in welchem ein Briefwe
mit Herrn und Ober chul  und Steinbart und die Be 
antwortung einiger Rezen ionen vorkommt“, Tübg 1805 Die
ita verrät, daß emnã chon läng t ausgearbeitete und fort 
auernd verbe  erte kleine Kommentare den Büchern des euen
Te taments herauskommen ollen, auch eine Über etzung des
in kla  i chem Latein, e  e den Le ern den in den bisherigen ETL ·
 ionen umteil recht übel vernachlä  igten Sinn des göttlichen
mit größter orgfalt darbieten  oll

Anfang 1805 wurde bekannt, daß der 73jährige als Leiter
des Schullehrer eminar und Profe  or der Theologie l! nach dem
däni chen Kiel berufen  ei Nach Preußen brachte wohl die er
unde hiervon ein anonyme „Send chreiben den Grafen riedri
von Reventlow, Geheimrat und Kurator der Univer itä Kiel“ 1805,
der die erufung veranlaßt 0 Der Verfa  er gibt der Ver 
mutung Ausdruck, daß bei den iN Kiel auch on t geplanten Ver  
änderungen wohl Ro enkreuzeri che Verbindungen und Grund ätze
im Spiele  eien. nter dem Jacobi chen „Religion, als
äußerliches ittel zu vergänglichen Zwecken gebraucht, i t, unbegleitet
von Aberglauben und Schwärmerei, ohne Wirkung; in die er Be 
gleitung aber tiftet  ie lauter Bö es“ äußerte  ich über Hermes
ahin „Wieweit künftig auch in die Leitung des ge amten Schul 
und Studienwe ens erde eingreifen können und ollen, i t zur Zeit
noch unbekannt Wün chen aber ird ‘es jeder Freund des Vater 
landes und der eligion, daß die er Einfluß  o ein als möglich
 ein werde“ mne Rezen ion die er däni chen Schrift in der Neuen
allg deut ch. Bibl., Bod 9 . 0 —44, chloß  ich die em Wun che
von Herzen Man wolle die däni che Regierung nich anklagen;
aber die er Mann, ohne jede Verdien t Iim Erziehungs  und Unter 
richtswe en, hin ichtlich  einer Gelehr amkeit höch t ein eitig und
unbedeutend, der ogar  einen eigenen Wert darin  uche, daß die
Tbeiten anderer Gelehrten nicht kennen lernen wolle, unbekannt
mit den Grund ätzen hi tori cher Schriftexege e, in der Theologie
überhaupt ein trüb inniger my ti cher Schwärmer, der nun Uunte
an ehnlichen Bedingungen nach Kiel berufen  ei, mü  e nach  einen
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Schriften und  einer preußi chen Ge chäftsführung für untüchtig
Fürerachtet werden, einer Schul  und Lehran ta vorzu tehen.

Preußen  ei eS ein Fe ttag gewe en, als  eine  chädliche und erhaßte
Wirk amkei aufhörte. önig riedri ilhelm IIIL  e habe
le e allgemeine Sen ation durch  eine Ab etzungsordre gerechtfertigt.
Es errege das Staunen des prote tanti chen Deut chlands, daß die
äni che Regierung, die ganz Europa das Bei piel wahrer bürger 
er und Gei tesfreiheit gegeben habe, die en Mann berufen und
überhaupt die in Kiel geplanten Maßregeln billigen erde ald
folgte eine anonyme „Antwort auf das Send chreiben eines Unge 
nannten den Grafen Lie vbon Reventlow, Kurator der niver 
ität Kiel“, Hambg. 1805, die  ich auch die eben erwähnte
Rezen ion richtete. Der Verdacht Ro enkreuzeri chen Einflu    ei
ein ab urdes, ange begrabenes Nicolai ches Märchen. Hermes
Berufung nach Berlin  ei auf eigen ten Antrieb des Königs erfolgt.
Dem gegenüber könne der arte ntla  ungsbefehl mit der Erwähnung
der Hermes bekannten ittel, durch die zu  einer Stelle
gekommen  ein  olle, keinen nachteiligen Eindruck machen; der elbe
 ei nach allgemeiner Überzeugung auf den Geh Kabinetts ekretär
CN zurückzuführen. Hermes habe  eine Berliner Stellung ogar
mit merklichen Verlu ten Einnahme 0  E  men und  ei von
dem Mini ter Wöllner eder ge chützt noch begün tigt noch mit per
önlichem Vertrauen beehrt worden. Eben owenig  e ihm während
der Bekleidung  eines verhaßten mte deine  +  irgen drte und
Unbilligkeit vorzuwerfen gewe en. Die Privatpapiere Friedrich
1  elm 1527 aber und ami auch die Briefe und Berichte von

Hermes eien auf Allerhö  en Befehl vernichtet morden, odaß man

 ich auf  ie zum E einer Anklage Hermes garnicht berufen
könne. alding  elb t habe n  einen nachgela  enen riften der
 o bitter angefeindeten Examinationskommi  ion bezeugt, daß ihr
keine einzige Arte und Unbilligkeit In der Ausführung des Religions 
diktes zur La t zu egen  ei

Die Neue allg  che Bibl., Bod 100, 3—19, geht
die in die er Antwort aufge tellten Behauptungen mit Keulen chlägen
vor. Daß öllner und Hillmer der Ro enkreuzerei, die wohl noch
exi tiere, angehören, fe t CL Hermes  einer engen
Verbindung mit 0 Leuten auch dazu gerechnet, ° habe EY  ich
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das  e zuzu chreiben.  etzt aber auch, die Vermutung QAre
unbegründet,  o 0 ein prote tanti cher Chri t mit Recht nachteilige
Folgen davon befürchten, enn in ein  einer Lehrfreiheit
bis ahin glückliches und geachtetes Land ein Mann berufen erde,
der, olange in Preußen noch einige Gewalt atte, mit allen
Mitteln ein Sy tem des Glaubenszwanges einzuführen Die
In Berlin  ein und Hillmers Unwe en in der Nähe betrachten konnten,
wüßten, daß, enn es nach  einem en wäre, noch
weiter mehr Unheil angerichtet aben würde mne Verleumdung
 ei es, den hochverdienten und hochgeachteten, ver torbenen ente
anzu chuldigen, habe Iin jenen ntla  ungsbefehl ohne Vorwi  en
des Königs aus Bosheit nwahre hineinge chrieben, das der Monarch
dann leicht innig, womögli gedankenlo unter chrieben habe Die er
habe vielmehr  chon als Kronprinz! den nfug und die unredlichen
ittel, eren man  ich ediente, gar wohl ekannt. Nicht Menke,
ondern der önig habe in die em Kabinettsbefehl ge prochen 4
elbe  ei auch ver tümme itiert Es erde darin nicht blos von
den unredlichen Mitteln geredet, die Hermes und Hillmer angewende
hätten, zu ihren Amtern zu gelangen,  ondern auch,  ich
darin erhalten und ihre eit  ich greifenden 1  en durch 
u etzen  e der gewi  enlo e te Kabinettsrat eS wagen
dürfen, eine Kabinettsordre  o abzu a  en, daß jenen beiden darin
ol Be chuldigungen vom Könige ins Ge icht ge agt würden, noch
dazu von einem redlichen, wahrheitsliebenden Könige wie riedri
Wilhelm LII Noch mehr, nachdem beiden in die er TIdre aus
Mitleid und unverdient eine Pen ion zuge prochen  ei, bringe der
önig ihnen u  e die Ge etze in Erinnerung, nach denen
ihr etragen, enn * mit Strenge unter ucht würde, ahndungswert
 ein würde Nachdem le e Kabine  ordre öffentlich ekannt,
allen auswärtigen Zeitungen abgedruckt war, hätten Hermes und
Hillmer auf die  treng te  etzliche Unter uchung dringen mü  en,
enn  ie  ich un chuldig wußten Der Landesherr, der  ie auf
le e Ge etze verwies, würde In  einer bekannten Gerechtigkeit eine

Unter uchung nicht abge chlagen en Aus ihrem weigen
könne jeder Unparteii che nur ihre u entnehmen. Undenkbar
 ei es, daß Hermes bei  einem Übergange nach Berlin pekuniäre

Vgl. oben 190
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erlu te erlitten habe.“ hne Vermittelung von öllner und
Kon orten würde der vorige önig Hermes    Tli kennen elernt
aben Dann ird ge childert, wie hart und unbillig, hochfahrend,
rechthaberi  Uund inqui itori ch und Hillmer re mte ge 
waltet hätten Die rivatpapiere riedri 1  elm II  eien
keineswegs vernichtet, ondern geordne Iim +  1 aufbewahrt. Darunter
würden  ich al o wohl auch die Briefe und Berichte von Hermes
befinden, enn man  ie nicht etwa als unnütze Papiere weggeworfen
habe Die zugun ten der Tätigkeit der Examinationskommi  ion
angezogene Außerung Spaldings In  einer Selb tbiographie, 1804,

120, be age nur, daß  eit rla des Religionsediktes bis zUum
Augu t 1791 keine einzige Unter uchung Heterodoxie vorge 
kommen  ei, eil man en  eder von vornherein die irkliche Durch 
ührung des Ediktes nicht beab i  19 habe oder durch die Stimmung
im Ublikum avon abgehalten worden  ei Er t dann komme
Spalding auf die Einführung der Oberkon i torialräte 3u
 prechen und erkläre, daß die Ab icht die er Vermehrung des Ober 
kon i toriums noch unbekannt  ei iellei olle man eine Majorität
In die er Behörde gewinnen, iellei den aGnnern allge 
meine übertragen, die man dem ganzen Oberkon i torium
anzuvertrauen nicht dienlich finde alding Trwarte von der
näch ten Zeit Aufklärung hierüber. Da al o er t beginne von
der Glaubenskommi  ion 3u reden. Prei die Gegen chrift Hermes
als orthodoxen Schrift teller und Lehrer,  o würden  ich die ver 
nünftigen Hol teiner dadurch nicht irre machen a  en Nach den
Entwürfen, die ETL in Preußen ausführen wo  2, dürfte nicht viel
von ihm erwarten  ein. Von den angeblichen rüchten  einer
Schultätigkeit in Breslau  ei weder in Breslau noch außerhalb
reslau ekannt Zum lück melde ein Kieler rie Iin
der Leipziger Literaturzeitung, Nr 22, daß Hermes Wirk amkeit
in iel einge chränkt  ein erde Es  ei übrigen bekannt, daß die
Kieler e  oren, die bisher Mitdirektoren des Schul eminar
gewe en,  ich jetzt nach der Entla  ung des beliebten Direktors CEL
geweigert hätten, die es Seminar zugleich mit Hermes zu dirigieren.
„Der Freimütige“, Nr 121, der einen intere  anten Auf atz über  .

Vgl. oben 202, 208
18*
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die Sache bringe, me allerdings nicht, ob  ie ereits von der
Mitauf icht entbunden worden  eien.

 ehr gün tigen Au pizien hat Hermes al o  ein Kieler
Amt nicht angetreten. Es hat ihm übrigen wohl per önlichen
Verbindungen nach Dänemark hin nicht gefehlt, die ihn empfahlen.
Sein ater eorg Vivienz i t 1777 als meritu in Kopenhagen
ge torben. Seine E  er Sophie orothea den Glü  tadter
Pa tor Manthey verheirate gewe en und noch 1808 gleichfalls
in Kopenhagen. Hieraus önnten  ich olche Beziehungen ergeben
haben.“) Mit  einer erufung zum Tettor des Kieler Schul 
 eminars war eine Ernennung 3zUum ani  en Kirchenrat verbunden
orden Aber die  ofort nach dem Bekanntwerden die er erufung
ein etzende Polemik und Herab etzung  einer wi  en chaftlichen Be 
deutung ließ den Gewinn einer Aureole theologi cher Gelehr amkeit für
 ein neue Amt erwün er cheinen. Von einer preußi cheu aru  0
war  ie nter den vorliegenden Um tänden nicht erwarten So
wendete  ich mit einem Ge uch Erteilung des theologi chen
Doktorgrades nach übingen. Das reiben die dortige
akultät, Berlin, 31 März 1805, datiert, emerkt einleitend,
daß  elb tver tändlich gemeine Ruhmgier bei annern keine
Berück ichtigung erwarten habe Aber auch ein Ge tellter,
der lebe zum Wahren und eiligen In  ich trage, werde  ich kaum
über Ehrentitel freuen, enn es ih nicht geglückt  ei, der Sache
der ei wahren V  en 3u bringen So habe  e  eit
1787 alle ren, die ein Diener des göttlichen ortes Iin den
preußi chen Landen erhalten könne, un zweimaliger Ablehnung
7 aber durch die ruchlo en Machinationen der  og eologen

der Ausführung der ihm auf  einen Rat von dem ver torbenen
Könige befohlenen Aufgaben tändig gehindert, habe ‘eS zur Ge 
nüge erfahren, wie eitel, lä tig und  chimpflich eS  ei,  ich mit
leeren Titeln egrüßen la  en Er iemals daran gedacht,
die theologi che Doktorwürde er treben, enn nicht, das
ihm jüng t übertragene Amt richtig 3u verwalten, auch junge eute,
die  ich der 1+ gewidme aben, in der Theologie 3u Unter 
richten 0 ies würde, dieweil  ich die Welt durch Meinungen

Vgl. Hoffmann, V  H Im Hermes,
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leiten läßt, kaum in erfolgreicher Wei e möglich  ein, enn le e
jungen eUute ihn nicht als ihren Lehrern gleichwertig an ähen
Der Kurator der Kieler Univer ität, Graf Reventlow  ei der nãm 
en An icht und habe ih Hoffnung gemacht, daß die übinger
ottoren ihn wohlwollend In ihren an aufnehmen würden, wenn
eS nur ausreichend fe t tehe, daß der elbe  ei, der wirklich theo 
ogi che riften herausgegeben und den  ymboli chen Büchern der
Lutheri chen I  e von ganzem Herzen  eine Zu timmung bezeugt
habe „Quod quidem utrumque 810 habere, Deum
Iimmortalem testor 100 Dann läßt  eine H die er Abhandlung  chon
oft benützte 1ta und die Aufzählung  einer riften folgen Die ita
chließt mit den orten 7  010 EH      Domini celesiae SuaE,
qui Senio multisque Vitae agerumnis Confecetum adhue 1N
alienis terris facere jubet, Juae IN patria prohibe-
bar. Tegit sanguis S8U mei, quod 1IXI Et 81 quod
vitae stadiolum superest: sanctum sibique 80 SODSeCratum

Amen e8886e jubebit. Die genaue der Identität
des etenten mit dem Verfa  er  treng  ymbolgemäßer, ahrha
theologi cher Schriften, die Graf Reventlow als notwendig rachtet
atte, ollte wohl einer Verwech elung mit dem der Aufklärung zu 
gänglichen Bruder Joh Timotheus oder mit dem  einer
Trlehre verfolgten Vetter Joh Augu t Hermes,
Quedlinburg,) vorbeugen. Am I 1805 ereits ernannte
die übinger alu  d Virum reverendum Herman-
uDanielem Hermes regisDanorum consiliarium ecelesiasti-
6Uu t seminarii paedagogici, quod Killae est, directorem,
scriptis eruditis de religione et bheologia Christian DPT
Clare meritum, zum Doktor der Theologie. Univ. Kanzler war
damals der eologe Io Tie Le Bret, ekan riee
Süskind, Promotor Io  h Lie 0 der aru gehörte
auch noch Chri tian 0 Wir aben In den drei Letztge—
nannten die Uler des uim gleichen Jahre ver torbenen Gottlob
Chri tian DbrVI bor uns, de  en ibli cher Supranaturalismus
 ich dem An turm der eologen gegenüber bemüht atte, von dem

— Vgl offmann, Jo  H Tim Hermes, 9 45, 47, +1 179, 257
Vgl. H E., Bod 20, 149—157
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orthodoxen Sy tem retten, was war Ihr am
die Akkommodationshypothe e und die Ableitung der chri tlichen

Fundamentalartikel aus Zeitideen durfte Hermes auf ihre Bereit 
willigkeit a  en,  eine erfüllen. Und hat  ich
darin nicht getäu

Tat ächlich war auch In Dänemark die rregung über  33  eine
erufung ganz ungeheuer.“) In Kiel herr chte unter den Theo 
ogen Eckermann, Gey er und eT Kleucker vermochte  ie
nicht aufzukommen und dem Philo ophen einho die Aufklärung.
Der Schwager des Iim Namen  eines gei teskranken Vaters
Chri tians VIIL die Regierung führenden Kronprinzen (nachmals
riedri VI.), Herzog Lriedri Chri tian Schleswig Hol tein 
Sonderburg Augu tenburg, itglie des Geheimen Staatsrats, wie
 eine E  er Ui e bon Augu tenburg ihr ugetan le e

 chon auf die unde von dem Re kript Friedrich elm III
an öllner vom 11 Januar 1798 Unter dem Februar 1798
in einem Briefe frohlockt: „Dies ird der Gei ter eher  Uund tiker 
Clique den letzten Stoß ver etzen“. Und nun wird, nachdem man
den allerdings rationali ti chen, aber als Leiter des Schullehrer 
 eminars außerordentlich üchtigen und anregenden Tettor EL
 eine mte entla  en hat, von dem orthodox pieti ti ch gerichteten
Kurator gerade der Mann zum Nachfolger erkoren, der der weit 
hin verhaßte te Reprä entan des Wöllner chen Sy tems gewe en.

war die zielbewußte Ab icht des Grafen Fritz Reventlow, durch
die en Mann, von dem die größten Erwartungen egte, die
Suprematie der Aufklärungstheologie zu  türzen Ohne daß die
deut che Kanzlei In Kopenhagen zur Mitwirkung herangezogen worden
wäre, gelang * dem Kurator der Univer ität, die Zu timmung des
Kronprinzen erlangen. Um  o mehr mu die e erufung als

Das olgende nach Hans Schulz, Brie  el des Herzogs
riedr Chri tian mit nig Ltedr VI von Dänemark, Lpz 1908,

183 ff., und „Herzog Liedr Chri tian“, tuttg. 1910/) vgl au Louis
Bobsé, Eitesladte Papirer fra den Reventlowske Familiekreds, Bod 3/

157 . Bd 4, 235. 3365 Rud Kay er, Gei tig relig. en auf
Emkendorf, in „Preu Jahrbücher“ 143 (1911), 260, wo Hermes

als Prof eo bezeichnet i t, E  en, Schleswig -Hol—
Kirchenge ch., Bod (1879), 324 ., wo Hermes zum fr  eren

Hofprediger Liedr elm 111 gemacht ird



279

ein Akt despoti cher illkür er cheinen. Die Für tin N

3zuT  chrieb die Prinze  in Lui e „Ich beklage dein
Land; denn ‘esS i t weder nützlich noch ehrenvoll, den Krebsgang

ehen enige 0  en  päter  pottete  ie hoffe, daß man

den ru  i  te. 77  mi ter der Aufklärung“ bei Euch nicht
etwa Hermes gibt“. Der eruhmte Schau pieler Friedrich Ludwig
Schröder, Theaterdirektor und Freimaurer in Hamburg, rag
„I t der berüchtigte Hermes dort  o wenig bekannt, oder hat  eine
Orthodoxie in der Regierung nhänger 0— Der alte Augu tenburger
Hofprediger e   ag er chüttert: „Wem die eligion das

Höch te und Göttlich te Im Men chen i t nein! der kann  ich der
rage nicht erwehren: wie will das endigen?“ Joh Heinrich Voß
nenn den Grafen Reventlow den weiten öllner

Schon 14 anuar 1805  chrieb Herzog riedri Chri tian
den Kronprinzen: in die en 2 habe  ich die Nachricht von

der Einberufung des ehemaligen Hermes nach Kiel ver 
reitet Er habe  ofort alles über  3* die en Mann Edruckte au
a  en, der vor einigen Jahren das le ende Ublikum  ehr be chäftigte.
Da  ei ihm denn das In allen Journalen abgedruckte L  1 von
1798 zuer t aufgefallen, das in beilege. Hier werde
Hermes als Verbrecher darge tellt, den nuLl die Königl. nade

die Ahndung der Ge etze E  onne die er von

 einem Monarchen  o aut und chwer be chuldigte Mann nicht an 

gehalten werden, vor Antritt der ih zugedachten  ich öffent 
lich zu rechtfertigen? Sei das nicht der Ehre der Regierung
chuldig, die ih einen  o eminenten Beweis ihre Zutrauens geben
wolle Gerade jene Urfe lellei wenig ten mit einem
Manne be etzt werden, auf dem ein olcher Verdacht la te und den
bisher die allgemeine Abneigung und Verachtung verfolgt habe Das
Uublikum würde 3 den Lehrern, die aus  einer Ule hervorgehen
würden, kein Vertrauen gewinnen können, olange  eine Rechtfertigung
nur wenigen etann  ei oder geheim bleibe ein auch hiervon
abge ehen, ließen die Proben, die UHN dem nur bekannten
„Schema“ und in  einen Predigten von  einer Theologie und von

 einem Talent abgelegt habe,  ein ETL und  eine Unbekannt   

Mitteilungen aus der Lippi chen und Landeskunde,
Bd 2, 1904, 149
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chaft mit der für ein Seminar a  enden Unterrichtsmethode
 ehr erhebliche Zweifel  einer Tauglichkei aufkommen. Die auf
der leider nicht erhalten gebliebenen Beilage  eines Briefes
aufgezeichneten Notizen betrachtet der Herzog als unwiderlegliche

SoDokumente afür, daß Hermes einer der fin ter ten 0  ei
wenig nun der Kronprinz und zwar mit echt von naturali ti chen
Ullehrern wi  en wolle,  o wenig könne my ti che Frömmelei
und Kopfhängerei begün tigen, die immer den Namen Je u iM

führe, gern von der  eligmachenden ra des auben
 albadere, aber hierüber den prakti chen Religionsunterricht ber

nachlä  ige und 33  ber das entzückte Ergreifen des Verdien te Chri ti
In Andachts  und Bußübungen und ähnlichen Formeln und Phra en,
die nur ein Unkles Gefühl befriedigten, die La terhaftigkeit des
Charakters und der Denkart verge  e oder ihr nur r  0. entgegen 
 trebe. Solcher Religionsunterricht kein tätiges, mutiges olk
und mü  e in un eren agen den urz der eligion ollends
herbeiführen. Am Schlu  e verwahrt  ich der Herzog dagegen, daß
 eine Gegenvor tellung aus Parteilichkeit für das Seminar und
de  en bisherigen Leiter erfolge. Er wün   chon ange die Ent 
fernung des letzteren wie die Verwandlung des großen Seminars
In mehrere von le einem rediger geleitete In titute. Die größeren
Seminare beförderten erfahrungsgemäß nur Halbwi  erei, lächerlichen

ÜberallDünkel und eine bis zur Ausgela  enheit freie Denkart
gingen aus ihnen fanati che Naturali ten in eligion und Politik
hervor. Alle die e Er cheinungen würden  ich vervielfältigen, enn
das Kieler Seminar von einem  ich iellei dem Deismus nähern 
den Unterrichte einen zu ra chen Sprung zu einer frömmelnden
 chola ti chen Theologie machen

Prinze  in Lui e chreibt 22 Januar, ihr Bruder habe
in der Angelegenheit Hermes getan, was chuldig war Nichts 
de toweniger be tätigte die Regierung die Wahl Schröder  chrieb
„So, wie Kiel kenne, ird Hermes die en Platz  chwerlich ange
behaupten, und der önig ekommt einen Pen ioni ten mehr.
le e Wahl i t mir unbegreiflich.“ Der Reventlow che rei der
 ich Im Emkendorfer Schlo  e zu ammenfand und dem auch das
ver chwägerte Graf Schimmelmann che Ehepaar der Graf war
Finanzmini ter und Mitglied des Geheimen Staatsrats  owie
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Matthias audiu gehörten, war natürli Hermes gün tiger de 
 timmt, enn auch manche Freunde Iin die em Krei e  eine erufung
unklug fanden. Der Augu tenburger rei ildete die Gegner chaft.
Wie chon angedeutet, wurde der Streit auch in Flug chriften wie
In der Pre  e efu Die 14 Charlotte Schimmelmann be 
 chwerte  ich über die Erbitterung und den Fanatismus des Herzogs
riedri Chri tian. Am ager der ranken 1 Reventlow
wurden die Antworten auf die Angriffe Hermes eraten und
vorgele en. Der Herzog  elb t le  ich unäch t von einem weiteren

  habe eS mir zUum Ge etz ge ingriffe in die inge fern.
macht, nachdem ich meine Meinung deutlich ge agt, nunmehr 3
 chweigen, da ich nicht als0 die Regierung auftreten
oder ekannt werden möchte.“ Aber die Briefe  einer Angehörigen
 ind In den näch ten Monaten reich Ulerlei eri  en 3  ber Ab 
 urditäten, die aus Hermes Vorträgen weitergetragen wurden
Man  trömte in  eine Vorle ungen,  ich 3u belu tigen und über
ihn aufzuhalten. Er 0 ge agt, btt erhalte  ich zum Men chen
wie ein Speziestaler zUum Schilling. Das fand die erzogin, die
E  er des Kronprinzen, Lui e Augu te eine wenig erhabene
Idee vom höch ten e en Ein andermal gibt  ie nach dem Be 
1 eines Pa tors, der in HKiel gewe en war, wieder, was Hermes
doziert „Um euch einen deutlichen Begriff von der

machen, müßt ihr euch die erfläche der Erde voll von Maul 
wurfshügeln vor tellen. Nun  chießt da ein auf, dort eine

Wir führen die tte nach Bruuns, Bibliotheca danica, Bod 3,
75 auf Send chreibe Se Hochgräfliche xcellen den Grafen

riedri von Reventlow, Curator der niv Kiel. Febr 1805 ne ruck 
ort Der erfa war der Pa t Funk in Altona) Antwort auf das
Send chr eine Ung Se Exc., den Hrn Gr R., Hamburg 1805
Beleuchtung der Antwort auf das Send chreiben, Hbg 1805 (Matth
a u An den Naber mith Radt Sendschreiben den Herrn
&r. V. Van nen Holstener. 1805 Druckort An den Nach
bar mit Rat: Send chreiben u wé Von einem Hol teiner Aus dem tt  2  —
eu  en 1805 ohn 0L Erinnerungen wider die Antwort auf
das Send chreiben eines Ung den Hrn Gr und eL die Schrift
An den Nachbar mit at, 1805 Skanderholm, Gu t
Kerner), Üüber Send chreiben und Antwort, Deut chland ambg 1805.
Beleuchtung des noch „Unerklärbareren“ und des „Am allerunerklärbar ten“
ne Beilage ne Druckort und ahr)
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Kuh, hier ein Löwe, dort ein amm u w Wie nun alle Ge chöpfe
 o ent tanden und auch Adam, da  aß In der des
Paradie es, ließ alle Tiere  ich vorübergehen. Da agte 3Um
Löwen „Dich kenne nicht!“, zur Katze „Dich kenne ich nicht 17
zAum un  e „Dich kenne ich nicht!“ und  o ging e3 fort, bis
Utter Eva er chien Da  prang auf und agte: „Ja, dich
kenne Du bi t Bein von meinem Bein u w 4 Auch vbom Teufel

Hermes eredet: + Ich weiß wohl, daß der Teufel  ich In
die er Zeit verleugnen läßt, aber  chlimmer; ird bald
mit ra binnen kurzem er cheinen.“ Auf run es elben
Berichts Prinze  in Lui e ihren Bruder „Wenn man
eine Prämie auf die rfindung des be ten Mittels, den letzten
Funken der Religio ität auszulö chen, ge etzt ätte, man 0 kein
be  eres nden können. Der Kurator jammert mich; denn ich kenne
nur das einzige ittel, aus die em Labyrinthe herauszukommen
Hermes für indi ch erklären und wegzu enden, und dazu wird

 ich  . ver tehen.“
Der Prä ident der deut chen Kanzlei in Kopenhagen, Joh

Sigism. von Mö ting, den immer größer werdenden Skandal
er ticken, indem allen, die nicht u Seminar gehörten, den Zu
Li zu Hermes Vorle ungen verbieten Das Lie Herzog
Friedrich Chri tian dazu, noch einmal hervorzutreten In einem
Briefe vom Ende Juni 1805 chreibt  einer E  er Ui e
Mö ting habe Partei oder wolle P8 mit einer Partei
nicht verderben. Die er + die über Hermes zirkulierenden Nach
ichten für Erfindungen der Feinde oder eigentlich für Labe 
 tierungen de  en, was Hermes wirklich ge agt habe Auf ö tings
Ab icht, den Unbefugten den Zutritt zUum Seminar 3u  perren,
habe ihm einen rie ge chrieben, den Mö ting ge tern
dem Kronprinzen ezeigt habe, mit welcher Wirkung,  ei unbe 
ann Doch  ei zu ermuten, der Kronprinz werde die An 
gelegenhei wohl von dem gleichen Ge ichtspunkte aus an ehen wie
Mö ting. Der rie des Herzogs, Kopenhagen, den    uni 1805,
datiert, hat folgenden Inhalt Daß In Siel ein Skandal  tatt 
ndet, dem ein Ende gemacht werden muß, arüber ind der Herzog
und Mö ting einig. Es rag  ich, i t der Skandal vbon Hermes
nicht veranlaßt, al o eine Erfindung  einer Feinde, oder i t der
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 chuldige rheber Für die eLr Meinung wird angeführt das
Zeugnis des Urators, das einiger der Parteilichkeit nicht verdächtiger
Männer, die eine oder ein paar Vorle ungen  ucht aben, und
Hermes eigene Ableugnung in einem vom Kurator einge andten
Briefe. Für die zweite Meinung  prä folgendes: 1) der noch
immer auernd  tarke Zulauf während der Vorle ungen. Aren
die e vernünftig,  o würden  ie nicht als Zeitvertreib und Belu tigung
aufge u werden 2) die mündlichen und  chriftlichen Ver icherungen
 o vieler Männer, die renzeugen der vorgetragenen ehre
 ein behaupten; 3 die gedruckten riften des Herrn Hermes, die

nicht alle wie das Schemda 6xaminationum ableugnen kann
und die Stellen enthalten, Ee eine große Ahnlichkeit mit
der jetzt offenkundigen, un innigen Religionslehre der a iati
Brüder chaft bewei en, eren Vortrag eben als die Ur ache des
 tarken Zulaufs angegeben ird Die rage, ob Hermes dem
Skandal  chuldig oder un chuldig i t, i t al o noch unent chieden.
Die egierungsklugheit ordert, mit jeder aßnahme zu warten,
bis die dem Vernehmen nach in Aus icht ehende Anzeige einge 
gangen i t, die die Mitvor teher des Seminars, von und
ewi  en getrieben, Hermes einreichen wollen Dann muß

Die Überein timmung der ver eine Unter uchung ange tellt werden
mutlich vorhandenen  chriftlichen der Seminari ten und ihr
ein timmiges mündliches Zeugnis dürfte wohl der einzige mögliche
und giltige Beweis der Hermes vorgebrachten Be chuldigungen
 ein. Die er Beweis aber würde ans Licht kommen, enn die
Mitvor teher des Seminars aufgefordert würden, ihre Anzeige
ewei en Er t, enn die er Beweis nicht geführt werden kann,
mag der Zutritt zUum Auditorium jedem, der nicht zum Seminar
gehört, verweigert werden. Mit die er aßrege anzufangen, würde
allgemein als Beweis afür aufgefaßt werden, daß die Regierung
ereits ent chieden, al o vor An tellung einer Unter uchung Partei

habe Wohl kann * ihr nicht zum Vorwurf gemacht
werden, enn  ie auf Empfehlung des urator einen in
der Wahl eines Lehrers hätte, aber der Glaube ihre
ei  ei und ami das öffentliche Zutrauen würde  ehr merklich
er chüttert werden, enn  ie in den Verdacht käme, die a iati 
ehre zu begün tigen, die  ich von der Augsburgi chen onfe  i
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wie von jedem prote tanti chen Lehrbegriffe  ehr weit entfern da
 ie ni weniger als bibli ch i t und die bei den mei ten Zu
hörern Verrũ  Eei für den   aber Barbarei zur olge
aben muß

An die em hohe diplomati che Ein icht hekundenden reiben
des Herzogs riedri Chri tian i t unäch t intere  an daß Hermes
jetzt tat ächlich die Autor chaft des berüchtigten „Schema“ abge 
leugnet zu aben cheint wie die es auch unter  einen riften

dem Bewerbungs chreiben die theologi che Doktorwürde nicht
genannt hat Wir begreifen auch, wie  ehr die er Urde der
en Situation, der  ich  chon bor Antritt  eine Hieler
mie befand edurfte,  ich Eln Relief zu geben Noch inter 
e  anter i t daß man ihn letzt als nhänger der ehre der
„a iati chen Brüder chaft“ oder der „Ritter und Brüder Jo 
hannis des Evangeli ten aus ilen Europa“ 1 bezeichnet hr
Begründer Freiherr von Ecker und Eckhoffen, ehemaliger Ro en 
kreuzer war der gerieben ten Schwindler In Wien +

77  Iden der Ritter und Brüder des Lichts“ begründet
egen Gradfäl  ungen und Betrügereien angeklagt floh nach
Berlin und ließ hier  eine ründung aufs neue aufleben Daß
hier der Thronfolger riedri Wilhelm II.), Wöllner und Bi choff
werder  ich  einem Iden ange chlo  en hätten, i t  ennlo e Erdichtung
Die Ro enkreuzer  eine ärg ten Feinde, ird nicht ge ucht aben,
vielmehr werden  ie alles aben, ihn entfernen Spurlos
ver chwand auf dem Freimaurer Konvent Wilhelmsba
1782 au neue aufzutauchen und QAbei unter dem Protektorate
des Landgrafen von He  en die „a iati chen Brüder“ ins Da ein 3
rufen Jeder recht chaffene Mann der Ott laubte und durch
elne ordentliche Melchi edek ) oder eine Johannisloge der Frei 
QAurer Ritter und Mei ter geworden war, konnte aufgenommen
werden Ausge chlo  en Gotteslä terer oder Religions pötter

Vgl Der A iate uin  einer Bremen, 1790; Die Brüder
Ht Johannis des Evangeli ten aus A ien Berlin, 1803; Der Signal 
ern, III, S 351 ff Handbuch der Freimaurer, 7 eorg
Schu ter, Die geheimen Ge ell chaften, Verbindungen und Orden, Bod 2,
Lpz 1906, S 235—249

) Melchi edek  oder Toleranzlogen nehmen auch außerchri tliche Re
ligionsbekenner auf
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oder  olche, die „die eiligen E der Könige und Für ten, die
das ild des Ewigen auf Tden  ind, Im gering ten verletzen“, die
die Rechte der und der Tugend ränken und entweihen,
die Gerechtigkeit mit Füßen treten, itwen und Wai en edrücken
und verfolgen. In brüderlicher Vereinigung man ohne Rück 
 icht auf Religion, Geburt und an nach den Anwei ungen des
Ordens die Geheimni  e aus den Erkenntni  en aller natürlichen
inge zUum Be ten der en   er Tfor chen, die en Geheimni  en,
die das wahre Licht verbreiten, bis ans Lebensende folgen. Über

ieder wähltezwei Probe tufen ieg man drei Haupt tufen m  ‚
Ecker Wien zUum au  0  einer Tätigkeit und Teitete den
niter mächtig aus, bis man wieder den etrüger
entlarvte Er das Clte und, mit einer Ehrenerklärung des
Herzogs Ferdinand von Braun chweig ver ehen, errichtete nun

in Hamburg, Hannover, Ube und anderen Tte U auch in
Schweden ogen Er ar 1799 Es i t kaum glaublich, daß
Hermes auch mit den „a iati chen Brüdern“ In Verbindung ge 
 tanden habe Aber In  einen Vorträgen mag manches Ro enkreuzeri che
zutage gekommen  ein, und in jenen egenden, die Erinnerung

CEL Gründungen noch lebendig war, mag man ihn mit den

„a iati chen Brüdern“, die 10 auch echte Ro enkreuzer  ein wollten,
Ni einen Topf geworfen aben

nter dem Juni 1805 chrieb Lui e Augu ta ihrem Gemahl
aus Augu tenburg In einem franzö i che Briefe: „Was Deinen
Streit mit Mö ting betrifft,  o hatte Nrecht, und Du hatte t
recht ohne Widerrede; aber ich ge tehe Dir frei, mein Freund, ich

gewün cht, Du hätte t ein wenig länger ge chwiegen, bevor
Du die Sturmglocke läutete t fürchte, aus dem allen ird ein
bö er Handel für Dich ent tehen, Du Deine Anklage
ihn nicht bewei en kann t. glaube, bei meinem Bruder erreicht
man ni indem man jemanden anklagt; das läßt ihn immer die
Partei des Angeklagten ergreifen und macht die en Iin  einen ugen
intere  ant.“ Aber I  &  uli  chreibt  ie: freue mich, daß
die Hermesaffäre  o gut und nach Deinen Wün chen geht Die
erna hat mir  eit einer wigkeit nicht ge chrieben; ich glaube,

Charlotte rA von Dernath, Tochter des Mini ters, Grafen
Andreas eter von ern torff. In einem Briefe 26 1803 —
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 ie i t ein wenig beleidigt darüber, daß ich ihr niemals über Hermes
chreiben wollte, und  ie will jetzt nicht einge tehen, daß ihr großer
Freund Fritz Reventlow unrecht atte, als ih die e Ste llung
gab + Tags darauf  chreibt Prinze  in Lui e: „Die ei e, wie man
das Herme  i che Skandal eendigt, gefällt mir“. Sie macht ihrem
Bruder e vertrauliche Mitteilung von einem Briefe der 1
Lui e von tolberg, der emahlin des lteren der beiden tolberg 
 chen Dichter Brüder, Chri tian, und Schwe ter des Staatsrats Grafen
Chri tion von Reventlow, die  ich im  tarken Gegen atze den im
Emkendorfer Krei e herr chenden An chauungen folgendermaßen
geäußer „Hermes  ehe ich nicht; denn war ran Man
hat von ihm ab urde inge ge agt gelogen und hat

rklärt ich über das ihm Vorgeworfene gerechtfertigt und e8
Auch hier ird von beiden Seiten gefehlt, und Hermes  chei mir,
wenngleich weniger Judicium, doch mehr üte des Herzens wie  eine
Verleumder 3u aben Gott, Are nie gekommen,  age
ich mit *—J—— Ufbauen der en Tempel,  ei eS 3u
Jeru alem oder 3u Samaria, ird nicht gelingen. Die Zeit des
nbeten im el und In der ahrhei i t da So enke ich,
und al o können Sie mir au Wort, was ich  age, lauben“.
Sie, die  achlich ganz anders  teht, gibt al o zu, daß eS Hermes
gelungen  ei,  ich von den wider ihn erhobenen nklagen zu reinigen.
Die Hermes che Sache ird noch einmal in einem Briefe röder

den Herzog aus ellingen vom 10 September 1805 berührt:
„Auch wer Sie nicht genauer ennt, gnädig ter Herr, weiß es, daß
der Gei ter eher Hermes hren en berufen i t Übrigens
i t Ihre Prote tation im Staatsrate nicht allein Iim ande bekannt;
denn Hofrat Eichhorn in Göttingen, den ich in Nendorf kennen
lernte, war mit ihr ekannt Alle vernünftigen Men chen hatten
In jener Zeit ihr Auge auf Dänemark gerichtet“.

Und doch konnte  ich Hermes UNir Kiel nicht halten Neue
Vorkommni  e mü  en ewirkt aben, daß, wie Kay er eri  et,
Herzog riedri Chri tian auf's ent chieden te auf Hermes Ab 
 etzung ang Schon 1806, nach Jen  noch vbor Ablauf des
klärte Lui e Augu ta ihrem Gemahl, daß le e ihre reundin in einem Ge 
 präche mit ihm über das Buch „die Brüder St Johannis“ 9 vet
egen geworden, eil  ie  ich C der Schwäche ihre Vaters in die er
Beziehung erinnert habe
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er ten Amtsjahres erhielt Hermes  eine Entla  ung; nachdem bis
ahin, wie Schubert eri  Et, der alte Mann von  einer Lehr 
tätigkeit entbunden gewe en war und nur die Direktion des Seminars
ehalten 0 Das war al o die Erledigung des Herme  i  n
Skandals'“ gewe en, die der Prinze  in Lui e  o wohl gefallen 0  L
Schubert emerkt ferner, daß, während Hermes das Direktorium
ela  en wurde, einer  einer Schwieger öhne als Lehrer
E worden  ei Das i t nach dem, was wir von  einen Familien 
verhältni  en wi  en, eine Unmöglichkeit. Der Hermes  Streit
 owie andere Zurück etzung durch die Regierung bewogen den Grafen

DasReventlow, 1805  eine Stellung als Kurator niederzulegen
Seminar gedieh auch unter Hermes achfolger nicht, wurde 1823

 i tiert und rat nicht wieder ins eben Immerhin 0 der Fall
Hermes die rechtgläubige Richtung wieder auf den Plan gerufen,

Die „Altonaer ie er tarkte. Bibelge ell chaften wurden gegründet.
Bibel“ mit ihren rationali ti chen Erklärungen wurde bekämpft
und und von der Regierung aufgekauft. Und 1817 konnte aus

dem elben HKiel au arm eine he en wider den Rationalismus
veröffentlichen.

Hermes e  e Schrift „An Woltersdorffs
P —5— und vieljährige Zuhörer“ er chien In Siel 1806

Schon 12 November 1807, al o im E von 76 Jahren
i t 2 hier ge torben und auch egraben worden. Daß
EL  eine Lebenszeit um Uslande verbrachte, noch mehr
die  chweren Heim uchungen, die nzwi chen über das Vaterland
hereingebrochen und alle Gemüter mit dem eigenen Unglück
be chäftigt hielten, ließen  einer bald verge  en. Wohl von Meu el
weiß Döring, „Deut che Kanzelredner“, 1830, daß Hermes nach
Kiel berufen worden und dort ge torben i t „Sein Be treben“
 o lautet  ein Urteil „ging darauf, die alte Kirchenlehre aufrecht

erhalten; aber E ihren gemäßigteren Anhängern gab
An toß, als  ein 5„Schema“ ekannt wurde, in welchem  ich
mit vieler Heftigkeit jeder Aufklärung wider etzte. Von den An 
hängern des en Kirchen y tems, für das Hermes bleibende An 
hängli  El zeigte, wurden  eine größtenteils rfbauung bezweckende

Seine Brieferiften mit ent chiedenem Beifall aufgenommen.
über den prote tanti   N Lehrbegriff enthalten manches ahre und
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ute Ein lebhafter, ergreifender Kanzelredner jene älteren Kirchen 
y tems zeig doch in  einen Predigten neben der Beredt amkeit,
die in ihnen err cht, einen angel N EY Philo ophie und
richtiger Exege e. Von dem Vorwurf des Pietismus kann nicht
freige prochen werden Auch die gei tlichen Lieder, die Iim 0
1790 mit von ihm  elb tändig ge etzter u t herausgab, zeigen
die eigentümliche immung  eines Gemüts unverkennbar.“
Schimmelpfennig, Allg deut ch Biographie, Bd 12, hält ihn

nach  einer Entla  ung für er chollen. Er meint, Hermes
habe  ich wohl zeitlicher Ortetile willen zUum Handlanger Wöllners
hingegeben. Wir möchten dies be treiten. Hab ucht i t uns nirgen
bei ihm als be onderer Charakterfehler entgegengetreten, wohl aber
be aß einen brennenden Ehrgeiz, dem CS der Be onnenheit
In der Wahl  einer ittel fehlte Wir aben die vier Pha en
 einer Entwickelung von  einem Antritt in Breslau deutlich ver 

folgen können. Er t nimmt er, oden Uunter  einen
zu gewinnen, eine vor ichtige, neutrale Stellung ein, in der
riedri Gr noch als Spender der Gewi  ensfreiheit und Be 
kämpfer jeder Glaubensverfolgungs ucht prei en konnte Von  einer
Einführung bei Bernhardin ab betont bewußt  einen orthodox 
pieti ti chen Standpunkt. Dann I in immer heftigere Polemik

alle eologie ein und entwickelt  ich endlich 3zUum Groß 
inqui itor, der  ie Uunter Ausnützung  einer Ma  ellung In lindem
fer bis aufs äußer te verfolgt. Auch nach  einem Sturze von
einer unbedeutenden Milderung  eine Standpunktes abge ehen
Semper 1dem! Als neun ahr nach  einem Sturze,
alle Erfolge, die erreichen gehofft atte, etrogen, In weiter
Ferne aus dem eben  chied, hat ihm HNi Breslau allein  ein ieger 
 ohn Oswald eine Nänie ge ungen nter den 5  4  1  en religiö en,
morali chen und allgemeinen Inhalts“, die hier 1808 herausgab,
gilt eins „der rne des weiland Kgl ani  en Kirchenrats und
Doktor (9 der Theologie, Herrn Daniel Hermes UHi Kiel, im Namen
 einer Verehrer und Freunde gewidmet.“ Wir entnehmen daraus die
rophen Deinen Pilgerlauf ha t du vollendet,

Von der Q  V ühe ru du  chon,
Frommer Greis! Dein Tagwerk i t eendet
Ind die igke ret dir den Lohn
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Dort, wo chon dein el in Seraph Sphären
Deiner Erdenaus aat ru genießt,
1 du gern den Dank, den Lohn entbehren,
Den die elt dir chuldig lieben i t

Hat  ie während deiner Erdentage
Oft erkann die Treu in deiner Pflicht,
So erkenn doch dort des Richters age
einen Wert und eine reue nicht

eine A che,  ie bedecke immer
Eines remden Landes Leichen tein,
Dennoch wird dein Angedenken nimmer
inder un ern Herzen  ein.

Wenn men chliches Urteil dem göttlichen vorgreifen, ahnen
darf,  o dürfte eS lauten „Du eiferte t N  N mich, aber mit Unver 
tand“. der dürfen wir das  trafende Wort erinnern, das
Teller un  einer Gedächtnisrede auf öllner, die gerade ihm in der
Berliner Ademie der Wi  en chaften Ql Januar 1802 zuftel,
gebrauchte, mit lapidarer ürze die Amtstätigkeit des ein all 
gewaltigen Mini ters zu zeichnen, an das Wort des oraz „Vis
consili SXPDSrS mole ruit sua“?

Die deut che Aufklärung, die Hermes aufs ftig te bekämpfte,
barg,  o wild chäumend  ie auch dahinbrau te, doch auch Perlen
in ihren grauen Fluten: deut che Gewi  enhaftigkeit, eu  e ehrliche
Ringen und Streben nach Wahrheitserkenntnis. Und als religiö er
Rationalismus hat  ie den Grundgedanken des Chri tentums, daß
ott die le i t, bewahrt e die e e Gottes, wie
 ie damals oft als run der billigen Nach icht Gottes
die Schwachheit der Men chen ver tanden worden i t, nicht als atum
einer  ogenannten natürlichen eligion fe t, die nicht gibt
Aber enn wir eute,  elb t mitten in einem Rie enkampfe un ere
Exi tenz  tehend, wie ihn die Weltge chichte noch nicht ge ehen, der
großen Errungen chaften un eres Volkes bor hundert Jũ  ahren gedenken,
die eimn Hermes nicht mehr miterlebt hat,  o wollen wir auch nicht
verge  en, daß die er Rationalismu der religiö e Schulmei ter des
Ge chlechtes gewe en i t, das die Schlachten vbon 1813—15 ge chlagen
und im Vertrauen auf die liebevolle or ehung Gottes, die alles
zum Be ten dienen läßt und auch durch Nacht zUum te ührt,
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den Sieg ehalten hat Auch unte dem Steingeröll des Rationalismus
hat  ich ern ge under Muiterbode in un erem erhalten, kräftig
genug, unter den furchtbaren Schick als chlägen eine neue, bon

Dogmatismus reie, V  u orientierte Frömmigkeit emporblühen
zu a  en ihre Sänger ein enkendor und Arndt, ihr gei tes-
mächtiger Verfechter der theologi che Überwinder des Rationalismus,
Schleiermacher, der Sohn reslau



Schriften
Die mit ver ehenen Schriften  ind vorhanden und ind benützt.

Send chreib eine Men chenfreunde bekümmerte Per 
onen, die ÜUber den Verlu t de  en, was ihnen das ieb te war, in

der tille weinen. Bln 1762
2.* Von den Mitteln, das gute Vertrauen 3 einer Schulan ta

auszubreiten, Herb t -Programm von Magd 1767 (Breslauer
Stadtbibl.)
Ver uch 1  eL die ichtige Be timmung der für die ugend
wählenden künftigen Lebensart, O ter Progr. 1768

Einladung 5 einem Fe takt des Realgymna iums aus nla der

Hochzeit des Prinzen von Braun chweig-Lüneburg nii der Prinze  in
von Würtemberg  2  Oels am September 1768, ymn. Progr von

Magd
Die nwendun der Abend tunden des men chlichen Lebens,
Lyz 1768, 2 1709, 1781
Ausführliche Nachricht von dem jetzigen Zu tand des agdale
näi chen Realgymna iums 3u Breslau Uund der ge amten, ami ver

hundenen Erziehungsan talt da elb t. ymn. Pr. 1769
7 Einladungs chrift Riemberg chen Fe taktus ber Luk , 55  0

Nov 1769
Die große vo  — ewi  en, in ofern  ie die Ge etze der

eligion Uund des —  taates verbindet, Lpz 1769
KleineI von em Verfa  er der re Gewi  en,
1.* Sammlung, Lyz 1769 er i t er Beiträge zur
Theodizee. Simon von Cyrene). Vorhanden I der Kgl niv

in Berlin. Sammlung nach Ehrhardt), Bi 1772
10.* Die vorteilhafte te Anwendung der O  chuljahre, mun

Prog 1770
11. Predigt 1  EeL 1 25 Anfange  einer Amt  S·

führung an der Haupt und Pfarrkirche Bernhardin anl

Vorhanden in derSonntag in der Fa ten gehalten, Bor 1771
tadtbibl 3 Breslau.

2 Inhalt  einer uin Bre  lau in den Jahren 1770 na rhar
von en 1770 an V  —18 1790 gehaltenen vormittäglichen Amts-

predigten über die gewöhnlichen evangeli chen exte, zur Be
19*
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förderung des häuslichen Gottesdien tes mitgeteilt, Br 1771
Bln 1791 Teil erlebten Neuauflagen 1774, Teil 1779
nach Streit)
Einige Züge zur ng des wahren Char  ex. elne
Wohltäters, Br 1771
Einige Vorteile der Lehrart, Herb t rogramm von Maria
agd 1771
A  5nhalt  einer in Breslau gehaltenen vormittäglichen mts
Predigten üb die ge  en evangeli chen aus den
Jahren 1771 nach rhar von Advent bis 90, Br 1771
bis 1790) Bln 1791 Von die en 21 Teilen en nach rhar
und treit Neuauflagen erlebt Teil 1—3 1774, eil 1779
Der Chri t auf dem Krankenbette, Predigt über Joh
Br 1774,/ auch in der Uunten eL Nor 22 angeführten
Die re der heil Schrift eil Die Glaubenslehre,
Br 1775 verm Br 1779, Teil Die er ten Gründe der
Verpflichtung des Men chen und die Pflichten Gott, Br 1776
2 1789 Teil Die Pflichten des Men chen  ich elb t,
Br 1779 Neue Aufl Halber ta 1795, Teil i t vorhanden
uin der Kgl Univ 2  2  Bibl 3 Bln.; Teil Uund der Kgl Univ
Bihl 3u (1 Aufl.) Teil die Pflichten die
Men chen behandeln, ird von eu el noch erwartet, i t aber nicht
er chienen
Schle iens Bekenntnis Erntefe t 1778, Predigt

Trin Br 1778, auch in der ammlung Nr 22
19.* Schle iens Bekenntnis Gebur  ge des Königs 109,

Le Stadtbibl., auch der ammlung nter Nr
Der Krieg, eine Predigt Bi 1779

21 Friedenspredigt Pfing ttage 1779 Br 1779/ au der
ammlung Unter folgender Nor
ammlung einiger Predigten, Bir 1779
Predigt 3zU6m Gedächtnis  W8 der Prinze  in Ui e Amalie
von Preußen, über 5, Sonntage Sexage imä 1780
gehalten, Br 1780
Pa  ionspredigten, den Jahren 1780 gehalten Samm —
lungen, nach Meu el, Bod 14, und öring 1806 on
eu el vermißt irgend we  e Otiz über die Ja  he
gang Schlu  e auch eine Predigt über die Heiligkeit des
Hochzeitstages und Ehe tandes enthaltend efindet ich in der Bresl
Stadtbibl

25.* Rede bei der Bertrauung  einer einzigen Tochter mit Herrn
Heinrich Sigismund Oswald, Br. 1782) vorhanden in der Königl
niver itätsbibl 3 Br

onntage nach Epiph., Br 1785
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27.* Uber die Huldigung, Br 1786 0 In einem Sammel
an der Kgl ni    2  Bihl Br Enc gen Oct 150) mit dem

„Schle iens älte te und Bewohner“
28.* Heilige en Ta Friedrichs, des

großen Königs von Preußen, Br 1786 vorhanden in der Stadtbibl
und der Kgl Univ 2  2  Bibhl in Bi
Lieder mit elodien, Bir 1790, nach Meu el, Bod 3, gehören

Lieder Hermes, die rigen Hillmer Nach Hermes' Vita
von 1805 0  e die übingen er cheinen

30.* Schema EXaminis candidatorum 8S8 Ministerii rite insti-
tuendi, 1790 olio; Bln 1791, wie Meu el Bodi 9, chon
bemerkt, auch abgedruckt im ntelligenzblatt der Allg Lit Ztg
14791, Nr

31.* Predigt Sonntage Jubilate (15 der adt 
+  E zu Potsdam mit Aller enehmigung Sr Maj gehalten,
Bln 1791 vorhanden un der Kgl niv Bibl Br in einem
Sammelbande mit dem tte „Kommentar über das reu Religions 
dikt“ Hist Germ Brandb Oct 1470

32. Predigt am Pfing  age (12 6 1791 zum Be chluß  einer
Amtsführung der 1 St QATQ Magdalena in Breslau,
Br 1791 vorhanden der Stadtbihl in der Kgl Univ. Bibl

Br
edächtnispredigt der emeine des  el errn Rat

Eer  ag aAm Ado 1791 gehalten, Bln 1791
3 ÜUber das üdi che Send chreiben errn Teller und

de  en Antwort (anonym), Lpz 1799
Briefe eL den Lehrbegriff der prot V ne An:
hang, in welchem das Jahrhundert dem 19 die unverfäl chte
Chri tentumslehre überg Allen Religionslehren, die der ahr
heit treu geblieben  ind, zugeeignet, Lpz 1800 (an vorhanden
un der Kgl niv Bihl Bo
Zur e  eL des er ten immelfahrtstage im neunzehnten
Jahrhundert, Bln 1801/ erwähnt von Preuß, zur Be
urteilung des Staatsmini ter von Wöllner, Zt ch — pr Ge ch
dskde., 1866,

37 Ver uch zweckm  ger Betrachtungen über die bibli chen
Weis agungen überhaupt und be onders über  11 die Offenbarung Jo 
hannis vom Verf der Briefe üb den prot Lehrbegriff. Der Ev
Brüdergemeine zugeeignet, Lpz 1801
Aphorismi physiologici et anthropologici anonym), Lpz
Briefe über das Chri tentum, UÜber etzung aus dem ranz
des Hrn De Luc (anonym), ött 1802
Briefe Über die neue Exege e, Aber etzung aus dem ranz
des Hrn De Luc (anonym), Hannov 1802
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41 rbauliche Betrachtungen Üüber die auptfe te der Chri ten,
Bln 1803
Allgem Religions und Erbauung  Uch für ri ten
jeder Konfe  ion ne einem allgemeinen Katechismus, nach H's
eigener Angabe un  einer Vita, Bln 1803 andere:

43 Wert der a u nach der (a  ), Nürnberg 1803
Herr,  iehe, den du lieb ha t, der i t krank, Tub 1804

45 Privatkorre pondenz mit Hrn eller, UÜber etzung aus en
ranz des errn De Luc anonym), raun  1804.
rund ätze über heodizee, Über etzung aus dem ranz des
Hrn De Luc (anonym), raun chw 1805.
ÜUberdas Selb t  oder Eige im Chri tentum, Tuüb 1805.
Predigten Üüber die evangeli chen exte Ur V   ahr, ln
1805 nach Angabe der Vita nte der Pre  e)
Korre pondenz des Hrn De Luc mit Hrn J Wolf, das
We entliche der ehre e u betreffend, neb t eilnem Anhange, in
welchem ein Briefwe mit Hrn und Ober chul und Kon 
Rat Steinbart und die Beantwortung einiger Renzen ione vor
kommt, aus dem Franz., Tb 1805
An Woltersdorff Freunde und vieljähri Zuhörer,
Siel 1806

Die evang  theologi che atu in übingen be itzt in ihren en
das hand chriftliche atein  che e u von Hermes die Erteilung der
eologi chen Doktorwürde vom 31. März 1805, das auch eine Vita ent—
hält Uurch die Üte des Herrn Prof Karl üller war eS mir
möglich, von die em Schrift tückI zu nehmen. Auch ein Exemplar
des Doktor   Diploms i t noch vorhanden.
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